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Nr. 22. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Kornzölle. 

Durch die Einführung der Kornzölle hat ſich die Lage der Land: 
wirthſchaft verſchlechtert. Dieſen Satz, der für Viele etwas Befrem⸗ 
dendes haben wird, ſpricht ein praktiſcher Landwirth aus mit der Ab- 
ſicht, ihn ſeinen Berufsgenoſſen zur Ueberzeugung zu machen, und 
er beweiſt ihn in umſichtiger und von Schritt zu Schritt folgerich⸗ 
liger Entwickelung. Gewöhnlich begnügen ſich die Gegner der Korn- 
öle damit, es zu beklagen, daß dasjenige, was durch die Kornzoͤlle 
den Landwirthen gegeben wird, Anderen, welche die landwirthſchaft⸗ 
lichen Producte kaufen müſſen, aus der Taſche genommen wird, und 
ſie klagen die Ungerechtigkeit dieſes Vorgehens an, aber ſie bezweifeln 
nicht, daß wenigſtens den Landwirthen Etwas gegeben wird. Und 
die Vertheidiger der Kornzölle ſelbſt, welche die andauernde Nothlage 
der Landwirthſchaft beklagen, beſtreiten nicht, daß die Kornzölle einen 
Druck auf den Conſumenten ausüben; ſie behaupten nur, daß dieſer 
Druck auf Andere unerläßlich fet, um fie ſelbſt vor dem Verderben 
zu ſchützen, denn wenn es ihnen auch jetzt trotz der Kornzoͤlle ſchlecht 
gehe, fo würde es ihnen ohne Kornzölle noch verderblicher gehen. 
Nun kommt ein Mann aus dem praktiſchen Leben und faßt den Stier 
bei den Hörnern. Er führt aus, daß es unzureichend ſei, zu ſagen, 
daß die agrariſchen Zölle außer Stande geweſen ſeien, die landwirth⸗ 
ſchaftliche Nothlage zu beſeitigen; es müſſe vielmehr unumwunden 
ausgeſprochen werden, daß die agrariſchen Zölle die landwirthſchaftliche 
Nothlage verſchlimmert und verewigt haben, und daß, wenn man 
dieſe Nothlage wirklich gründlich heben wolle, der erſte vorbereitende 
Schritt darin beſtehen müſſe, die Kornzölle abzuſchaffen. 

Man wird ſich bemühen, die Behauptung auszuſprechen, Jemand, 
der fo ſprechen könne, fet unmöglich ein wirklicher Landwirth; es fet 
einer von jenen unpraktiſchen Theoretikern, die ſich die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Waſſerſtiefel anziehen. Wir müſſen daher den Vertreter 
dieſer Anſicht dem Publikum zunächſt vorſtellen. Er heißt Wilbrandt 
und iſt der Pächter des der mecklenburgiſchen Landſtadt Malchin zu⸗ 
gehörigen Gutes Piſede. Er zieht ſeinen Lebensunterhalt aus der 
Bewirthſchaftung dieſes Gutes und hat bis vor ganz kurzer Zeit 
ganz ausſchließlich in dieſem Beruf und für dieſen Beruf gelebt. 

m Verlaufe der gegenwärtigen Legislaturperiode iſt er durch 
eine Nachwahl Mitglied des Reichstages geworden und hat ſich der 
deutſchfreiſinnigen Partei angeſchloſſen. Seitdem bringt er allerdings 
einige Monate des Jahres in Berlin zu, ohne aber die Leitung der 
wirihſchaftlichen Thätigkeit auf feiner Scholle aus den Händen gez 
geben zu haben. Die ihn gewählt haben, ſind die näheren Lands⸗ 
leute Fritz Reuter's; die Stadt Stavenhagen liegt in ſeinem Wahl⸗ 
keiſe. In der ganzen Umgegend gilt er für einen tüchtigen, erfah⸗ 
tenen Landwirth, und ift Jahre lang von feinen Berufsgenoſſen mit 

er Herausgabe einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift betraut geweſen. 
as Städtchen Malchin zählt etwa 6000 Einwohner; daß ein 
aͤmmereigut, welches einer ſolchen Stadt angehört, nicht gerade 
einen fürſtlichen Beſitz darſtellen kann, liegt auf der Hand, und wer 
ein ſolches Gut pachtet, wird ſich bereit halten müſſen, ſeine ganze 
geiſtige Kraft einzuſetzen, um daſſelbe einträglich zu machen. Wenn 
der Verfaſſer daher in der Vorrede verſichert, daß er die ungünſtige 
Conjunctut, mit welcher die Landwirthſchaft zu kämpfen hat, ſelbſt 
durchgekoſtet habe, ſo wird man ihm das glauben dürfen. 

Die Schrift“), die er herausgegeben hat, um auf das Nachdenken 

feiner Berufsgenoſſen einzuwirken, it in allgemeinverſtändlicher Weife 


) Das ſortſchreitende Sinken der Preiſe unter der Herrſchaft der Schutz⸗ 
zollpolitik, Wismar, Hinſtorff. ? Herrſch chutz 


Stadt ⸗Theater. 
Sonnabend, 8. Januar. 
Imogen (Cymbelin). 
Verſuche, „Cymbelin“ auf der deutſchen Bühne einzubürgern, ſind 

feit länger als hundert Jahren gemacht worden. Das Stück ging in 
ien im Jahre 1782 zum erſten Male in einer Bearbeitung von 

W. Meyer in Scene. Gegen die Mitte unſeres Jahrhunderts 

Qu Anfang der vierziger Jahre) verſuchte eine Bearbeitung Halms 

ihr Glück, welcher alsbald andere folgten, als da find die von E. Dohm 

und von Wolzogen. Im Jahre 1853 bemächtigte ſich Laube der 

Dichtung und brachte eine Bearbeitung zu Stande, die am Burg⸗ 

heater einige Erfolge erzielte. Natürlich hat es daneben immer eine 
nzahl von Regiſſeuren gegeben, die, wenn fih ja einmal eine Bühne 
azu verſtand, „Cymbelin“ in ihr Repertoire aufzunehmen, mit 
genen, ihrem Geſchmack entſprechenden Umänderungen aufwarteten. 
euerdings hat W. Oechelhauſer eine zweckmäßige Bearbeitung 

Cymbelins geliefert. Das Stadttheater hat fih, bei der am Sonnabend 

n Scene gefepten Vorſtellung des Stückes einer von Heinrich Bult 

haupt herrührenden Bearbeitung bedient, die Albert Dietrich mit einer 

reichlich bemeſſenen muſikaliſchen Beigabe verſehen hat. 

b dieſe Bearbeitung auf dem deutſchen Theater feſten Fuß 
faſſen wird? Ob „Cymbelin“ überhaupt, in welcher Bearbeitung 
immer es gegeben werden mag, populär werden wird, wie es 
Othello“, „Romeo und Julia“, „Hamlet“, „Der Kaufmann von 
Venedig“ geworden find? Diejenigen Bewunderer Shakeſpeare's, 
Bilde jede Schöpfung des großen Dichters für ein vollendetes 

leiſterwerk halten, und in deren Augen ſelbſt die offenkundigſten 
ängel dieſes oder jenes feiner Dramen fih in glänzende Vorzüge 
wandeln, werden antworten: „Cymbelln“ muß populär werden, 
krr es wird populär werden, wenn es nur recht oft auf der Bühne 
bwin Man vergißt auf dieſer Seite, daß ſich Popularität nicht er⸗ 
a nicht ertrotzen läßt. Bei „Cymbelin“ iſt aber an ein Ertrotzen 

u unſt des Publikums um fo weniger zu denken, als der wichtigſte Factor 

Hi dem Bündniß gegen die Ungunſt des Publikums, das Theater, feine 
fe am eheſten verfagen wird. „Cymbelin“ fellt an das Thealer in 

8 ezug auf die Rollenbeſetzung Anforderungen, wie ſie nur Bühnen 
N Ranges mit Künſtlern und Künstlerinnen von entſprechender 

bab eutung zu erfüllen vermögen. Die verſchiedenen Bearbeitungen 

cr diefe Anforderungen zu mildern geſucht, theils durch Streichun⸗ 

. einzelner Rollen, thells durch Umbeſetzungen. So hat z. B. 

Theile in Anbetracht der ſtarken Inanſpruchnahme des männlichen 

Pe 8 des Perſonals die Rollen des Guiberius und des Arviragus 
ch Damen darſtellen laſſen. Die Bulthaupt⸗ Dietrich fhe Bear- 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


® 
Zeitung. 
2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


ten Beſtellun en auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, = den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. Januar 1887. 


geſchrieben. Man merkt es derſelben an, daß fie durchgängig auf! tive Organiſation des Erwerbslebens“ haben es bisher die Berufs⸗ 
lebendigen Anſchauungen und praktiſchen Lebenserfahrungen und nicht vereine trotz aller Petitionen zu keiner geſetzlichen Grundlage und 


auf theoretiſchen Speculationen beruht, wenn auch der Verfaſſer von 
einem umfaſſenden ſtatiſtiſchen Wiſſen, über welches er verfügt, Ge⸗ 
brauch macht. Durch einen herablaſſend populären Ton, den man 
auch wohl den Vettermichelston nennt, ſich Leſer zu erwerben, hat 
nicht in der Abſicht des Verfaſſers gelegen; ſeine Darſtellung iſt 
überall ſchlicht und durchſichtig, ſo daß der einfache Leſer ihr folgen 
kann, ohne daß künſtliche Mittel angewendet werden, um ihm das 
Verſtändniß zu erſchließen. Wir ſtellen hier alle die Umſtände zu⸗ 
ſammen, die einen nach Belehrung begierigen Landwirth veranlaſſen 
ſollten, die Schrift zu leſen. Gelingt uns dieſe unſere Abſicht, ſo 
wird der Verfaſſer die weitere Mühe auf ſich nehmen, den Leſer zu 
überzeugen. 

Darſtellungen dieſer Art haben ja immer ihre beſondern Schwierig: 
keiten. Daß die Sonne ſich um die Erde dreht, ſieht man täglich, 
und daß die Erde ſich um die Sonne dreht, begreifen wir nur, wenn 
wir den herzhaften Entſchluß faſſen, von allen unſeren Sinneswahr⸗ 
nehmungen zu abſtrahiren. Daß ein Schutzzoll dem Producenten zu 
Gute kommt, leuchtet auf den erſten Blick dem Menſchen⸗ 
verſtande ſo ſehr ein, daß ſchon ein gewiſſer Entſchluß dazu gehoͤrt, 
ſich das Gegentheil beweiſen zu laſſen. Wie es aber trotz des Zeug⸗ 
niſſes unſerer Sinne zweifellos richtig iſt, daß die Erde ſich um die Sonne 
bewegt, ſo iſt es trotz jenes erſten Eindruckes des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes zweifellos richtig, daß ein Schutzzoll denjenigen, den er begünſtigen 
will, ſchädigt. Und wie wir dem Aſtronomen aufmerkſam unſer Ohr 
leihen, um von ihm unſere oberflächlichen Sinneseindrücke berichtigen 
zu laſſen, fo werden wir uns auch nicht weigern können, auf dem 
landwirthſchaftlichen Gebiete uns von einem Sachverſtändigen belehren 
zu laſſen, der, wenn er uns Unrichtiges vortrüge, ja durch dieſe un⸗ 
richtige Darſtellung ſeinen eigenen Intereſſen zu nahe treten würde. 

Die Darſtellung Wilbrandis hat zwei Angelpunkte. Zunächſt weiſt 
er nach, daß die ungünſtige Conjunctur, welche unſerer Landwirthſchaft 


Geſtaltung bringen können. Und doch haben die Berufsvereine der 
Arbeiter bei uns bereits eine höͤchſt achtenswerthe Ausdehnung gea 
nommen. So zählten die im Jahre 1869 gegründeten deutſchen 
Gewerkoereine (Hirſch⸗Duncker) Ende 1884 953 Ortsvereine mit 
55 150 Mitgliedern und über 200 000 M. Vermögen, daneben der 
Unterſtützungsverein der deutſchen Buchdrucker 14 000 Mitglieder mit 
160 000 M. Vermögen, während die Hilfs: und Invalidenkaſſen 
beider Organiſationen über 1½ Millionen Mark verfügen und die 
Geſammtzahl der in Berufsvereinen organifirten Arbeiter an 200 000 
betragen mag. Die Lage dieſer Vereine — wir reden nicht von 
ſoclaldemokratiſchen „Fachvereinen“ — ift nun eine höchſt precäre, 
wiewohl ſchon der Ausweis ihrer Leitungen jede geſetzliche 
Förderung gerechtfertigt erſcheinen ließe. Haben doch allein die Ge⸗ 
werkvereinskaſſen im Jahre 1884 400 000 M. Unterſtützungen aus⸗ 
gezahlt. In öffentlich⸗rechtlicher Hinſicht iſt die Behandlung der Be⸗ 
rufs vereine eine durchaus ungleiche. Während die Behörden Preußens 
und der andern Staaten die Gewerkoereine im Allgemeinen gewähren 
ließen, wurden ſie in Sachſen wiederholt geſchloſſen und verboten. 
Ebenſo wurden die Gewerkvereine in Straßburg zweimal aufgelöft, 
und das auf das alte franzoͤſiſche Vereinsgeſetz begründete Verbot bis 
zum heutigen Tage aufrecht erhalten. Auch innerhalb Preußens 
machte ſich eine ganz verſchiedenartige Stellung der Behörden geltend. 
Das Berliner Polizeipräſidium betrachtete die Gewerkoereine als rein 
wirthſchaftliche Verbände und entband ſie jeder Einreichung eines 
Mitgliederverzeichniſſes und der Anmeldung der Verſammlungen. In 
vielen andern Orten und ſelbſt in der nächſten Umgebung vonBerlin, nämlich 
zu Rixdorf und Britz, wurde die entgegengeſetzte Praxis gehandhabt 
und noch neuerdings wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes Strafen 
verhängt, wobei ſelbſt die Gerichte widerſprechend erkannten. Aehn⸗ 
liches it in Baiern geſchehen, wo die feit zehn Jahren beſtehenden. 
Berufsvereine in Fürth und Nürnberg plotzlich mit amtlicher Auf⸗ 


weſens und den conſervativen Beſtrebungen auf ſogenannte „corpora- Beachtung aller Reichsboten wünſchen. 


durch den Eintritt fremder Länder in den Wettbewerb um die Ge- löſung bedroht wurden. Eine ähnliche Unſicherheit herrſcht in privatz 
treideverforgung Europas bereitet wurde, im Jahre 1879 ihren Höhe: rechtlicher Hinſicht. Selbſtſüchtige Perſonen oder Gruppen können 
punkt bereits überſchritten hatte, und daß es aus dieſem Grunde ganz jeden Augenblick die Exiſtenz ganzer nationaler Vereine in Frage 
verkehrt geweſen it, einer Krankheit, die von ſelbſt in das Stadium ſtellen, wenn fie nur verſtehen, fih in den Beſitz der Kaſſe zur 
der Heilung getreten war, noch mit Medicamenten entgegenzuwirken. ſezen. Die ſtatutenmäßige Verſammlung des „Gewerkvereins der 

Und ſodann dehnt er den Gedanken, den wir an dieſer Stelle deutſchen Fabrik: und Handarbeiter“ beſchloß in notarieller Verhand⸗ 
ſchon mehrfach für die induſtriellen Producte entwickelt haben, auch lung mit der erforderlichen Zweidrittel⸗Majorität die Verlegung 


auf die landwirthſchaftlichen Producte aus. Hat einmal eine ſtarke der Verwaltung nach Burg und die Wahl eines neuen General- 


Vermehrung der Production und der Zufuhr ſtattgefunden, ſo kann rathes. Der alte Generalrath aber verweigerte einfach die Aner⸗ 
das Gleichgewicht zwiſchen Production und Conſumtlon nicht dadurch kennung dieſes Beſchluſſes und die Auslieferung der in feinen Händen. 
wieder hergeſtellt werden, daß man die erſtere einſchränkt, ſondern die befindlichen Bücher, Schriften und Kaſſen des Vereins. Der neue 
letztere muß wachſen. Jeder Verſuch der Preisvertheuerung, der Hem- loyale Generalrath klagte auf Herausgabe des Vereinsvermögens, 
mend auf die Conſumtion einwirkt, verzögert die Beendigung des wurde aber abgewieſen, da der Verein keine Corporationsrechte beſißt 
wirthſchaftlichen Krankheitsproceſſes. Dieſen Satz im Einzelnen für und die vom Gerichte geſtellte Bedingung, daß ſämmtliche 5000 im 
das Getreide und andere wirthſchaftliche Producte nachgewieſen zu den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands zerſtreute Vereins⸗ 
haben, iſt ein Verdienſt der Wilbrandt'ſchen Schrift; der Aufnahme Mitglieder die Klage anſtellen ſollten, nicht zu erfüllen war. Aehn⸗ 
derſelben ſcheint die Empfindung vorgearbeitet zu haben, daß es mit liche Mißſtände ergeben ſich bei der Anlegung des Vermögens der 
den agrariſchen Zöllen doch eine Bewandtniß haben muß, die man Vereine, da dieſelben ohne Corporationsrechte Hypotheken nicht era 
noch nicht klar erkennt. i werben koͤnnen. Alle diefe Mißſtände, von anderen ganz abgefehen, 
legen die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung der „ 
dem Parlament nahe. In Anknüpfung an einen früheren Geſetz⸗ 
ji Deutſchland. entwurf von Schulze⸗Delitzſch hat auch neuerdings der rührige Anwalt 

O Berlin, 9. Januar. [Die geſetzliche Zulaſſung der der deutſchen Gewerkvereine, Dr. Max Hirſch, den Entwurf eines 
Berufsvereine.] Im Gegenſatze zu der Förderung des Innungs⸗ Geſetzes „über eingeſchriebene Berufsvereine“ überreicht, dem wir die 
Wenn Actien⸗Geſellſchaften, 


beitung nimmt auf die Leiſtungsfähigkeit der Theater hinſichtlich der | gegen die ihm widerfahrene Vergewaltigung empöͤren. Merkt es, daß 
Rollenbeſetzung wenig Rückſicht. Sie vermehrt ſogar die große] die Claque ihren „Segen von oben“ über den erwählten Bevor⸗ 
Zahl der Mitwirkenden durch Einſtellung eines Tenoriſten und eines zugten mit unmotivirter Freigebigkeit ausgießt, fo möge es die vor⸗ 
Baſſiſten behufs Ausführung des Ständchens im zweiten und der ſſchnellen Beifallsſpenden nur getroſt niederziſchen. Das wird ſchon 
Todtengeſaͤnge im vierten Act. Die Weglaſſung der Gefängnißſcene helfen. 
im fünften Act und der in derſelben vorkommenden Viſionen (Vater, Bringt man die Scheinbegeiſterung der Claque bei „Cymbelin“ 
Mutter, Brüder des Poſthumus, Jupiter), wodurch auch der Ge⸗ in Abrechnung, fo ergiebt ſich, daß das Auditorium in den erſten 
fängnißſchließer erſpart wird, iſt eine ſehr ſchätzenswerthe Erleichterung, beiden Acten den Vorgängen auf der Bühne mit vollſter Antheil⸗ 
die aber die reſtirenden Schwierigkeiten nicht hinwegräumt. Was die] nahme folgte, daß aber das Intereſſe mit dem Fortſchreiten der 
Scenerie anbetrifft, fo hat Bulthaupt es vermocht, den 23maligen Scenen⸗J Handlung ſichtlich erlahmte. 
wechſel des Originals ganz bedeutend zu vereinfachen. Bel ihm ſchneidet Es wäre ungerecht, hierfür die Darſtellung allein verantwortlich 
der Vorhang das Stück nur in 10 Theile, und wenn nicht an einer zu machen, da dieſelbe in der zweiten Hälfte des Stücks nicht 
Stelle (in der zweiten Scene des vierten Actes, vor Imogens Erwachen) ſchlechter war, als in der erten. Die Urſache it in der Dichtung 
die Bühne lediglich nur deswegen abgeſperrt würde, um Imogens ſelbſt zu ſuchen. 
Scheintod durch Ausführung einer ſog. „ſchmelzenden“ Muſik zu ver- Die Fehler „Cymbelin's“, von den Shakeſpeare⸗Verehrern sans 
längern, fo könnte man fogar noch von einem Zwiſchenact weniger phrase ſchüchtern eingeſtanden, aber durch allerlei geſchraubte Deduc⸗ 
ſprechen. (Sollte das Stück wiederholt werden, fo möchten wir tionen ſchließlich als hoͤchſte Offenbarung des Genies ausgelegt, fallen 
dringend rathen, an der beregten Stelle den Eindruck der Scene trotz alledem fo ſchwer ins Gewicht, daß fie unmöglich überſehen werden 
durch das gänzlich unmotivirte Herablaſſen der Gardine nicht zu zer⸗ können. 
ſtören. Man möge fih hier lieber ſtreng an Shakeſpeare halten.) Shakeſpeare's dichteriſche Schöpfungskraft zeigt ſich freilich in dem 
Alſo acht bis neun Zwiſchenpauſen! Es bedarf wohl kaum der be⸗ Drama in hellem Lichte, wie man mit bewunderndem Erſtaunen 
ſonderen Erklarung, daß dieſelben bei ihrer am Stadttheater traditionell wahrnimmt, wenn man den Keim betrachtet, aus dem ſich unter 
gewordenen Länge der ſtimmungsvollen Sammlung des Auditoriums | feinen Händen die fünf Acte des Stückes entwickeln. Die Erzählung 
ſehr wenig günſtig find. Aber abgeſehen davon, ift es dem Stadt: Filomena's, die neunte des zweiten Tages des Decameron, welche die 
theater nicht gelungen, das Drama fo zu beſetzen, daß ihm ein durch: Geſchichte der ſchoͤnen und tugendſamen Zineora enthält, it ja Jeder⸗ 
ſchlagender Erfolg hätte zu Theil werden können. Nachdem wir die mann zugänglich, ſeitdem Boccaccio's Novellenbuch, unangefochten 
in dieſer Hinſicht ſich geltend machenden Schwierigkeiten hervorge⸗ durch die deutſche Polizei, in jeder Buchhandlung zu haben iſt. Was 
hoben, können wir dies mit aller Unbefangenheit ausſprechen. Es hat Shakeſpeare aus dieſer Erzählung gemacht! Wie hat er die Fabel 
bleibt dann immer noch anzuerkennen, daß die Direction überhaupt erweitert, vertieft, veredelt, damit aus Zinevra „Imogen“ würde! 


den in künſtleriſcher Beziehung jedenfalls bedeutſamen Verſuch unter: Zu weit würde es uns führen, wollten wir dies eingehender Dez 
Wer ſich in die Sache vertiefen will, den verweiſen wie 


nommen hat, dem Breslauer Publikum „Cyombelin“ vorzuführen. gründen. 
Mit Sicherheit den Eindruck feſtzuſtellen, den das Stück auf das auf die Einleitung Gildemelſters zu feiner Ueberſetzung von Cymbelin 
Auditorium gemacht, ift faſt unmoglich, ſelldem im Stadttheater die in der Hallberger'ſchen Shakeſpeare-Ausgabe. Auch ertheilt das 
Claque in ihrer Bevormundung des Publikums wieder einmal überaus] Jahrbuch der Shakeſpeare⸗Geſellſchaft Rath und Auskunft in allen 
dreift geworden ift. In der Othellovorſtellung von voriger Woche unſer Stück betreffenden Angelegenheiten. Um einen hoͤchſt bemer⸗ 
konnte man fein blaues Wunder an dem fürwitzigen Walten der: kenswerthen Beitrag hat Herzberg die Imogen⸗“Litteratur bereichert, 
felben erleben; bei „Cymbelin“ war es nicht ganz fo ſchlimm, aber | deffen Ueberſetzung der Bulthaupt'ſchen Bearbeitung zu Grunde liegt. 
auch nicht viel beſſer. Aus wiederholten Verſicherungen des Herrn Ferner hat Oechelhäuſer in feiner „Einführung in Shakeſpeare s 
Brandes mijen wir nun, daß eine „officielle“ Claque im Stadttheater | Bühnen⸗Dramen“ die Meiſterſchaft der Charakteriſtik in „Imogen“ 
nicht exiſtirt, und daß der Leiter der Bühne das Claqueweſen perſön⸗ umfänglich dargelegt. 
lich verabſcheut. Aber ſollte es wirklich gar kein Mittel geben, der 
„Anofficiellen“ Claque, die es an Unverfrorenheit mit der officlellen[ Drama in Bezug auf die vollendete Charakteriſtik der Figuren, 
aufnimmt, das Handwerk zu legen? Wenn die Hausgeſetze des namentlich aber auf den gewinnenden Zauber, der Imogen zu einer 


Theaters ohnmächtig find, fo möge doch das Publikum ſelbſt fh! ber holdeſten Geſtalten der Poeſie aller Zeiten und Volker macht, nada 


Aber wenn wir auch Alles rückhaltlos zugeſtehen, was unſerem | 


De n 
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Berufsvereinen der Arbeiter zu verweigern. 


* Berlin, 10. Jan. [Tages⸗Chronik.] 


ſächlich dem Kronprin 
br veröffentlicht: 

È „Ich habe mit 8 
; ohn, 


ſehen, wie Sie Meinen des Kronprinzen 


| danke, erachte ich es für nothwendi 
| fortgefahren wird und daß die Mit 
oheit an den 
harakter erhält. Ich beſtimme demgemäß, daß Sie 


p dem 


hnen erlaſſen wird, bevor Sie ni 


Mein Sohn ſo unter Ihrer Leitung ſammelt, werden für ſeine ganze mili⸗ 


täriſche Ausbildung erfolgreich ſein, und Ich ſprche Ih 
aus, wie Ich auch 


den 30. März 1864. gez. Wilhelm.“ 


f Wie dem „B. Tgbl.” aus London telegraphirt wird, veröffentlicht 
S die „Times“ folgendes Telegramm aus Kapſtadt vom 7. Januar: 
7 „Man hegt Befürchtungen über das Schickſal des Herrn Lüderitz, 
f welcher zuletzt im October an der Mündung des Orange⸗Fluſſes auf 
i Es find Leute 
\ abgeſchickt worden, um den Vermißten zu ſuchen.“ — Eine Con: 
ferenz von Vorſitzenden der Berufsgenoſſenſchaften ſoll am 
28. d. M. abgehalten werden, um über die Genoſſenſchaften betreffende 
Nachdem die 
70 Textilberufsgenoſſenſchaften fih über Aufſtellung eines gemeinſamen 


dem Wege zurück nach Angra⸗Pequena geſehen wurde. 


Fragen, wie Entſchädigung, Berufung ıc., zu berathen. 


Gefahrentarifs verſtändigt haben, wird, nach den „B. P. N.“, inner⸗ 
halb derſelben der Erlaß gemeinſamer Unfalloerhütungs⸗Vorſchriften 
angeſtrebt. — In dem Geſetz vom 28. Auguſt 1876, in welchem die 
deutſche Sprache zur ausſchließlichen Geſchäftsſprache der Behörden, 
Beamten und politiſchen Körperſchaften des Staates beſtimmt wurde, 
war ſprachlich gemiſchten Landestheilen, wie den polniſchen in Poſen 
und Weſtpreußen, den litauiſchen in Oſtpreußen, den däniſchen in 
Schleswig und den kleinen walloniſch und franzöſiſch ſprechenden Ge: 
meinden der Rheinprovinz, die Vergünſtigung zu Theil geworden, daß 
für die Dauer von hoͤchſtens zwanzig Jahren durch königliche Verord⸗ 
| nung für einzelne Kreiſe oder Kreistheile der Gebrauch der fremden 
fi Sprache neben der deutſchen für die mündlichen Verhandlungen und 
i die im Wege der Verhandlung vorzunehmenden Aufzeichnungen der 
N Schulvorſtände fowie der Gemeinde- und Kreisvertretungen, der Ge: 
meindeverſammlungen und Vertretungen der ſonſtigen Gemeinde⸗ 
verbände geſtattet werde. Dies iſt damals (1876) für die vorgenannten 
Landestheile geſchehen und die Ausnahme bis 1881 zugelaſſen worden. 
ITm Schleswig'ſchen hat eine Verlängerung bis 1886 ſtattgefunden 
5 und ſoll nun, wie däniſche Blätter melden, bis 1891 erfolgt ſein. 


[Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaftenl kündigt zum 
% 24. d. Mts. eine öffentliche Sitzung an. Es mag bei dieſer Gelegenheit 

daran erinnert werden, daß die Akademie jährlich nur drei ſolcher öffent⸗ 
p lichen Sitzungen abhält: am 24. Januar, dem Geburtstage Friedrich des 
Großen, am 1. Juli zum Andenken an Leibniz und an dem jedesmaligen 
Geburtstage des regierenden Königs. Ueber die Einrichtungen der Akademie, 
| mamentlich aber über die Gehaltsverhältniſſe der Mitglieder find vielfach 
| noch höchſt unklare Vorſtellungen verbreitet. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
i ſchaften ift eine Geſellſchaft von Gelehrten, welche zur Förderung und Erz 
weiterung der allgemeinen Wiſſenſchaften, ohne einen beſtimmten Lehrzweck 
f eingeſetzt ift. Das Inſtitut jest fih zuſammen aus ordentlichen, außer: 
j ordentlichen, auswärtigen und correſpondirenden Mitgliedern. Sowohl die 
ꝓhyſikaliſch⸗mathematiſche, als auch die philoſophiſch⸗hiſtoriſche Klaſſe hat 
je 27 Stellen für ordentliche Mitglieder. Jede dieſer Stellen iſt 
mit einem Jahresgehalte von 900 Mark bedacht. Für zwei ordent⸗ 
liche Mitglieder der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, und zwar für 
einen Chemiker und einen Botaniker, ferner für zwei ordentliche 
Mitglieder der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, welche Philologen oder 
‘ Hiſtoriker fein müſſen, find neben den gewöhnlichen Jahresgehältern bez 
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gerühmt wird, fo kommen wir über die Schwächen der Compoſition 
des Stückes nicht hinweg. Und dieſe gerade ſind es, die ſich bei der 
Aufführung unliebſam aufdrängen. Die Dreitheilung der Handlung 
dergeſtalt, daß in dem einen Mittelpunkt Imogen und ihr Appendix, 
in dem anderen die Königin und Cloten, in dem dritten Belarius 
und feine Geſchichte, ſowie Guiderius und Arviragus mit ihren Schick⸗ 
ſalen ſtehen; die ungenügende dramatiſche Sichtung und Klärung des 
gewaltigen, dem Dichter unter den Händen anwachſenden Stoffes, 
hinterläßt in dem Zuſchauer einen unbefriedigenden Eindruck, der 
gegen Ende des Stückes eher ein ungünſtigerer als ein günſtigerer 
wird. Was muß nicht Alles im letzten Act auf der Bühne erzählt 
werden, damit alle geſchürzten Knoten ſich löſen! Cornelius erzählt 
von den Ränken der Königin, die (nebenbei gefagt) dem Publikum bekannt 
find, Jachimo erzählt fein Abenteuer im Schlafzimmer Imogens (das der Zu: 
ſchauer mit eigenen Augen geſehen, und das Jachimo überdies ſchon 
dem Poſthumus berichtet hat; aber es it nöthig, daß auch der König 
Cymbelin davon wiſſe). Cornelius erzählt ferner, was für eine 
Bewandtniß es mit dem Trank hatte, den Imogen bei Belarius 
nahm; auch dies geſchieht nur zur Aufklärung Cymbelin's, denn der 
Zuschauer weiß Alles. Piſanio erzählt, wie Imogen vom Tode 
erreltet wurde, obwohl ſich dies vor den Augen des Zuſchauers abge: 
Spielt hat; Belarius erzählt die Geſchichte des Prinzenraubes, die er 
dem Publikum bereits in der dritten Scene des dritten Actes vor⸗ 
getragen. Als einen in die Augen ſpringenden Hauptmangel moͤchten wir 
Daneben hervorheben, daß fih Jachimo's Umwandlung in einen reuigen 
Sünder hinter den Couliſſen vollzieht. 
Es wird von den rabiateſten Shakeſpeare⸗Verehrern zugeſtanden, 
daß „Cymbelin“, das in die ſpäteſte Periode des Schaffens Shakeſpeares 
fällt, wie die andern Werke dieſer Epoche, etwas flüchtig componirt worden 
ſei; alſo halten auch wir es mit dieſem Zugeſtändniß, das ſeinen 
guten Grund hat. Wundern wir uns aber nicht, daß „Cymbelin“ 
auf der deutſchen Bühne nicht heimiſch werden will. 

Die große und ſchwierige Rolle der Imogen ſpielte Frl. Bormann. 
Was die Darſtellerin aus dem Vorrath ihrer rührenden Töne für die 
„holde Dulderin“ hergeben konnte, das wurde reichlich hergegeben. 
Im Ganzen war uns dieſe Imogen etwas zu weichlich. Herr 
Reſemann als Poſthumus und Herr von Fiſcher als Jachimo 
wurden ihren Aufgaben in hinreichendem Grade gerecht. In der 
Schlafzimmerſcene flörte bei Herrn von Fiſcher die Anbringung 
einiger pathetiſcher Töne, die dort nicht recht hingehören, und bei der 
erſten Begegnung mit Imogen war Jachimo ſo durchſichtig heuchleriſch, 
daß es Wunder nehmen mußte, daß ihn Imogen nicht nach den 
erſten drei Zeilen zum Schweigen brachte. Der „Geck, Lümmel und 
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Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Hilfskaſſen, Innungen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften eine geſetzliche Anerkennung und Rechtsausſtattung erlangt 
haben, ſo liegt keine Veranlaſſung vor, die gleiche Wohlthat den 


In dem jüngft er: 

ſchienenen Generalſtabswerk über den deutſch⸗dän iſchen Krieg iſt 
nachſtehende Cabinetsordre des Königs Wilhelm an den Feld Mark 
2 marſchall von Wrangel, durch welche die Heerführung that⸗ 
i zen übertragen wurde, zum erſten Male 


und Genugthuung aus Ihren Briefen er⸗ 
5 e ( önigliche Hoheit, immer 
0 mehr in die Geſchäfte eingeführt haben, und wie es dieſem gelungen iſt, 
ö Ihr volles Vertrauen zu erwerben. Indem Ich Ihnen hierfür aufrichtig 
„daß in dem eingeſchlagenen Wege 
d etheiligung des Kronprinzen Königliche 
Geſchäfien in dem Armeecommando jetzt einen offictellen 
i en Chef des Gene⸗ 
ralſtabs und die Offiziere deſſelben anweiſen, Seiner königlichen Hoheit 
Kronprinzen von allen erhaltenen Befehlen und eingegangenen Nach⸗ 
E richten Meldung zu machen, und daß Sie ſelbſt ihm nichts verborgen 
k halten und ihn von Allem und Jedem genau in Kenntniß ſetzen, ſo daß 

kein Befehl, kein Schreiben oder Telegramm militäriſchen Inhalts von 
| vor ct darüber mit Seiner königlichen 
2 oheit dem Kronprinzen Rückſprache gehabt haben. Die Erfahrungen, welche 
| 


e { nen gern und wiederholt 
dieſe mit vollem Vertrauen in Ihre Hand lege. Berlin, 
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willigen. 
n 
dirende Mitglieder. Die 


va) — S en⸗Denkmal. Eine Reihe von Fürſten, an 
ihrer Spitze Se. Majeſtät der Kaiſer, haben durch Spendung namhafter 
Beiträge ihr Intereſſe für die Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal⸗Angelegenheit be⸗ 
kundet. Aus dem Civilcabinet des Kaiſers gelangte bereits im April v. J. 
ein Schreiben an den geſchäftsführenden Ausſchuß des Denkmal⸗Comités 
in Kreuznach, worin dieſer aufgefordert wurde, einen eingehenden Bericht 
über den Stand der Angelegenheit, möglichſt unter Beifügung von Ab⸗ 
bildung, einzuſenden und regelmäßig über den Fortgang des Unternehmens 
zu berichten. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Aufforderung ſofort entſprochen 
worden; mit Photographien der Ebernburg und des Denkmal⸗Modells 
wurde zugleich ein bronzirter Gypsabguß des letzteren überſandt. Außer 
dem Kaiſer ſpendeten u. A.: der Kronprinz, der König von Würtemberg, 
der Großherzog von Baden, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der 
Großherzog von Oldenburg und der regierende Graf Alfred von Stolberg⸗ 
Stolberg Di Beiträge; weitere Spenden von Fürſten ſtehen in Ausſicht. 
Um die Sammlungen für den Denkmalfond zweckmäßig einzurichten, hat 
ſich in Berlin ein Central⸗Sammel⸗Comité für Norddeutſchland gebildet, 
während der geſchäftsführende Ausſchuß des Geſammt⸗Comités in Kreuznach 
die Organiſation der Sammlungen für Süddeutſchland, die Rheinprovinz 
und Weſtfalen übernommen hat. An der Spitze des Berliner Comités ſteht Herr 
Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Prof. Dr. Gneiſt, an der Spitze des Kreuz: 
nacher Comités Herr Landrath Agricola. Beide Centralcomités ſuchen 
auf die Bildung von Local⸗Sammel⸗Comites in möglichſt ſämmtlichen 
Städten ihres Bezirks hinzuwirken. Auch unter unſeren Landsleuten in 
Amerika wird für das Denkmal geſammelt werden. Das Comitémitglied 
Herr Großbierbrauereibeſitzer Buidh in St. Louis, der kürzlich einer Sitzung 
des Kreuznacher Comités beiwohnte und dem Denkmalfond als Beitrag 
ſeiner Familie ſofort 1000 Mark zuführte, hat die Agitation für Nord⸗ 
amerika übernommen. Herr Buſch glaubt, daß bei dem großen Patrio⸗ 
tismus, der bei den Deutſchen jenſeits des Oceans herrſcht, ein gutes 
Ergebniß der dortigen Sammlungen zu erhoffen ſei. Nach ſeinem ameri⸗ 
kaniſchen Maßſtabe iſt die erforderliche Summe von 100 000 Mark eigent⸗ 
lich eine Kleinigkeit. Die bisherigen Erfahrungen in Deutſchland haben 
aber gezeigt, daß noch fleißig geſammelt werden muß, wenn das Denkmal 
zu dem beabſichtigten Zeitpunkte, dem 400jährigen Geburtstag 8 
21. April 1888) fertig geſtellt werden ſoll. Der Vorſitzende des Berliner 
Comités, Herr Prof. Dr. Gneiſt, wird demnächſt Namens des Geſammt⸗ 
Comités dem Kaiſer die Bitte vortragen, aus den 1870/71 erbeuteten 
Kanonen die für den Guß des Denkmals erforderliche 8 gnädigit 
ftiften zu wollen. Durch Genehmigung dieſer Bitte würde das Project 
einen bedeutenden Schritt weiter gebracht werden. 

[Die Verjährung bei Preßvergehen.] Der Verlagsbuchhändler 
B. hierſelbſt gab Mitte 1885 die Schrift: „Der Jungfrauentribut im 
modernen Babylon; die Enthüllungen der Pall⸗Mall⸗Gazette in deutſcher 
Bearbeitung“, heraus, welche aber ſofort confiscirt, jedoch nach etwa einem 
halben Jahre wieder freigegeben wurde, wo dann erſt der Verkauf begann. 
Anläßlich eines im Auguft 1886 verkauften Exemplars wurde nun aber 
aus $ 6 des Preßgeſetzes die Anklage gegen B. erhoben, weil nämlich auf 
der betreffenden Schrift weder Name noch Wohnort des Druckers und 
Verlegers angegeben war. Das Schöffengericht erachtete den Einwand 
der Verjährung für hinfällig und verurtheilte den B., die VI. Straf⸗ 
kammer hieſigen Landgerichts I aber ſprach ihn auf feine Berufung unter 
folgender Ausführung frei: „Das Preßgeſetz von 1874 beſtimmt 5 6: 
„Auf jeder im Geltungsbereich dieſes Geſetzes erſcheinenden Druckſchrift 
muß Name und Wohnort des Druckers und, wenn ſie für den Buchhandel 
oder ſonſt zur Verbreitung beſtimmt iſt, der Name des Verlegers oder, 
beim Selbftvertrieh, des Verfaſſers oder Herausgebers genannt fein.” 
Die vorſtehende ene ſo führt die Strafkammer des Weiteren 
aus, ſetzt gewiſſe Formen für die Herſtellung einer Druckſchrift feſt, 
keineswegs für deren Verbreitung oder Verkauf. Mit der Drud- 
legung der incriminirten Schrift war alſo der 1 des 
Vergehens gegen $ 6 gegeben. Die Verjährung der Strafver⸗ 
folgung lief daher von Mitte 1885, und war ſomit in dieſem 
Falle längſt eingetreten. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Kammergericht Reviſion ein. Zur Strafbarkeit — 
ſo führte ſie aus — iſt erforderlich, daß die Druckſchrift unter Ver⸗ 


ſtellung zu einer durch unfreiwillige Komik einigermaßen luſtig wir⸗ 
kenden Figur. Die Königin wurde von Frau Hermany⸗Benedirx, 
der König Cymbelin durch Herrn H. Walther, Belarius durch Herrn 
Molenar, Guiderius durch Herrn Wendt, Arvigarus durch Herrn 
Rémond wmd Piſanio durch Herrn Janiſch mit mehr oder minder 
gelungener Charakteriſtik dargeſtellt. Künſtleriſch Hervorragendes, 
was die Aufmerkſamkeit ganz beſonders auf ſich gelenkt hätte, trat 
nicht zu Tage. Mit recht ſchwachen Kräften waren einige der kleineren 
Rollen beſetzt. Karl Vollrath. 


Ibſen's „Geſpenſter“ im Neſidenz⸗Theater. 
Berlin, 9. Januar. 


Des nordiſchen Dichters grauſige „Geſpenſter“ ſind heute zum 
erſten Male auf einer großeren Bühne der Reichshauptſtadt erſchienen, 
dargeſtellt zu einem wohlthätigen Zwecke und aufgeführt vor „tout 
Berlin“. Seit vielen Tagen war kein Plätzchen im ganzen Hauſe zu 
haben; nicht ein einziger Sitz im Reſidenz⸗Theater war leer geblieben. 
Man ſah überall charakteriſtiſche Köpfe von Dichtern und Denkern, 
von Künſtlern und Kritikern galt es doch nicht nur der 
Muſe eine Huldigung, ſondern auch einem ehedem auf den welt⸗ 
bedeutenden Brettern nicht mißachteten Dichter eine Spende 
darzubringen! Das zahlreiche, urtheils fähige Publikum aber folgte 
dem gewaltigen Werke mit wachſender Spannung und über⸗ 
ſchüttete Henrik Ibſen mit Ovationen, für welche er nur mit wort⸗ 
loſen, aber beredten Geberden danken konnte. 

Wir haben über das Stück bereits ausführlich geſprochen. Es 
iſt die furchtbare Tragödie der Ehe ohne Liebe, der revolutionäre 
Aufſchrei der Verzweiflung gegen Geſetz und Sitte; mit unerbitt⸗ 
licher, grauſamer Logik rüttelt der Dichter an den Grundſäulen der 
heutigen geſellſchaftlichen Ordnung und argumentirt, um ſeine Doctrin 
zu beweiſen, einfach ad hominem. Er bringt das Product der 
ſogenannten pflichtmäßigen, geſetzlichen, ordentlichen Ehe auf die 
Bühne, und was iſt es? Ein armſeliger Jüngling, der dem Idiotis⸗ 
mus, dem Wahnſinn verfällt, ohne eigene Schuld. Denn er hat eine 
„wurmſtichige Stelle“ ſchon von Geburt, ſchon von dem ruchloſen Vater 
empfangen. Ob dieſes pathologiſche Problem auf die Bühne gehört, erſcheint 
zweifelhaft; es kann keine anderen Gefühle erregen, als peinigende 
Beklemmung. Und Ibſen läßt ſelbſt für die Zukunft keinen tröftlichen 
Ausblick; es giebt nichts Wahres, nichts Beſtändiges, nichts Poſi⸗ 
tives in feinem Drama als — das Morphium. Die pfychologifche 
Entwickelung des jungen Alving hat mehr ein mediciniſches, als ein 
äſthetiſches Intereſſe. Aber fo ſehr ſich das Gefühl gegen den Weg, 


ſchweigung des Namens und Wohnorts des Druckers u. ſ. w. erſcheint. 
Der Zeitpunkt des Erſcheinens ift ſonach der entscheidende, und hat von 
demſelben auch die Verjährungsfriſt zu laufen. Dieſe Interpretation dürfte 
allein der ratio legis entſprechen. So lange die Druckſchrift in der 
Offiein des Angeklagten unbenutzt lagerte, verſtieß er nicht gegen das 
Preßgeſetz; nur wenn er damit in die Oeffentlichkeit tritt, begiebt er ſich 
in die Sphäre des Geſetzes. Da letzteres im Auguſt 1886 geſchehen, ſo 
iſt e nicht eingetreten, und iſt deshalb die Vorentſcheidung 
aufzuheben. Das Kammergericht erkannte hierauf, wie die „Boff. Ztg.“ 
mittheilt, in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der Reviſion dahin, daß 
die Vorentſcheidung mit der zu Grunde liegenden thatſächlichen Feſtſtellung 
aufzuheben und die Sache zur nochmaligen Aburtheilung an das Land⸗ 
pert II. zu verweiſen fei. Die Verjährung — fo wurde in den Ent⸗ 
cheidungsgründen hervorgehoben — beginnt nicht mit der Drucklegung; 
die Strafbarkeit einer Druckſchrift in formeller wie in materieller Be⸗ 
ae beginnt vielmehr mit der Verbreitung und Veröffentlichung 
erſelben. 

[Der Tod der Lehmann'ſchen Eheleute] auf dem Gute Witz⸗ 
leben, denn auch die Frau ift inzwiſchen geftorben, ohne noch einmal 
zur Beſinnung gekommen zu ſein, ſcheint nach den Ermittelungen der Char⸗ 
lottenburger Polizei nicht durch ein Verbrechen veranlaßt zu ſein. In 
Folge des Umſtandes, daß ſich im Ofen noch größere Kohlenreſte befanden, 
die Ofenklappe geſchloſſen war und die Frau in der Nähe des Fenſters 
gelegen hat, iſt nach der „Neuen Zeit“ die Annahme gerechtfertigt, daß 
eine Erſtickung durch das dem Ofen entſtrömende Kohlenoxydgas vorliegt. 
Wahrſcheinlich iſt der Mann, betäubt erwacht, im Begriffe geweſen, die 
Thür zur Küche zu öffnen und dabei hingefallen, wovon die leichten Ver⸗ 
letzungen herrühren durften. Die Frau hat offenbar den Verſuch gemacht, 
das Fenſter zu öffnen und iſt ebenfalls, von der Betäubung übermannt, 
hingeſtürzt. Die leichten Verletzungen ſchließen jede andere Möglichkeit 
der Todesurſache aus. Was nun die in den Zimmern angetroffene Un⸗ 
ordnung angeht, ſo wird dieſe leicht daraus erklärt, daß die Perſonen 
rathlos im Zimmer umhertappten und dabei Möbel und Geräthe umge⸗ 
worfen und zertrümmert haben. Die auf ſo unglückliche Weiſe um's Leben 
5 Familie Lehmann lebte früher in Berlin in guten Verhältniſſen. 

er Mann war Beſitzer eines großen Hauſes. In Folge des Verkaufs 
deſſelben erhielt er als Bezahlung u. A. mehrere Wechſel, die ſich ſpäter 
als gefälſcht herausſtellten. Da das Haus bald in eine dritte Hand über: 
ging und der erſte Käufer ſpurlos verſchwand, ſo war es dem Lehmann 
nicht möglich, wieder zu ſeinem Rechte zu gelangen. 

3 der Anklage der Anſtiftung zum Meineide] ftand am 
Freitage der Kaufmann Hermann Schulz vor der vierten Strafkammer 
des Landgerichts I. Der Angeklagte iſt Mitinhaber der hieſigen Wäſche⸗ 
fabrik E. Levy und Schulz. An einem Apriltage des vorigen Jahres gez 
rieth derſelbe gelegentlich der Abrechnung mit einem ſeiner Reiſenden mit 
dieſem in Differenzen, wobei er fidh hinreißen ließ, demſelben einige Ohr⸗ 
feigen zu verabfolgen. Der Mißhandelte ſtellte den Strafantrag und 
Schulz ſollte nun, um den ihm drohenden Folgen zu entgehen, mehrere 
Augenzeugen durch Anerbieten von Geſchenken zu einer falſchen eidlichen 
Ausſage 2 — verleiten wollen. Das urſprünglich geringfügige Vergehen 
pa darauf obige ſchwere Anklage nach fidh, welche einen a hampo iett 
Ausgang nehmen ſollte. Der Angeklagte ſtellte allerdings feine Schuld in 
Abrede, wurde aber durch die umfangreiche Beweisaufnahme zweifellos 
überführt und ſeine Handlungsweiſe in ein ſo dunkles Licht geſtellt, daß 
der Staatsanwalt gegen ihn eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren, 
zwei Jahre Ehrverluſt und ſoforkige Verhaftung beantragte. Trotz der 
warmen Vertheidigungsrede des R.⸗A. Dr. Friedmann fand ſich der Ge⸗ 
richtshof nicht veranlaßt, die Sache milder aufzufaſſen, als der Staats⸗ 
anwalt, er erhob deſſen Antrag in allen Punkten zum Erkenntniß. Laut 
weinend wurde der Verurtheilte ſofort nach dem Gefängniß abgeführt. 

[Aus Trakehnen!] kommt die für die Pferdezüchter Oſtpreußens 
boͤchſt unerfreuliche Nachricht, daß im Geſtüt in einem bis jetzt vereinzelten 
Fall die Rotzkrankheit ausgebrochen iſt. Die Geſtüts⸗Verwaltung hat alle 
Vorkehrungen getroffen, um ein Weitergreifen der Seuche zu verhüten. 


[Die verſtorbene Prinzeſſin Marie von Würtemberg 
hinterläßt, wie man jagt, zehn Millionen Mark. Bezüglich des Teſtaments 
verlautel, daß Prinz Peter von Oldenburg Haupterbe iſt. Das Palais 
der Prinzeſſin geht in den Beſitz des Prinzen Wilhelm (des Thronfolgers) 
über. Prinz Hermann zu Sachſen⸗Weimär ſoll mit 100 000 Mare be⸗ 
dacht ſein. Reiche Legate ſind den Bedienſteten im Hauſe der Prinzeſſin 
ausgeſetzt. Für die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten beſtimmte die Verſtorbene 
1 200 000 Mark. 


„Berlin, 10. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Der diesjährige 
Subſcriptionsball im königlichen Opernhauſe findet am 28. d. M. hate 

„Schon wieder verſuchte geſtern Mittag ein Geiſteskranker in das 
kaiſerliche Palais einzudringen. Der Arbeiter Gottlieb Sch. aus der 
Rüdersdorferſtraße hatte fih den vor dem Palais poſtirten Polizei 
beamten durch ſein auffälliges Benehmen verdächtig gemacht und murde 
von denſelben angehalten und zur Wache des 2. Polizeireviers ſiſtirt. 
Hier erklärte er, es ſei ihm vor — — Tagen ein Engel vom Himmel er⸗ 
ſchienen, habe ihn mit diamantenen Kleidern angethan und ihn zum Fürſten 
von Bulgarien ernannt. Alsdann habe der Engel zu ihm geſagt? „So, 
nun gehe hin, Du vierte Gottheit, zum deutſchen Kaiſer, ſtelle dich ihm 
vor und ja e ihm: „Fürſt Auguſt von Bulgarien“ ſoll ich mich nennen. 
Glück und Freude werde ich in die Welt bringen, denn ich habe die Macht, 


daß es der kürzeſte und beſte Pfad war, um die Theſe Ibſen's zu 
beweiſen. Der Fluch der Vererbung, die Sünde der Väter, das 
ſchuldloſe Elend der Söhne, der Jammer eines verfehlten Daſeins, 
Alles iſt mit einer realiſtiſchen Schärfe gezeichnet, und jedes Wort, 
jeder Federſtrich geſtaltet ſich zu einer ſo vernichtenden Anklage gegen 
die Scheinheiligkeit der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, daß dem Hörer 
bisweilen das Herzblut ſtillzuſtehen droht und er rathlos auf ein 
Wort des Troſtes wartet, um nicht an der geſammten Weltan⸗ 
ſchauung der Gegenwart zu verzweifeln. Aber der Dichter ſpricht 
dieſes Wort des Troſtes nicht; er ſtürzt nur die Altäre der Götzen 
5 und überläßt es der Menſchheit, ſich neue Götter zu 
en. 

Ob die Welt ſo ſchlecht iſt, wie ſie Ibſen ſchildert? Müßige 
Frage! Denn nicht auf die Zahl der Paare vom Schlage der Alving 
kommt es an, auf eine Zahl, die feſtzuſtellen Niemand in der Lage 
ift, ſondern auf die zweifelloſe Thatſache, daß diefe Ehe von der Ge: 
ſellſchaft aller Orten genau ſo beurtheilt wird, wie ſie Paſtor Manders 
beurtheilt. Die Hauptſache in dieſer Ehe aber ift das Geſetz; auf der 
gefegmäßigen Ehe beruht die geſellſchaftliche Ordnung; daß zu ber» 
jelben häufig die Liebe hinzutritt, ift nur ein zufälliges Accidens, ändert 
aber ihren Charakter nicht, ſo wenig es an dem Charakter der „wilden 
Ehe“ ändert, daß es auch in ihr „gebrochene Männer“ und Söhne 
mit „wurmflihiger Stelle“ geben kann. Oder ob die „Geſpenſter“ 
eine Schickſalstragoͤdie find? Nichts ſcheint komiſcher als eine ſolche 
Behauptung. Denn das Verhängniß, dem Oswald Moving zum 
Opfer fällt, it allerdings fein Schickſal; aber dieſes Schickſal ift kein 
blindes Fatum, das ſich an äußere Umſtände knüpft, ſodern der natür⸗ 
liche innere Zuſammenhang von Urſache und Wirkung. Gegen die 
Tragödien, die alle Schuld, alles Unglück an ein beſtimmtes Kalender- 
datum knüpfen, empört ſich mit Recht der geſunde Geſchmack, aber 
gegen die Heimſuchung des Sohnes durch die väterliche Erbſchaft hat 
der Menſch nur einen tiefen Seufzer, ohne die Wahrheit, ohne die 
Nothwendigkeit dieſes Zuſammenhanges zu bezweifeln. 

Der Eindruck, den das Stück auf alle Hoͤrer machte, war ein 
überwältigender, erregender, die Nerven packender und die innerſten 
Gefühle des Herzens aufwühlender. Schon äußerlich documentirte 
ſich die ungewohnliche Stimmung des Publikums in einer ſcharf her⸗ 
vortretenden Abneigung gegen jeden Beifall bei offener Scene. Jeder 
Applaus wurde ſofort, als eine Verſündigung an dem Kunſtwerke, 
unterdrückt, jede Lachluſt einiger Zuſchauer bei humoriſtiſchem Wort⸗ 
wechſel mußte augenblicklich verſtummen; man lauſchte faſt athemlos 
den Worten, die wie Keulenſchläge auf die heutige Weltordnung her⸗ 
niederſauſten. Das Drama wirkt wie ein Gewitter, die Blitze zucken, 


Schurke“ Cloten (nach R. Genée) wurde in Herrn Kurtſcholz' Dar: den der Dichter einſchlägt, ſträuben mag — es läßt ſich nicht leugnen, der Donner kracht, die Berge hallen das ſchauerliche Rollen und 
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die Armut 
bald nach f elle 
eſperrt werden und wurde, nachdem der hin 1 3 Phyſikus feinen 
uſtand für gemeingefährlich erklärt hatte, au — d des zweiten 
oltzeireviers nach der Irrenanſtalt der königlichen Charité transportirt. 
Der allbekannte königliche Muſik⸗Director Saro vom Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 


einer Feſtnahme anfing, zu ſcandaliren, mußte er in die 


iſt ſeit dem 1. Januar d. J. in den 
Ruheſtand getreten. ; 
Ueber dm tragiſchen Vorfall berichtet die „Poſt“: Der in der 


3 wohnende Dr. G. theilte ne 
Gattin mit, daß ſeit einigen Tagen ein Menſch ibn verfolge, der ſein Miß⸗ 
auen errege und von dem er glaube, daß er Böſes im Schilde führe. 
©. ermahnte noch feine Gattin, recht vorſichtig mit dem Oeffnen der Thür 
Fr fein, und inftruirte dahingehend auch fein Dienſtperſonal. Damit war 
ie Sache abgethan. Andern Tags erklärte G. ſeiner Frau wiederum, der 
Menſch habe ihn heute ſogar bis ins Haus verfolgt, während ein weiter 
auf der Straße verblieben wäre. G. ſprach Befürchtungen aus, welche die 
arme Frau in maßloſe Angſt verſetzten. Einige Tage ſpäter ſprang G. 
des Nachts aus dem Bett mit der beſtimmten Verſicherung, er habe 
Geräuſch und Männertritte in der Wohnung vernommen. Die ganze 
ohnung wurde durchſucht, aber nichts gefunden. G. begab ſich darauf 
ſelbſt zum Corridor und mit einem: „Aba, ich wußte es ja,“ ſtürzte er 
auf die Corridorthür und ſchlug dieſelbe heftig zu, natürlich erſt, nachdem 
er ſie erſt ſelbſt geöffnet hatte. Dann kam er zurück, ſchimpfte über die 
feige Bande, die den Muth nicht habe, ihn a nzufaſſen und beruhigte feine 
amilie mit der Verſicherung, er werde nun doch andern Tags Anzeige 
ei der Polizei erſtatten. So vergingen die Weihnachtstage trübe und 
ſorgenſchwer für Frau und Kinder, denn Niemand hatte eine Ahnung da⸗ 
von, daß aus dem Bedauernswerthen der Verfolgungswahnſinn ſprach. 
Die Warnungen und Ermahnungen des G. zur Vorſicht wurden von Ta 
zu Tag eindringlicher, er verbarrikadirte des Abends ſelbſt die Thüren un 
erklärte ſchließlich ſeiner bis in den Tod geängſtigten Gattin, es könne doch 
Alles nichts helfen, er ſowie ſeine ganze Familie ſei doch dem Tode ver⸗ 
fallen. Nach dieſen Schreckenstagen erſchien bei G. eine alte Bekannte 
um Beſuch, die er des Abends nach Haufe bringen wollte. Auf der 
aße angekommen, ſtürzte G. plötzlich nach der anderen Seite, kam dann 
zurück und erklärte in verächtlichem Ton, daß die feigen Kerle doch nicht 
wagten, heranzukommen, da er einen Revolver bei ſich trage. Der Frau 
wurde angſt und bang; als aber G. plötzlich aufſchrie und ſie durch Zuruf 
warnte, ſie ſolle ſich in Acht nehmen, da neben ihr die ſchwarzen Geſellen 
wieder auftauchten, da floh ſie zurück nach der Wohnung des G. und 
tbeilte ihre Wahrnehmungen der unglücklichen Gattin mit. Ueber 14 Tage 
hatte es gedauert, bis ſich bei dem Unglücklichen der Verfolgungswahnſinn 
ausgebildet hatte. Jetzt befindet ſich G. in der Irrenanſtalt als ein 
pfer der — Morphium- und der Cocainſucht. 

Hamburg, 7. Januar. a ein unangenehmes Nadipiel,] 
welches die jüngſten Hausſuchungen bei angeblichen Socialdemo⸗ 
kraten gehabt haben, berichten die „Hamb. Nachr.“: Die Frau eines in 
der Schauenburgerſtraße wohnhaften Cigarrenarbeiters ſaß geſtern mit der 
Frau eines Collegen ihres Mannes gemüthlich beim Kaffee, wobei ſie ſich 
von den umfangreichen Hausſuchungen, die an dieſen Tagen ſtattgefunden 
bn; unterhielten. Plötzlich trat ein anderer Cigarrenarbeiter in die 

ohnung, der zwei for 12552 verſchloſſene Packete für den Collegen über⸗ 

rachte, die Frau ermahnte, diefe Packete ſorgſam wegzulegen, und ſich dann 
nell wieder entfernte. Die Hausfrau ſtand zaghaft da, ſah ihre Freun⸗ 
in an und dieſe machte ein bedenkliches Gericht, Der Ueberbringer hatte 
nach der Meinung Beider ein febr verftörtes Geficht gezeigt, der Mann 
der geängſtigten Frau hatte, wie man wußte, Verſammlungen beſucht — 

3 war hinreichend, um die Vermuthung zu beſtätigen, daß in den Packeten 
verbotene Schriften enthalten fein konnten, noch dazu, da fih der Inhalt 
der Packete gerade ſo anfühlte. Frau und Freundin beſchloſſen, die Packete 

adurch am ſicherſten zu vernichten, daß fie dieſelben dem Feuer über: 

erten, und dies geſchah denn auch. Als aber der Mann nach Hauſe 
kam, brach ein Donnerwetter los; denn die Packete hatten Cigarrenkiſten⸗ 
getter enthalten, welche einen Werth von 94 Mk. repräfentirten und die 
er Cigarrenarbeiter für ſeine Fabrik hatte mitnehmen ſollen. 


Ie lien. 

[Denkmal für Napoleon III.] Der Oberbürgermeiſter von 
Mailand hat der Wittwe Napoleons III. welche zur Zeit in Poſtlippo 
ei Neapel weilt, den Beſchluß des Gemeinderaths mitgetheilt, zum 
udenken an ihren verſtorbenen Gemahl das jetzt noch im Brera- 
Palaſt befindliche Standbild auf dem zwiſchen dem öffentlichen Garten 
und dem Friedensbogen belegenen Platze aufſtellen zu laſſen. Die 
Kaiſerin hat durch den Draht dem Sindaco ihren Dank aus⸗ 


gedrückt. 
Frankreich. 

L. Paris, 8. Jan. [Die bulgariſchen Deputirten in 
Paris.] Die drei bulgariſchen Delegirten, die Herren Con⸗ 
ſtantin Stoilow, Conſtantin Kaltſchew und Dimitri Grekow, die in 
Begleitung ihres Secretärs, Herrn Dabrowitſch, geſtern Abend in 
Paris eintrafen, ſind im Hotel de Liverpool abgeſtiegen. Sie haben 

te früh im Auswärtigen Amte einen Brief abgeben laſſen, in 


kurz vor Weihnachten ſeiner 


aus ihr zu verbannen.“ Da der an Größenwahnſinn Leidende welchem fie den Miniſter bitten, ihnen Ort und Stunde anzugeben, 


wenn er ſie zu empfangen beliebte. Da dieſer Brief am Quai 
d'Orſay eintraf, während der Miniſter im Elyſée weilte, wurde dieſer 
ihm ſofort übermittelt. Herr Flourens verlas ihn ſeinen Collegen 
und man kam dahin überein, wie dies bereits vorher beſtimmt worden 
war, daß der Miniſter die bulgariſche Miſſion als Privatperſonen 
empfangen werde. Die Miſſion wird morgen früh, zehn Uhr, 
empfangen werden. Wie dies bei dem Empfange von Perſoͤnlich⸗ 
keiten, die nicht von einer regulären Regierung officiell beglaubigt 
ſind, als Privatperſonen der Brauch iſt, wird ein hoher Beamter des 
Miniſteriums der Unterredung beiwohnen. Herr Francis Charmes 
wird von dem Miniſter hierzu auserſehen werden. Wahrſcheinlich 
wird der Aufenthalt der bulgariſchen Delegirten in Paris nur von 
kurzer Dauer fein. Sie werden ſich Direct nach Rom begeben, wo 
die italieniſche Regierung ihnen den gleichen Empfang vorbereiten 
ſoll, den ſie in England gefunden. (Ueber den Empfang der Depu⸗ 
tation wurde inzwiſchen telegraphiſch berichtet. Die Red.) 

L. Paris, 6. Januar. [Die Ueberführung der Leiche 
Gambettas.] Der Abg. Etienne ſetzt in einem Briefe an die 
„République frangaife” auseinander, wie fein Telegramm über die 
Einwilligung des Vaters Gambettas zur Beiſetzung der Ueberreſte 
feines Sohnes im Panthéon gemeint war. Darnach würde es ſich 
nicht um die demnäͤchſtige Veranſtaltung einer neuen Leichenfeier 
handeln, wie die Gegner der Opportuniſten boshaft behaupten, ſon⸗ 
dern um die Ueberführung der Aſche zu einer noch unbeſtimmten 
Zeit. Dieſelbe ſollte nämlich mit der Enthüllung des Rieſendenk⸗ 
mals zuſammenfallen, welches Gambetta auf dem Carrouſelplatze er⸗ 
richtet wird. Die Arbeiten können noch mehrere Jahre in Anſpruch 
nehmen, und wenn die Prophezeiungen der intranſigenten und der 
conſervativen Feinde des Dictators in Erfüllung gingen, ſo würden 
ſie überhaupt nie zur Vollendung gelangen, da weder die Einen, 
noch die Anderen geneigt ſind, das Standbild auf dem erſten Platze 
der Hauptſtadt, von dem Louvre eingerahmt, zu dulden. 


Großbritannien. 

[ueber das neue Cabinet! wird der „Köln. Ztg.“ aus 
London geſchrieben: Mit dem Cabinet ſieht es traurig genug aus; 
eine mehr als ſechsmonatliche Lebensfriſt wird ihm kaum mehr zuge⸗ 
ſtanden. Es hat bei den liberalen Unioniſten kläglich herumgebettelt 
und von ihnen Herrn Goſchen bedingungsweiſe übernommen; die 
Lords Northbroot und Lansdowne haben aber die Begleitung 
Goſchens abgelehnt; Lord Selborne, Gladſtones Lordkanzler, iſt zu 


alt geworden, um am Schluſſe feiner Laufbahn den Wollſack 


— 


conſervativem Intereſſe zu beſteigen, ſo gern er auch ſonſt dem 
Schwiegervater ſeines Sohnes, Lord Salisbury, einen Gefallen thun 
mochte; und fo bleibt als Begleiter Goſchens vorläufig nur Lord 
Morley übrig, welchem vielleicht das Colonialamt zufallen dürfte. 
Deſſen bisheriger Inhaber, Stanhope, iſt der Nachfolger W. H. 
Smiths im Kriegsminiſterium geworden, während dieſer als Erſter 
Lord der Schatzkammer die Führerſchaft des Unterhauſes übernimmt. 
Früher pflegte dieſer Titel ſtets dem Miniſterpräſidenten zuzufallen, 
bis Lord Salisbury in feinem erſten Cabinet das gekränkte Selbſt⸗ 
gefühl des ins Oberhaus verſetzten Lord Iddesleigh damit beſänftigte. 
Daß Lord Salisbury das Portefeuille des Aeußern übernimmt, ward 
ſchon gemeldet. Allgemeines Beileid folgt Lord Iddesleigh 
bei ſeinem Rückzug aus dem politiſchen Leben; er will weder 
in dieſem, noch in einem künftigen Cabinet mehr eine 
Stellung einnehmen. Er iſt zwar erſt 69 Jahre alt, aber die Lehr⸗ 
lingszeit im Auswärtigen Amte hat ſeine Kräfte aufgebraucht. Sehr 
ſchmerzlich berührte ihn die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher man ihm 
ſeinen Austritt früher in der Preſſe anzeigte, als er ihm ſelbſt aus 
Mittheilungen feines Chefs bekannt wurde. Unterbeſſen aber ift 
Gladſtone dem Amte um viele Meilen näher gerückt, ſo daß die 
„Times“, welche längſt ſein politiſches Begräbniß gefeiert hatte, ihn 
heute wieder unter die Lebenden zählt. Seine Verſöhnung mit 
Chamberlain macht rieſige Fortſchritte. Mannigfache Pläne zur Her⸗ 
ſtellung einer gemeinſamen Grundlage für die iriſche Home Rule⸗ 
Frage ſprießen auf; ſie ſtellen die Beibehaltung der vollen Vertre⸗ 
tung Irlands im Parlamente zu Weſtminſter in den Vordergrund. 
Man täuſche ſich nicht: Gladſtone kommt! In der engliſchen Politik 


giebt es eben kein „niemals“. Der Uebertritt Goſchens zu den 


Grollen wieder, und dort fährt der blendende Strahl in eine hoch- trächtlich. Wir find indeſſen überzeugt, daß, ſollten die „Geſpenſter“ 


ſtehende Kirche — ein furchtbares, aber erhaben ſchönes Schauſpiel, 
as, ob auch immer verheerend, doch zugleich die Luft reinigt. Es 
nicht Jedermanns Sache, ſich zu einem ſolchen Schauſpiele zu 
drängen, und es wirkt auch nicht auf Jedermann gleich erhebend und 
beſreſend. Rühmend muß anerkannt werden, daß die Polizei die 
ſur mit vollkommener Discretion geübt hat; bei der heutigen 
Aufführung wurde keine weſentliche Scene, kein bedeutender Gedanke 
vermißt, wenigſtens nicht durch die Schuld der Polizei; denn der 
Verluſt des grundlegenden Satzes: „Ich wollte blos einen einzigen 
oten entwirren, und als ich ihn gelöſt, ging Alles mit einander 
Da merkte ich, daß es Maſchinennaht war“ — die 
letzteren Worte blieben leider ungeſprochen — it wohl nicht auf das 
u der Polizei, fondern — der Gedächtnißſchwäche der Künſtlerin 
etzen. 


Auch bei der heutigen Vorſtellung rief die techniſche Vollkommen⸗ 
heit des ſceniſchen Aufbaus, die Flüſſigkeit des Dialogs, die ſcharf ge⸗ 
chliffene epigrammatiſche Form der Gedanken Bewunderung hervor. 
an konnte nicht einen Augenblick im Zweifel ſein, daß man es mit 
dem Werke eines wahrhaft genialen Dichters zu thun habe. Unter- 
Rügt wurde der Geſammt⸗Eindruck durch eine im Allgemeinen vor: 
zügliche Darſtellung. Faſt ließe ſich behaupten, daß einer der Künfller 
— zu gut geſpielt habe. Das war Herr Reicher in der Rolle des 
Paſtors Manders. Herr Reſcher, ſonſt ein flotter Bonvivant, hatte 
ch nach Maske, Haltung, Temperament, Sprache ſo wunderbar in 
en würdigen, biederen, kindlich vertrauensſeligen Vertreter der ſpieß⸗ 
itgerlichen Moral verwandelt, er ſprach fo überzeugt und beredt, 
— er faſt zu wirkſam die von dem Dichter angefochtene Moral ver- 
deidigte, zumal die Trägerin der Grundanſchauungen des Dramas, 
e Freundin und Gegnerin des Paſtors, nicht von gleicher Ueber⸗ 
deugungskraft getragen ſchien. Frau Charlotte Frohn ift gewiß 
mie, bedeutende Künſtlerin. Wer hätte fie nicht als Georgette be: 
Cundert? Aber ein Anderes iſt die Heroine in der franzöſiſchen 
zn die, ein Anderes in der ſcandinaviſchen Tragödie. Der fran: 
zo iche Dialog it picant, prickelnd, witzig, bisweilen ſchlüpfrig; die 
ne Sprache überall ernſt, edel, getragen, bisweilen echt humo- 
di. Die franzöſiſchen Frauencharaktere find auf Temperament, 
e ſcandinaviſchen auf Gemüth angelegt. Die franzöſiſche Frau lef 
Zola, die nordiſche Feuerbach. Frau Frohn aber war in jedem zuckenden 
Salad der Hand, in jedem grellen Aufſchrei der Stimme die franzöfifche 
alondame. Das iſt um ſo begreiflicher, als Frau Frohn tagtäglich 
eſem Ideen⸗ und Empfindungskreiſe leben und weben muß. Aber 

die Wirkung des Stückes leidet unter dieſem Mangel nicht unbe⸗ 


den tiefen Gehalt ihrer Rolle ſich mehr und mehr zu eigen machen 
und ihrem ausgezeichneten Partner die Wage halten, nein, überlegen 
zeigen werde. Eine köͤſtliche Charge ſchuf Herr Würzburg. Sein 
Tiſchler Engſtrand kann nach den Intentionen des Dichters unmöglich 
beſſer dargeſtellt werden. Das war ein Gemiſch von Laune, Heuchelei 
und Niederträchtigkeit, derb und doch nicht aufdringlich, jeder Zoll ein 
Schurke und gleichwohl ganz von der Art, von Frau Alving geduldet 
und von Paſtor Manders ſogar verehrt zu werden. Einen gewagten 
Verſuch hat Herr Franz Wallner mit der Rolle des jungen Aving 
gemacht, welche ein tiefes Studium und ein eminentes Darſtellungs⸗ 
talent erfordert, um nicht lediglich einen peinigenden Eindruck hervor⸗ 
zu rufen. Das Unternehmen des jungen Künſtlers ift nicht mißglückt, 
wenngleich mit dem erſten Wurfe noch nicht das Ziel erreicht iſt. 
War die Stimmung in einzelnen Scenen ſicherlich zu weinerlich, 
hätte der Ton bisweilen ein hellerer ſein können, und blieb nament⸗ 
lich die Schlußſcene, in welcher das verfallende Antlitz die fort⸗ 
ſchreitende Paralyſe und den „Anfall“ anzeigen ſoll, hinter den 
Anforderungen des Dichters zurück, ſo verriethen doch anderſeits 
krankhaft ſchlaffe Haltung, jäher Wechſel der Stimme und allgemeine 
Abtönung des Geſammtbildes den denkenden Künſtler und kraftvollen 
Darſteller. Herr Wallner hat ſich in dieſer ſeinem ſonſtigen Fache 
ganz fernliegenden Rolle als einen tüchtigen Schauſpieler bewieſen, 
dem noch eine Zukunft bevorſteht. Regine Engſtrand wurde von 
Fräulein Schüle dargeſtellt, ein ganz hübſches Kammerzöfhen, das 
franzöſiſch lernt und franzöſiſch empfindet, aber im letzten Act die 
Worte, die ſie ſpricht, noch nicht ganz verſtanden zu haben ſcheint. 
Vielleicht trifft dieſe Bemerkung auf die Vorſtellung im Ganzen zu. 
Die „Geſpenſter“ ſind ſo reich an großen und anregenden Gedanken, 
die einzelnen Sätze ſind oft ſo beziehungsvoll, daß es nicht leicht fällt, 
nach dem franzöſiſchen Converſationsſtücke ſofort ein Ibſen'ſches Fa- 
milienſtück darzuſtellen. Daß es dennoch mit großem Erfolg geſchah, 
ift weſentlich der tüchtigen Regie [des Directors Anno zu danken, der 
für eine glänzende Ausſtattung und ein vollendetes Enſemble ſorgte. 


Bedarf es der Erwähnung, daß Dichter, Darſteller und Director 
zahlloſe Hervorrufe ernteten? Namentlich nach dem erſten Act brauſte 
ein ſpontaner Beifallsſturm durch das Haus, wie man ihn in Berlin 
ſelten erlebt. Ibſen mußte wohl zehnmal vor den Lampen erſcheinen, 
und man ſah, es machte ihm Mühe, ſich dem Publikum zu zeigen; 
er, der nur in feiner Arbeit lebt und weltſcheu die Menſchen flieht, 
muß auf dem hohen Podium erſcheinen. Seine Perſoͤnlichkeit mit 
dem ſtarken Kopf in weißem Haupthaar und Backenbart beſtätigt die 


Repertoireſtück des Reſidenz⸗Theaters werden, die gewandte = 


Conſervaliven wird zu einer intereſſanten Siäftage im Unterhauſe 
Anlaß geben. Bis jetzt ſaßen die liberalen Unioniſten Hartington, 
Trevelyan u. f. w. als geweſene Miniſter auf der vorderſten Oppo⸗ 
ſitionsbank. Seitdem aber Goſchen, der immer nur den liberalen 
Unioniſten ſpielen will, Mitglied des Toryeabinets geworden, wird 
man Hartington bedeuten, daß er als Parteigenoſſe eines drüben 
ſizenden Mannes doch nicht mehr den Anſpruch auf einen Platz be- 
haupten könne, der ihn feinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen Auge 
gegen Auge gegenüber bringt. 


China. 

[Der Kaifer von China.] Das „Journal des Döébats“ 
veroffentlicht einen ſehr intereſſanten und ausführlichen Brief ſeines 
Correſpondenten in China, der u. a. von dem jungen Kaiſer 
handelt, welcher in drei Monaten den Thron ſeiner Vorfahren be⸗ 
ſteigen ſoll. „Das officielle China“, ſo ſchreibt der Correſpondent, „hat 
keine Ahnung, welches die Verdienſte des neuen Herrſchers ſein moͤgen. 
Seit dem Jahre 1875 lebte er in ſeinem Palaſt in der vollſtändigſten 
Abgeſchloſſenheit, von Weibern umgeben. Ohne Zweifel haben ſeine 
Erzieher ihm die Mandſchuh⸗Sprache und das Chineſiſche beigebracht. 
Vielleicht iſt er ein geſchickter Bogenſchütze oder brillanter Reiter: 
aber Niemand vermag darüber Beſtimmtes zu ſagen. Niemand hat 
ihn jagen ſehen, Niemand weiß eiwas von feinen Anlagen. Nur das 
it gewiß, daß er eine große Vorliebe für die Schauſpielkunſt 
hat, eine Unterhaltung, welche übrigens im Palaſte großen Anklang 
findet. Auch für die Tafelfreuden tft er ſehr empfänglich. Mehr, 
als irgendwo anders, iſt in China das gute Eſſen für die geſellſchaft⸗ 
liche Rangordnung maßgebend. Je höher der Rang, deſto verſchwen⸗ 
deriſcher muß die Tafel ſein. Die Chineſen haben in dieſer Hinſicht 
Grundſätze, welche machen, daß man ſie gerne mit den Römern der 
Kaiſerzeit vergleichen möchte. Ihre Raffinirtheit iſt eines Lucullus 
würdig. Der Kaiſer hat nach dem Ritus das Recht auf acht Ge⸗ 
richte, die wahre Wunder der kulinariſchen Erfindungskunſt ſind: 
Bärenpfoten, Dammhirſch⸗Schwänze, Entenzungen, Eier von Zitter⸗ 
aalen, Kameelshoͤcker, Affenlippen, Karpfenſchwänze, Ochſenmark. Ein 
ſolcher Speiſezettel verſetzt die Chineſen in Enthuſtiasmus; wer 
alle Tage vom Kameel, vom Affen und vom Bären eſſen darf, 
iſt wahrhaftig der Sohn des Himmels, er hat Anſpruch auf 
die hoͤchſte Verehrung, er herrſcht, er ift Kaifer. Bei den 
Chineſen it der Bauch eine der hoͤchſten Gottheiten und ihr Chr: 
geiz kennt kaum eine verführeriſchere Hoffnung, als durch die Ehren 
des Mandarinats leckere Mahlzeiten zu erlangen. Die claſſiſchen 
Werke, die Theaterſtücke z. B., ſind mit Anſpielungen dieſer Art an⸗ 
gefüllt. So ſieht man in dem Pi⸗Pa⸗Ki, einer der geſchätzteſten 
Sittencomddien, einen Familienvater, welcher dem Glück, den einzigen 
Sohn in ſeiner Nähe zu behalten, die Ausſicht opfert, durch literariſche 
Erfolge einen reichlichen Tiſch mit ſchmackhaften Fleiſchſpeiſen zu er: 
obern. Das ganze ſentimentale China enthüllt ſich in dieſem Zuge, 
über dem Genuſſe einer guten Verdauung giebt es für die Chineſen 
nichts mehr; fie find Feinſchmecker und Vleleſſer. Ich fragte meinen 
Gewährsmann, ob der Kaifer am Krönungstage auch die Botſchafter 
der fremden Mächte empfangen würde. Er war in der Lage, dies 
wiſſen zu können, und ohne mir direct zu antworten, ließ er mich 
errathen, daß der Kaiſer die Botſchafter in feierlicher Audienz nach 
europäiſcher Etikette empfangen würde, ohne auf der Ceremonie des 
„Kotén“ zu beſtehen, der wunderlichſten Begrüßungsart, die ich kenne. 
Die Beſucher ſind verpflichtet, ſich auf den Bauch zu legen und in drei 
Abfägen zum kaiſerlichen Thron hinanzukriechen. Dann erheben fie 
ſich und betrachten das Antlitz des Sohnes des Himmels, wie in 
einer Viſion. Es wird das zweite Mal ſein, daß dieſe Ehre „Teufeln 
aus dem Weſten“ zu Theil wird. Unter dem letzten Kaiſer, Tſai⸗Chim, 
wurden die fremden Diplomaten aus Anlaß der Hochzeitsfeierlichkeit 
(1872) zur kaiſerlichen Audienz vorgelaſſen. Die Zeitgenoſſen er⸗ 
zählen über dieſes Ereigniß wunderbare Dinge. Es heißt, daß, als 
die Geſandten vor den Kaiſer traten, ſie plötzlich, von Schrecken er⸗ 
griffen, zu Boden ſtürzten und daß die Ceremonienmeiſter alle Mühe 
hatten, ſie zur Beſinnung zurückzurufen. Der „Drache“ hatte ſie er⸗ 
ſchreckt; denn den Kaiſer ſehen, heißt das Antlitz des Drachen Lung 
ſehen, welcher das chineſiſche Reich ſchirmt und ſchützt. Die ernſthafte 
Pekinger Zeitung hatte den bemerkenswerthen Vorfall verzeichnet und 
er wurde dann in Tauſenden von Exemplaren einer Flugſchrift allen 


Schilderung, welche der Literarhiſtoriker Georg Brandes von ihm 
entwirft: 

„Henrik Ibſen's Aeußeres deutet auf die Eigenſchaften, welche er 
in ſeiner Poeſie an den Tag gelegt. Die Geſtalt iſt unterſetzt und 
ſchwer. Strenger, ſarkaſtiſcher Ernſt iſt der Hauptausdruck des Ge⸗ 
ſichts. Der Kopf iſt groß, umwallt von einer Mähne ergrauenden 
Haares, das er ziemlich lang trägt. Die Stirn, welche das Geſicht 
beherrſcht, it ungewöhnlich, trägt, ſteil wie fie it, hoch, weit, aber 
durchgeformt, den Stempel von Größe und Gedankenreichthum. Der 
Mund iſt, wenn er ſchweigt, zuſammengekniffen und faſt ohne Lippen; 
man merkt ihm an, daß Ibſen wenig ſpricht. In der That 
ſitzt der Dichter, wenn er ſich in Geſellſchaft von Mehreren befindet, 
wortkarg als ſtummer, zuweilen barſcher Thorwächter vor dem Heilig⸗ 
thum feines Geiſtes. Unter vier Augen oder in ganz kleinem Kreiſe 
kann er ſprechen, aber ſelbſt da iſt er nichts weniger als mittheilſam. 
Ein Franzoſe, den ich einmal in Rom vor Ibſen's Büſte führte, 
bemerkte: „Der Ausdruck iſt mehr ſpirituell als poetiſch.“ Man ſieht 
Ibſen an, daß er ein ſatyriſcher Dichter, ein Grübler, aber kein 
Schwärmer iſt. Doch feine ſchönſten Gedichte, wie „Fort“ und einige 
andere, beweiſen, daß einmal im Kampf des Lebens ein lyriſches 
Flügelroß unter ihm getödtet wurde. 


„Ich kenne zweierlei Ausdrücke in ſeinem Geſicht. Der erſte iſt 
jener, wo das Lächeln, ſein gutes feines Lächeln die Geſichtsmaske 
durchbricht und beweglich macht, wo all' das Herzliche, Innige, das 
zutiefſt in Ibſen's Seele liegt, Einem entgegentritt. Ibſen iſt bis 
zu einem gewiſſen Grade verlegen, wie es bei ſchwerfälligen ernſten 
Naturen häufig der Fall. Aber er hat ein fo hübſches Lächeln, und 
durch Blick und Händedruck ſagt er Vieles, was er nicht in Worte 
kleiden möchte oder kann. Und dann hat er eine Art, während des 
Geſprächs, ſchmunzelnd, mit einer gewiſſen gutmüthigen Schelmerei, 
eine abweichende, nichts weniger als gutmüthige Bemerkung hinzu⸗ 
werfen — eine Art, in welcher die liebenswürdigſte Seite ſeiner 
Natur zum Vorſchein kommt; das Lächeln mildert die Schärfe des 
Wortes. 

„Doch kenne ich auch einen anderen Ausdruck in ſeinem Geſicht, 
den, welchen Ungeduld, Zorn, gerechter Unwille, beißender Hohn darin 
hervorbringen, ein Ausdruck von faſt grauſamer Strenge, welcher an 
die Worte in ſeinem alten, ſchönen Gedicht „Terje Vigen“ erinnert: 

Unheimlich nur hat's um ſein y 
Buma en Fe Ru = a oft aqati 
ann hat faſt Jeder ſich ſcheu gedrückt, 
Wenn er Terje Vigen ſah.“ 
W. Lund. 
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Provinzen zur Kenntniß gebracht. Gewiß werden auch in dieſem 
Jahre die Chineſen wieder vernehmen, daß die Herren von Brandt, 
Conſtans und ihre Collegen daſſelbe Schickſal hatten, wie ihre Vor⸗ 
gänger: ſie werden zu Boden geſchmettert worden ſein.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Hygieniſcher Monatsbericht für December 1886. 


In der Witterung des December war für Breslau ungewöhnlich 
die größere Maſſe der Niederſchläge (72,15 mm gegen 25,9 mm 
im vieljährigen Durchſchnitt), die mildere Durchſchnitts⸗Temperatur 
(+ 0,6 gegen — 1,1“ C. i. v. D.) und in den letzten Jahren das 
Vorherrſchen der Nordoſt⸗ und Nordwinde, welche ſonſt im December 
bei uns ſelten find. Die Sterblichkeit zeigte eine höhere Zahl 
als im December des Jahres 1885 (ca. 798 gegen 655). Un⸗ 
gewöhnlich häufig waren insbeſondere die Sterbefälle an Lungen: und 
Luftröhrenentzündung (ca. 62 gegen 39 im December 1885), und 
an Maſern (ca. 36 gegen 1 im December 1885). Die Maſern 
herrſchten durch die ganze Stadt, zwar nicht ſo ſtark wie in den 
Jahren 1863 und 1871, aber doch in recht bedeutender epidemiſcher 
Verbreitung, die um die Mitte des Monats ihren Höhepunkt erreicht 
zu haben ſcheint. Es ſind in den 5 Wochen vom 28. November 1886 
bis zum 1. Januar 1887 polizeilich 1547 Erkrankungen an Maſern 
gemeldet worden. In demſelben Zeitraume ſind 42 Perſonen an 
Maſern geſtorben. Das würde ein Sterblichkeitsverhältniß von 2,7 
auf 100 Erkrankungen bedeuten; doch iſt zweifellos die Zahl der 
wirklichen Erkrankungen eine ſehr viel größere als die der gemeldeten, 
ſodaß die Sterblichkeitsquote thatſächlich als viel geringer angeſehen 
werden muß. Dies entſpricht auch dem Urtheil der Aerzte, welche 
dieſe Epidemie für eine gutartige erklären. 

Zahl der Meldungen von Erkrankungen nach den Stadt⸗ 
theilen vom 28. November 1886 bis 1. Januar 1887: 

nnere Stadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 65000, an Maſern 364, 
an Scharlach 24, an Diphtheritis 23. 

Odervorſtadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 39000, an Maſern 205, 
an Scharlach 27, an Diphtheritis 22. 

Sandvorſtadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 41000, an Maſern 367, 
an Scharlach 11, an Diphtheritis 17. 

Ohlauervorſtadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 43000, an Maſern 145, 
an Scharlach 35, an Diphtheritis 23. 

Schweidnitzervorſtadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 75000, an 
Maſern 148, an Scharlach 49, an Diphtheritis 28. 

Nicolaivorſtadt, Zahl der Einwohner 1885 rot. 32000, an Maſern 318, 
an Scharlach 4, an Diphtheritis 14. 

Geſtorben ſind während deſſelben Zeitraumes an Diphtheritis 32 
und an Scharlach 3. Selten hat die letztere Krankheit eine gleiche 
Milde gezeigt. — Gemeldet ſind auch 14 Fälle von Erkrankung an 
Variolois (modificirte Pocken) und wir finden deshalb Breslau in 
den „Veröͤffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes“ auch in 
der Rubrik „Pocken“. Wahrſcheinlich hat es ſich aber in dieſen Fällen 
immer oder meiſtens um Varicellen (Schlafblattern, Windpocken) ge⸗ 
handelt, welche zwar von der Wiener Schule (Hebra) ebenfalls für 
eine leichte Form der wahren Pocken gehalten werden, nach dem 
Urtheil der übergroßen Mehrheit der Aerzte aber eine völlig andere, 
niemals in Pocken übergehende Krankheit darſtellen. 

Außerhalb Breslau war beſonders bemerkenswerth, daß in 

Budapeſt eine umfangreichere und in Bonn eine mäßige Pocken⸗ 
Epidemie herrſchte, daß Hamburg von Unterleibstyphus ſtark heim⸗ 
geſucht war und vor Allem, daß die aſiatiſche Cholera nicht nur in 
Südamerika Fuß faßte, ſondern auch auf europäiſchem Boden immer 
noch Opfer forderte. Die ſchwediſche Regierung erklärt unter dem 
3. December Buenos⸗Ayres als von der Cholera befallen, Braſilien 
verſchließt ſeine Häfen den Schiffen, welche von Argentinien aus⸗ 
laufen, und auch Uruguay und Paraguay follen bereits inficirt fein. 
Es verlautet, daß ein Genueſer Schiff die Cholera dort eingeſchleppt 
habe. In Europa ſcheint (nach den Erfahrungen der letzten drei 
Jahre iſt beſonders Italien nicht zu trauen) nur noch in Ungarn, 
Serbien und Bulgarien Cholera zu herrſchen. In Ungarn iſt das 
Zipſer Comitat (Kesmark, Neuſatz, Iglo) und dann im Süden Joanda 
befallen, in Bulgarien die Gegend von Tirnowa. Die Türkei und 
Rumänien haben gegen Oſtrumelien und Bulgarien eine ötägige 
Quarantäne eingerichtet. In Budapeſt ſcheint ſeit Ende November 
die Cholera erloſchen zu ſein, nachdem ſie 1329 Erkrankungen mit 
586 Todesfällen (= 44,09 pCt.) veranlaßt hat. Inzwiſchen (4. Dec.) 
it in Ungarn auch die Auswanderung ohne beſondere Erlaubniß der 
Regierung verboten. Jacobi. 


* * 
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Breslau, 10. Januar. 


Den neueſten Vorlagen für die Berathungen der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung entnehmen wir Folgendes: 

Für den Etat der Elementarſchulverwaltung wird eine Mehr: 
forderung von 350 Mark beantragt. Diefe Mehrforderung iſt zum 
Theil durch die Honorirung eines ſtädtiſchen Vertrauensarztes veran⸗ 
laßt. Um die Anſtellung nicht völlig geſunder Lehrer und Lehrerinnen 
im ſtädtiſchen Elementarſchuldienſt zu verhüten, iſt auf den Antrag 
der Schuldeputation beſchloſſen worden, die bezüglichen Anwärter vor 
ihrer Berufung durch einen hieſigen Vertrauensarzt unterſuchen zu 
laſſen und die hierdurch entſtehenden Koſten in jedem Falle auf die Schul⸗ 
verwaltung zu übernehmen. Ferner hat der Magiſtrat, um den patrio⸗ 
tiſchen Sinn der Schuljugend zu fördern und zu pflegen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Votum der Schuldeputation, zur Erinnerung an 


den 100 jährigen Todestag Friedrichs des Großen eine bezügliche, in 


pädagogiſchem Sinne abgefaßte Gedenkſchrift in einer größeren Anzahl 
von Exemplaren zur Vertheilung als Prämien an Elementarſchüler 
angeſchafft. Die Koſten hierfür in Höhe von 200 M. haben weſent⸗ 


uch die Ueberſchreitung des Etatsfonds mit herbeigeführt. 


Der Magiſtrat legt der Stadtverordnetenverſammlung die von uns 


bereits im Auszug mitgetheilt, in verſchiedenen Punkten modiſteirte 

Denkſchrift über die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung 
im Centrum der inneren Stadt vor. 
ftratsmitgliedern und ſieben Stadtverordneten gebildete gemiſchte De- 
pautation zur Vorberathung des Projects zuſammentreten. Im Hin: 
blick auf die an anderen Orten gemachten Erfahrungen hält es der 


Es ſoll eine aus vier Magi⸗ 


Magiſtrat für praktiſch und durchführbar, die Elektricitätswerke in 


Ertheilung der Conceſſion zur Anlage von Elektricitätswerken in der 
Stadt Breslau nicht ſtattzugeben. 


Vom Lobetheater. Ludwig Barnay wird morgen, Dinstag, in 
„Kean“ und am Mittwoch zum letzten Male in „Haus Fourchambault“ 
auftreten. — Am Sonnabend, den 15. d., wird der Künſtler als 
Uriel Acoſta“ auftreten. Dieſe Vorſtellung wird nur dieſes eine 
Mal gegeben. 

Hermine Spies. Am Sonnabend, 22. Januar er., giebt Fräulein 
Hermine Spies im großen Saale der Neuen Börſe, Graupenſtraße, 


einen Liederabend. — Den Billetverkauf haben die Herren Franck und 
Weigert (Schletter'ſche Bude und kalienhandlung) übernommen. 
Die Preiſe der Plätze ſind 4, 3, 2 und 1 


eigene Bewirthſchaftung zu nehmen und Anträgen von Privaten auf i 
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Lobe⸗Theater. 
„Kean.“ 

Bisher hatte Barnay die Rolle des Kean in Breslau noch nicht geſpielt. 
Mit erhöhtem Intereſſe fah man daher der Aufführung des Dumas'ſchen 
Dramas entgegen. Am Sonntag war das Haus nahezu ausverkauft und, 
um das Reſultat vorwegzunehmen: der Künſtler errang den Beifall des 
Publikums in ſo hohem Grade, daß ſich Hervorruf an Hervorruf reihte. 
Ueber den Werth des „Kean“ haben wir uns früher bei geeigneten Ge⸗ 
legenheiten ausgeſprochen. Es ift ein dramatiſches Effeetſtück handfeſteſter 
Art, das einer echten künſtleriſchen Weihe entbehrt. Aber weder die ſanfte, 
noch die geharniſchte Abwehr, mit welcher ſich die Kritik jezuweilen gegen 
das Senſationsſchauſpiel auflehnte, hat ihm etwas anthun können. Es 
wird immer wieder aufgeführt, und jede Aufführung beweiſt von Neuem; 
daß es ein Stück nach dem Herzen der Menge iſt. Wird obendrein die 
Titelrolle von einem Künſtler wie Ludwig Barnay dargeſtellt, und ſo dar⸗ 
geſtellt, wie wir es am Sonntag geſehen haben, ſo kann die Wirkung un⸗ 
möglich ausbleiben. 

Die Vorſtellung wich in mancher Beziehung von ihren zwei Jahre 
zurückliegenden Vorgängerinnen ab. Wir wollen lobend hervorheben, daß 
man den Verſuch gemacht, das Stück im Coſtüm der Zeit zu ſpielen (1820). Die 
männlichen Darſteller kamen dieſer Intention ſo ziemlich in vollem Um⸗ 
fange nach, die weiblichen, ſoweit es die Garderoben⸗Verhältniſſe geſtatteten. 
Im Stücke ſelbſt war am meiſten bemerkenswerth eine im erſten Act vor⸗ 
genommene Umdichtung. Da man „Kean“ nicht die Unverletzlichkeit elaſſi⸗ 
ſcher Werke zuerkennen wird, und da ferner die Aenderungen dem „Geiſt“ 
des Dramas nicht zu nahe treten und eine notoriſche Unbeholfenheit des 
Autors beſeitigen (es wird der Brief an die Gräfin von Coefeld in ſehr 
geſchickter und wirkſamer Weiſe eliminirt), ſo kann man ſich dieſe Ver⸗ 
beſſerung ruhig gefallen laſſen. \ 

Unter Führung des Gaſtes bemühten ſich ſämmtliche Mitwirkende 
ſichtlich, ihr Beſtes zu bieten, und in der That ließ die Vorſtellung kaum 
etwas zu wünſchen übrig. Selten haben wir bei der Darſtellung des Stücks 

inen ſo intimen Rapport zwiſchen Bühne und Publikum geſehen, wie er 
m Sonntag Abend hergeſtellt war. Das ging Schlag auf Schlag. 
Ueber jeden Effect im Dialog oder in der Situation wurde mit dankbarer 
Verve quittirt. Das Zuſammenſpiel war ein vorzügliches. 

Ludwig Barnay's Kean hält einen Vergleich mit den beſten Leiſtungen 
des Künſtlers aus. Alle Seiten dieſes Charakters kamen gleich vortreff⸗ 
lich zur Geltung: die ehrliche Geradheit der Geſinnung, die nervöſe Un⸗ 
ruhe des Weſens, die hingebende Liebe für die Kunſt, das gelegentliche 
Aufblitzen der Geniefunken aus dem immer thätigen Geiſte Keans, die 
ſchrankenloſe Leidenſchaftlichkeit der Empfindung, der göttliche Leichtſinn 
des großen Mimen, Alles wurde von Barnay überzeugend dargeſtellt. 
Dem Chroniſten bleibt nichts übrig, als zu conſtatiren, daß jeder Ab⸗ 
gang des Gaſtes das Signal zu ſtürmiſchen Beifallskundgebungen 
war. Der Kritiker hat wenig zu erinnern. In der Scene, in 
welcher Lord Melvill unter dem Strafgericht Kean's dahinſinkt, 
müßte dieſer nach unſerer Auffaſſung die Manieren eines Matroſen, die er 
in dieſem Act im Uebrigen in gerechtfertigter Weiſe adoptirt, im Verlauf 
der Philippika abſtreifen, um den Triumph über ſeinen Nebenbuhler in 
der Liebe ganz als der große „Komödiant“ Kean zu feiern, denn dieſer iſt 
es, den der edle Lord mit ſo hochmüthiger Verachtung abthun zu dürfen 
glaubte. Hier muß alſo Kean ganz ſich ſelbſt geben, ſich in ſeiner originalen 
Größe aufrichten. Die Matroſenmaske hindert ihn nur daran. Ferner ſcheint 
uns die Schauſpielſcene mit Ophelia, ſo gern man Barnay in derſelben als 
Hamlet ſieht, zu weit ausgeſponnen zu ſein, wofern wir uns nicht irren, 
wenn wir annehmen, daß dieſe Scene über das ſonſt gewöhnliche 
Maß ausgedehnt wurde. Es läßt ſich annehmen, daß Kean, welcher weiß, 
daß die Gräfin an dieſem Abend im Theater iſt, ſie ſehr bald in ihrer Loge 


ſuchen wird, um ſich zu überzeugen, ob der Prinz von Wales bei ihr iſt 


oder nicht; thatſächlich war die Gräfin auch bereits zu Anfang der Scene, 
an ihrem Platze. 


dehnung der Scene in Wirklichkeit geſchieht. 

Die heimiſchen Kräfte der Bühne wetteiferten mit einander, die Vor⸗ 
ſtellung zu einer ſehr guten zu machen. Ihrer ſei mit ſummariſchem Lobe 
gedacht! K. V. 


— d. Vom Vorſtande der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Rechtsanwalt Kirſchner, welcher in der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Lverſammlung zum ſtell vertretenden Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewählt worden, damals aber, da er nicht anweſend war, 


keine Erklärung über die Annahme der Wahl abgeben konnte, hat ſich R 


nunmehr bereit erklärt, das Amt anzunehmen. 

— d. Aus der Stadtverordueten⸗Verſammlung. Im vergangenen 
Jahre haben in den Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung nie⸗ 
mals gefehlt die Stadtoerordneten: Bock, Ehrlich, Epſtein, Fengler, Hauske, 
John, Dr. Lion, Mann, Markfeldt, Oesmann, Dr. Pannes und Scholz II; 
1 Mal haben gefehlt: Eckhardt, Geier, Hähndel, Milch, Prieſemuth, Simon, 
Struwe, Tietze und Urban; 2 Mal feblten: Büttner, Dr. Elsner, Dr. Fiedler, 
Meinhold, Pringsheim I, Schmidt II, Schomburg, Müller IL und Vogt; 
3 Mal fehlten: Freund, Grützner, Haber I, Kalinke, Morgenſtern, Müller I, 
Rösler, Scholz I. Dr. Steuer, Wecker II, Wehlau und Weinhold. Die 
SA y Nasen: waren mehr als 3 Mal in den Sitzungen nicht 
anweſend. 

A. Stotterer in den Breslauer ſtädtiſchen Elementarſchulen. 
Die im September v. J. auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schuldeputation 
in den hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen angeſtellten Erhebungen über 
die Zahl der vorhandenen ſtotternden Kinder und die vermuthliche Urſache 
dieſes Leidens 2c. haben ergeben, daß in 7 evangeliſchen und 6 katholiſchen 
Schulen dergleichen Schüler nicht, in den anderen 48 evangeliſchen und 
29 katholiſchen Schulen aber 210 bezw. 145, zuſammen 355 Stotterer vor⸗ 
handen waren. Es befanden fih in 10 Schulen (5 evang. + 5 kath.) 
nur je 1 ſtotterndes Kind, in 15 Schulen (11 evang. + 4 kath.) je 2 — 
in 9 Schulen (7 evang: +2 kath.) je 3 — in 10 Schulen (7 evang. 
+ 3 kath.) je 4 — in 8 Schulen (5 evang. + 3 kath.) je 5 — in 
8 Schulen (5 evang. + 3 kath.) je 6 — in I katholiſchen Schule 7 — in 
2 Schulen (1 evang. + 1 kath.) je 8 — in 7 Schulen (2 evang. 
+ 5, kath.) je I — in 5 Schulen (4 evang. + 1 kath.) je 10 — in 
1 kathol. Schule 11 und in 1 monik: Shule 13 ftotternde Kinder. Bei 
der Mehrzahl derſelben war das Uebel ſeit der Pieron Kindheit vorz 
handen und ein beſſernder Einfluß des Schulunterrichts oder ärztlicher 
Behandlung nicht wahrzunehmen geweſen, ja bei Einzelnen iſt das 
Stottern während der Schulzeit noch ſchlimmer geworden. Vielen iſt nur 
das Ausſprechen gewiſſer Laute ſchwer oder unmöglich, andere haben eine 
zu ſchwere Zunge oder ſind zu faul, dieſelbe richtig zu gebrauchen. 
Andere wieder ftottern nur beim Anfang des Sprechens oder Beginn des 
Leſens oder dann, wenn ſie Aufgegebenes nicht ordentlich gelernt haben 
und darum ängſtlich ſind. Einzelne können ganz gut an einer halblauten 
Unterhaltung theilnehmen, ſind aber, wenn ſie laut ſprechen ſollen, kaum 
m Stande, ein Wort hervorzubringen. Auch das iſt beobachtet worden, 
daß ein Kind sent weniger als in der Schule, oder im Polniſchen gar nicht, im 
Deulſchen aber ſtark ſtottert. Bei Einzelnen ift das Stottern periodiſch heftiger, 
oder es geht dem Sprechen heftiges Zucken mit den Armen, oder Stampfen 
mit einem Fuß voraus. Wo das Uebel ein Familienfehler bezw. die Folge 
des Stotterns von Eltern oder älteren Geſchwiſtern (Angewöhnung ih, 
ift demſelben am ſchwerſten zu begegnen; wo es dagegen als Folge von 
Kinderkrankheiten (Maſern, 
Beſſerung beobachtet worden. Auch Schreck, Stürzen von der Treppe, Er⸗ 
ſchütterung des Hinterkopfes, Quetſchungen des Kopfes, Drüſenentzündungen 
und Aus ſchneiden der Mandeln haben Sprachſtörungen zur Folge gehabt. 
Eigenthümlich iſt, daß Kinder, die ſtark ſtottern, ganz gut ſingen können. 
Allgemein iſt die Beobachtung, daß Stotternde am beſten ſprechen und 
leſen können, wenn ſie dazu in un dre a veranlaßt werden, dies 
auch nur langſam, nicht ſchnell thun dürfen. Jedenfalls ſind die Urſachen 


In dieſem Falle aber, ſollte man meinen, müßte 
Hamlet⸗Kean ſchon eher ſeine Faſſung verlieren, als es bei zu langer Aus⸗ 


u 
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des Stotterns ſo mannigfaltige und iſt auch der häusliche Einfluß gegen⸗ 
über der Einwirkung der Schule ein fo weitgehender, daß auch dur 
e Fürſorge (Einrichtung von beſonderen Schulunterrichts⸗Curſen 
f 5 5 Kinder) ſchwerlich ein nachhaltiger Erfolg erzielt werden 
würde. 

A. Schülerbibliotheken. Die ſtädtiſchen Behörden Breslaus haben 
für das laufende Etatsjahr extraordinär 2500 M. zur Bildung bezw. Er⸗ 
gänzung der Schülerbibliotheken ſtädtiſcher Elementarſchulen bewilligt. 

achdem durch eine beſondere Commiſſion unter Vorſitz des Stadtſchul⸗ 
rathes eine ſorgfältige Auswahl der für dieſen Zweck geeigneten Bücher 
erfolgt iſt, erbalten jetzt 22 evangeliſche und 17 katholische Elementar⸗ 
ſchulen, die eine Schülerbibliothek überhaupt noch nicht beſitzen, je 56 Bücher 
(die evangeliſchen durch die Priebatſch'ſche, die katholiſchen durch die Ader⸗ 
holz fhe Buchhandlung) geliefert. Ausgewählt find: 1) Märchen, Sagen, 
Robinſonaden, Erzählungen; 2) Geſchichtliches, Geographiſches und Natur⸗ 
e 3) Näthjelbücher und Sammlung von Gelegenheits⸗ 
gedichten, Bildern ꝛc. 

—y Handwerkerverein. In der vor einigen Tagen abgehaltenen 
Verſammlung bot Herr Baumeiſter Güntzel, der einen Vortrag über 
„Alt⸗Breslau“ angemeldet hatte, ein anſchauliches Bild von unſerem Ring, 
wie er in der Vorzeit ſich präſentirt, von ſeiner Umgebung und ſeinen 
Bauwerken. — Bei der Neuwahl des Vorſtandes für das begonnene 
Vereinsjahr wurden zu Vorſitzenden des Vereins die Herren Au enieur 
H. Nippert und Kaufmann Adolf Freyhan wiedergewählt. Als orſtands⸗ 
mitglieder gingen die Herren Werkmeiſter Haaſe, Schuhmachermeiſter 
Martin, Kämmeiſter Naumann, Schloſſermeiſter Krebs, Tapezierer Hentſchel, 
Gerbermeiſter Fritſch, 2 ＋ i A Menzel, Schuhmachermeiſter Pickert, 
Schuhmachermeiſter Müller, Schloſſermeiſter Grohnke, Baumeiſter Güntzel 
und Schuhmachermeiſter Siegmund aus der Wahl hervor. — Das Car⸗ 
nevalsfeſt des Vereins, mit deſſen Vorbereitungen die Vergnügungscom⸗ 
miſſion bereits eifrig beſchäftigt iſt, findet am 5. Februar in Liebich's 
Etabliſſement ſtatt. 

p. Verein der Nechtsanwalts⸗ und Gerichtsvollzieher⸗Bureau⸗ 
beamten im Oberlandesgerichtsbezirk Breslau. Die letzte Bers 
ſammlung des Vereins der Rechtsanwalts: und Gerichtsvollzieher⸗Bureau⸗ 
beamten eröffnete der Vorſitzende, Bureauvorſteher Kremſer, mit Mitthei⸗ 
lungen über den Stand der Krankenkaſſen⸗Angelegenheit und erſuchte die 
Mitglieder, etwaige ne eee zu dem Statuten⸗Entwurf 
rechtzeitig vor der Ende Januar oder Anfang Februar ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung dem Vorſtande einzureichen. Bu⸗ 
reauvorſteher Bienert theilte mit, daß am 26. Februar in Pietſch' Local 
eine Vereinsfeſtlichkeit ſtattfindet und forderte zu zahlreicher Betheiligung 
auf. Mit der Verleſung der dem Verein gemeldeten Vacanzen für Berufs⸗ 
genoſſen ſchloß die Sitzung. 

X. Eine „epochemachende“ Inſtitution. „Zur Verſorgung der 
Hinterbliebenen bei Sterbefällen fol eine epochema chende Inſtitution 
ins Leben gerufen werden; alle ſich hierfür Intereſſirende werden auf 
Sonntag, den 9. Januar 1887, Nachmittags 3 Uhr, zu einer Verſammlung 
im Saale des „Caſino“, Neue Gaffe 8, eingeladen. — Das Comité. 
So lautete vor einigen Tagen ein Inſerat in einer hieſigen Zeitung. Zu 
der beſtimmten Stunde fand ſich am Sonntag eine große Anzahl von | 
Perſonen im Caſino ein, welche jedoch durch die Mittheilung überrafcht 
wurden, daß die lg erft um 4 Uhr ftattfinden könne, da das 
Königliche Polizeipräſidium die Abhaltung derſelben um 3 Uhr wegen 
Einhaltung der Sonntagsruhe verboten hätte. In Folge deſſen entfernten 
d wieder viele der Gekommenen, circa 90 Perſonen jedoch warteten 

ie Eröffnung der Verſammlung ab. Dieſelbe erfolgte durch den Lehrer 
der Handelswiſſenſchaften, Herrn S. Hecht, welcher das Wort ergriff, 
um die Verſammlung über den Zweck der Einberufung aufzuklären. Wie 
Redner ausführte, wäre es für die wenkger bemittelten Klaſſen äußerſt 
ſchwierig, durch Erwerbung einer Lebensverſicherungs⸗Police bei Sterbe⸗ 
fällen für ihre Hinterbliebenen zu ſorgen, da die an die Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu 8 Prämien ungemein hoch wären. Dazu käme 
noch, daß ſeitens der Geſellſchaften nur ganz geſunde Leute in die Lebens⸗ 
verſicherung aufgenommen würden. Er, Redner, ſchlage daher vor, zur Selbſt⸗ 
hilfe zu ſchreiten. Es müßte ein Verein gegründet werden, deſſen Mitglieder 
bei jedem Sterbefall zehn Pfennige zahlen. Die hierdurch erzielte Summe 
ſollte dann der Wittwe oder den Hinterbliebenen des verſtorbenen Mitgliedes 
ausgezahlt werden. Es würde alſo bei einer Mitgliederzahl von 1000 Per⸗ 
fonen die Wittwe 100, bei einer Mitgliederzahl von 10 000 Perſonen 1000 
Mark erhalten. Da nach den ſtatiſtiſchen Angaben bie Mortalität in Breslau 
ca. 3 pC. beträgt, fo würde bei 1000 Mitgliedern der jährliche Beitrag 
etwa 3 M., bei 10.000 etwa 30 M. betragen. Bei einer noch größeren 
Mitgliederzahl könnte eventuell der jedesmalige Beitrag bei einem Sterbe⸗ 
fall herabgeſetzt werden, ſo daß die auszuzahlende Summe die Höhe von 
1000 Mark nicht überſchreitet. Zur Deckung der Geſchäftsunkoſten und 
zur Sammlung eines Fonds, der bei etwaigen Epidemien in Anſpruch 
genommen würde, um die Mitglieder nicht allzuſehr di belaſten, fole jedes 
Mitglied außer den 10 Pf. bei einem jedesmaligen Sterbefalle noch einen 
feſten Beitrag von 75 Pf. pro Quartal zablen. Ferner folen zur Verſicherung 
nicht nur abſolut geſunde Perſonen zugelaſſen worden, ſondern auch ſolche, 
die zwar krank, deren Tod aber nicht in allzu kurzer Zeit zu erwarten 
wäre. Redner ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe ſeine Idee gewiß An⸗ 
klang finden würde. Er ermahnte die Verſammlung für dieſelbe Pro⸗ 
aganda zu machen und ſich Mühe zu gorn fie zu verwirklichen. Er, 

edner, ſtelle ſeine Kräfte und ſeine rfahrung dieſen Bemühungen 
unentgeltlich zur Verfügung, auch wenn die Verſammlung einen 
anderen Herrn an die Spitze des neuen Unternehmens ſtellen würde. 
n der is an dieſen Vortrag ſchließenden Debatte machte Herr 
Buttermilch den Vorſchlag, daß von jedem 1 rn ein Eintrittsgeld 
von 3 Mark erhoben würde; dieſem Vorſchlage ſtimmte der Vorſitzende 
unter der Bedingung bei, daß das Eintrittsgeld nur 1 M. betragen ſolle. 
Herr en. ſtellte den Antrag, die Verſammlüng fole eine Commiſſion von 
neun Mitgliedern wählen, welche ſich mit den nöthigen Vorarbeiten zur 
Gründung des Vereins, Entwurf der Statuten ıc. beſchäftigen fole. 
Dieſer Antrag wurde angenommen und die Verſammlung ſchritt ſofort zur 
Wahl der Commiſſionsmitglieder, zu denen auch Herr Hecht gehört. er 
neue Verein ſoll, wie einzelne Anweſenden vorſchlugen, die Bezeichnung 
„Unterſtützungsverein“ führen, da eine „Sterbekaß e“ oder „Lebensverſiche⸗ 
rung“ die Regierung nicht genehmigen würde, weil kein Garantiefonds vor⸗ 
handen wäre. Den Vorſchlag, durch Tellerſammlung die Unkoſten für 
Autan Saal zc. zu decken, wies Herr Hecht energiſch zurück. Die Com⸗ 
miſſion wird wöchentlich dreimal zuſammentteten, um den Plan der Grün⸗ 
dung des „Unterſtützungsvereins“ auszuarbeiten. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſoll am 30. Januar d. J. ſtattfinden! 

s Nochmals der Granatenfund im Breslauer Alumnatsgarten. 
Im Anſchluß an die von Herrn Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. Römer 
in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur über den Gra⸗ 
natenfund auf der Dominſel gemachten Mittheilungen (vergl. Abendbl. i 
vom 5. Jan.) erſucht uns Herr Oberlehrer Dr. Glatzel um Aufnahme | 
folgender Zeilen: 

Die vom Herrn Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. Römer gemachte 
Angabe, daß eine durch die fürſtbiſchöfliche Verwaltung veranlaßte amtliche 
Unterſuchung ergeben habe, daß die Abſendung einer Wagenladung von 
Granatkryſtallen von Friedeberg nach Breslau während der Regierung des 
Fürſtbiſchofs Cardinal von Diepenbrock niemals ſtattgefunden hat, kann 
zunäch ſt nur dann als eine richtige bezeichnet werden, wenn unter der 
fürſtbiſchöflichen Verwaltung diejenige des öſterreichiſchen An⸗ 
theils gemeint iſt, indem nach eingezogenen Erkundigungen aus beſter 
Quelle eine amtliche Unterſuchung über dieſen Gegenſtand 
von Seiten der hieſigen fürſtbiſchöflichen Behörde niemals 
eingeleitet worden iſt. Eine zwiſchen einem hiefigen hohen — a 
lichen Beamten durch Herrn Cameraldirector Linner mit Herrn Forſt⸗ 
meiſter Müller über den Granatenfund geführte Corr bender welche 
mir freundlichſt zur Verfügung geſtellt wurde, die Herr Geheimer Bergrath 
Profeſſor Dr. Römer wahrſcheinlich bei ſeiner erwähnten Angabe als 
amtliche Unterſuchung deutete, ſpricht nun aber in keiner Weiſe 
von der behaupteten niemals ſtattgeſundenen Abſendung der Granaten, 
ſondern beſtätigt Urnen die von mir vom 5. December a. p. in dieſer 
Zeitung gebrachte ons Wort für Wort und erklärt nur den Um⸗ 

ten der Granaten nach Breslau in keiner der ! 
Mit zwei Beilagen, 


$ y en Fr c A a E a a aa A Da 
r e FN 
De En ZI 8 in 88 


Erſte Beilage zu Nr. 22 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Jannar 1887. 


. Fortſetzung.) 
theilte Erzählung auch in einem zweiten Schreiben „als genau der 
Wirklichkeit entſprechend“ bezeichnet. 

Die Angabe des Herrn Geheimen Bergraths Prof. Dr. Römer, daß die 
aoirou 2 — Wagenladung dem Herrn Forſtmeiſter Müller nicht aus 
eigener Wahrnehmung, ſondern nur durch Andere bekannt ſei, iſt ſicher 
nicht geeignet, die Thatſache aus der Welt zu ſchaffen, eine Thatſache 
übrigens, welche nach Herrn Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. 
Römer nur in den fünfziger Jahren dieſes Jahrhunderts ſtatt⸗ 
gefunden haben könnte, ſich aber viel wahrſcheinlicher in den 
a noer Jahren ugetragen hat, da der Herr Cardinal Melchior 
von Diepenbrock bereits im Jahre 1845 zum Fürſtbiſchof von Breslau 
erwählt wurde und am 20. Januar 1853 ſtarb und nach von mir ein⸗ 

ezogenen Erkundigungen der älteſte Zeitgenoſſe des Herrn Cardinals am 
Pieftgen Dome, welcher 1849 hierſelbſt fein Amt antrat, an cine Ueber: 
jendung der Granaten von Friedeberg nach Breslau ſich nicht erinnert. 

Wenn Herr Geheimer Bergrath Profeſſor Dr. Römer aber erwähnt, 
daß Herr Forſtmeiſter Müller verſichere, daß ſeines Wiſſens am 
Gotteshausberge niemals ähnliche ringsum frei ausgebildete Kryſtalle vor⸗ 

ekommen ſeien, ſo erwidere ich ihm, daß hiermit noch keineswegs die 
öglichkeit des Vorkommens ſolcher Kryſtalle ausgeſchloſſen iſt, ja daß 
laut von Zepharovich, Mineralogiſches Lexikon für das Kaiſerthum 
Oeſterreich, S. 179 am Gotteshausberge die Granaten auch „einge: 
wachſen im Calcit” auftreten, wodurch bekanntlich die allſeitige 
Formausbildung bedingt wird, eine Angabe, welche durch Dr. Hein⸗ 
rich Fiedler, die Mineralien Schleſiens mit Berückſichtigung der an⸗ 
renzenden Länder, S. 44 beſtätigt wird, mich übrigens Herr Forſtmeiſter 
üller, nachdem ihm die Granaten des Fundes vorgelegen hatten, darauf 
aufmerkſam machte, „daß ſich circa eine Stunde vom Gottes: 
haus berge entfernt bei Petersdorf Granaten finden, die bis 
ehen“ Verwitterung jenen von der Dominſel ſehr ähnlich 
e en“. 
Daß die Ueberſendung der Granaten von Friedeberg nach Breslau den 
damaligen Gelehrten Breslaus, wie namentlich dem auf der Dominfel 
ſelbſt lebenden Geheimen Rath Profeſſor Dr. Göppert nicht hätte unbe⸗ 
kannt bleiben können, tft eine bloße Behauptung. 

Schließlich überlaſſe ich es dem geneigten Leſer, ſich für die Anſicht 
des Herrn Geheimen Bergraths Profeſſor Dr. Römer zu entſcheiden, nach 
welcher bekanntlich die Granaten des Fundes während der Diluvialzeit 
durch Eis an die Fundſtelle gebracht worden ſind, oder ſich für meine An⸗ 
ſicht zu entſcheiden, welche durch nicht jo leicht hinweg zu disputivende 


Thatſa tützt wird. 
8 Dr. Emanuel Glatzel, 


Oberlehrer an der Königlichen Oberrealſchule. 


„Theodor“ in Gefahr. Im Anſchluß an die im letzten Abend⸗ 
blatt enthaltenen Mittheilungen über den Brand im Elephantenhauſe des 
Zoblogiſchen Gartens geben wir nachfolgende, uns von der Direction zus 
gehende, mit der unſrigen fi) deckende Darſtellung des Zwiſchenfalls: 

Am e Abend gegen ½7 Uhr wurde im Elephantenhauſe, nach⸗ 
dem etwa eine Viertelſtunde vorher der Wärter daſſelbe, ohne irgend etwas 
Auffälliges wahrgenommen zu haben, verſchloſſen und verlaſſen hatte, von 
einem vorbeikommenden Abonnenten des Gartens durch die Fenſter ein 
verdächtiger Lichtſchein wahrgenommen. Das von demſelben ſofort alar⸗ 
mirte Perſonal fand das Haus mit dichtem Rauch erfüllt und Flammen 
Feb den Fugen der die maſſive Lufſzeiſeng verkleidenden Bohlenwand 

ervorzüngelnd. Der Elephant wurde, um ihn der Einwirkung des Rauchs 
gu entziehen und um dem Brande beikommen zu können, alsbald 

s Freie hinaus gelaſſen. Das Feuer hatte noch nicht weit 
um ſich gegriffen; ein Balken und die die Luftheizungsöffnung 
umgebenden Bohlen waren auf den unmittelbar der Mauer an⸗ 
liegenden Seiten in Brand gerathen. Vom Innern des Hauſes 
aus wurde unter Leitung des Director Stechmann mit Hand⸗ 
ſpritze und Extincteuren dem Umſichgreifen der Flammen ſo lange 
Einhalt gethan, bis die ſehr ſchnell eintreffende ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr, geführt vom Brandmeiſter Peterſeim, von oben her, durch Aufbrechen 
des Daches und theilweiſen Abbruch der Mauer, dem Herde des Feuers 
beikommen und, von beiden Seiten zugleich wirkend, binnen Kurzem mit 

andſpritzen und einer geringen Waſſermenge den Brand unterdrücken 
onnte. Mit Rückſicht auf den Elephanten unterließ es auf Wunſch des 
Directors die Feuerwehr, die brennende Bohlenwand von der Mauer los⸗ 
zureißen, andernfalls wäre eine noch ſchnellere Bewältigung des Brandes 
möglich geweſen. — Theodor erging ſich inzwiſchen draußen im Freien, 
augenſcheinlich verwirrt durch die ungewöhnliche Situation, den Rauch, die 
Flammen, den hellen Schein der Zinkfackeln, den Schnee unter ſeinen Füßen, 
die ihn befremdende Thätigkeit zahlreicher Menſchen, bald im Schnee, hin 
und wider einen Rüſſel voll davon zu ſich nehmend, bald blickte er, neu⸗ 
gierig ängftlic, durch die halboffene Thür in das raucherfüllte Innere feines 
Hauſes, bald machte er ſich mit dem ſchnell für ihn auf dem Schnee aus⸗ 
3 Stroh zu thun, bis er endlich ſeine Gemüthsruhe ſoweit wieder⸗ 
and, um mit Behagen die ihm dargebotenen Futterrüben zu verſpeiſen. 
Als ihm dann, nach Unterdrückung der Flammen und Beſeitigun des 
Rauchs, der Eintritt ins Haus wieder geſtattet wurde, nahm er Anfangs 
mit zögerndem Mißtrauen, dann aber mit voller Befriedigung daſſelbe von 
Neuem in Beſitz, und hatte nach den Aufregungen des Abends ſich eines guten 
Appetits und einer nicht minder guten Nachtruhe zu erfreuen. — Ent⸗ 
ſtanden iſt der Brand jedenfalls dadurch, daß die die Luftheizungsöffnung 
umgebende Bohlenverkleidung der Mauer, der ſteten Heizungswärme aus⸗ 
gelest und in unmittelbarer Berührung mit Mauerflächen und Eiſentheilen 
er Heizanlage, ſich ſelbſt entzündet hatte. Eine Reviſion und Reparatur 
3 war im Laufe des Sommers, wie alljährlich, vorgenommen 

rden. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der in einer Kupfer- 
ſchmiedewerkſtatt auf der Palmſtraße beſchäftigte Kutſcher Friedrich 

leiſcher hatte am 5. d. M., Nachmittags 4 Uhr, eine mehrere Centner 
ſchwere Kiſte auf einen Wagen aufzuladen. Bei dieſer Arbeit ſtürzte er 
rücklings vom Wagen auf das dortige Holzpflaſter ſo a S erab, 
daß er eine Rückenmarks⸗ und Gehirnerſchütterung erlitt, in Folge ber: 
ſelben verſtarb Fleiſcher in der Nacht vom 7. zum 8. c. 


+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 8. Januar c. ein 9 Jahr 
alter taubſtummer Knabe untergebracht, welcher am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe durch einen Schumann aufgegriffen wurde, da er fih dort 
ängere Zeit umhergetrieben hatte. Da der erwähnte Knabe Anſtalts⸗ 
kleidung trägt, fo iſt anzunehmen, daß er ſich heimlich aus irgend einer 
Anſtalt entfernt hat. P 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden in der Holtei⸗ 
aße a. er Bodenkammer 2 filberne Cylinderuhren, deren eine die 
abriknummer 5851 trägt, eine Haarkette mit Goldbeſchlag, ein goldener 
iegelting und ein grüner Winterüberzieher, einem Fräulein von der 
Trinitasſtraße durch Fundunterſchlagung ein Portemonnaie mit 10 Mark 
halt, einem Dienſtmädchen von der Kloſterſtraße ein bunter Stuben⸗ 
teppich, einem Kaufmann von der Taſchenſtraße durch feinen Commis, 
welcher ſich ſeit dem 1. cr. bei ihm in 1 befand, die Summe von 
170 M. (der Dieb hat mit der geſtohlenen Geldſumme ſich heimlich ent⸗ 
einem Reſtaurateur von der 


— r Friedrich Wilhelmſtraße aus ver: 
chloſſenem Schreibſeeretär ein Zwanzi 


markſtück, einem Haushälter von 
der Sandſtraße aus einem Commodenſchube ſeiner Wohnung die Summe 
von 94 M. 50 Pf., einem Apotheker von der Trebnitzerſtraße im Concert- 
aufe ein grüner werthvoller Winterüberzieher, einer Bewohnerin der 
ergmannſtraße 13 Stück Hühner und 3 Kaninchen. — Abhanden gez 
ommen ift einer Kreisrichterswittwe von der Tauentzienſtraße ein ſchwarzer 
Pelzkragen, einem Offizier aus Kleinburg ein werthvolles goldenes Glieder⸗ 
gban (Wiederbeſchaffungsprämie 10 M.), einer Regierungsräthin von 
er Vorderbleiche 4 ſtädtiſche Sparkaſſenbücher, einem Dienſtmädchen von 
er Moritzſtraße ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt, einer Hebamme 
von der Loulſenſtraße eine ovale goldene Kapſel. — Gefunden wurde 
D großes Photographie⸗Album, eine Lorgnette mit round, ein 
amenpelzkragen, eine Schultaſche mit Schreibe und Schulbüchern, ein 
Armband und eine ſchwarzlederne Damentaſche. Vorſtehende Gegenstände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


B. Görlitz, 9. Januar. [Stadtverordnetenverſammlung. — 
Kirchenthurmproceß.] Die Stadtverordneten haben in ihrer erſten 
itzung ihren Vorſtand unverändert wiedergewählt, ebenſo die aus 
11 Mitgliedern deſtehende Organiſationscommiſſton. Die Verſammlung 
dat 1886 im Ganzen 28 Sitzungen abgehalten, denen ſich in 25 Fällen ger 
eime Sitzungen anſchloſſen, und in ihnen 541 Beſchlüſſe gefaßt und 492 
5 orlagen . — Das Oberlandesgericht zu Breslau it den auf den 
„Januar angeſetzten Termin in dem Prozeſſe des Magiſtrats zu Görlitz 
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gegen die Frau Geh. Commerzienratb Schmidt auf Auszahlung des Legats 
von 60000 M. zum Bau der Peterskirchenthärme abermals vertagt. 


A Rüben, 9. Januar. [Tageschronik.] In der am 7. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nach Einführung der neu⸗ 
bezw. wiedergewählten Stadtverordneten das bisherige Bureau, beſtehend 
aus den Herren Kullmann, Zſchau, Ismer, Härtle, und die Verwaltungs⸗ 
Deputationen in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. Sodann 
wurde zur Eregma der Vorarbeiten für den beabſichtigten Schlacht⸗ 
bausbau eine Commiſſion gewählt, der die Herren Skadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kullmann, deſſen Stellvertreter Maurermeiſter Zſchau und Kauf: 
mann Härtle angehören. — Die Wahl der Intendantur⸗Verwaltung zur 
Beſetzung der 19 9 2 Stelle iſt nicht, wie gemeldet worden, al. den 
Kaſernen⸗Inſpector Lindemann in Potsdam, ſondern Glaubitz in Stettin 
gefallen, welcher ſein Amt als Kaſernen⸗Inſpector hier bereits angetreten 
hat. — Die beiden hieſigen Geſangvereine Liedertafel und . 
verein beabſichtigen demnächſt zum Beſten des Näh⸗ und des Spitzel⸗ 
Vereins eine Aufführung zu veranſtalten, in welcher W. Tſchirchs: Die 
letzten Meiſterſinger in Ulm, Mendelsſoyns Lorelei (in Verbindung mit 
dem n und einige Männerchöre zur Aufführung ge- 
bracht werden ſollen. Am nächſten Sonntag, den 16. Januar, wird, wie 
wir hören, unſer Reichstagsabgeordneter, Oberlandesgerichtsrath Schmieder 
hier ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht abſtatten. Dieſer Verſamm⸗ 
lung geht eine Sitzung des hieſigen liberalen Vereins voraus. 


Schweidnitz, 8. Januar. [Kreistag. — Unterſtützung. — 
Aae e ei dem letzten unter dem Vorſitze des Königlichen 
Landraths Freiherrn von Zedlitz⸗Leipe abgehaltenen Kreistage wurde be- 
ſchloſſen, daß der dem Kreiſe Schweidnitz überwieſene Antheil aus den 
landwirthſchaftlichen Bölen des Etatsjahres 1885/86 im Betrage von 
13 169 M. zur Deckung eines Theils der Kreiscommunalabgaben für das 
laufende Etatsjahr verwendet werde. Beſchloſſen wurde ferner der Bau 
einer Kreischauſſee als Weg erſter Ordnung von Groß⸗Märzdorf, gelegen 
an der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee, über Domanze nach Bahnhof In⸗ 

ramsdorf event. bis an die Striegauer Kreisgrenze. Die Baukoſten 
ollen durch ein bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe in der Höhe von 300 000 M. 
aufzunehmendes Darlehn beſtritten werden. In der gedachten Kreistags⸗ 
Sitzung wurde die Rechnung der Kreisſparkaſſe für das Jahr 1885 
dechargirt. Der Reſervefonds beziffert fih auf 229 918,83 M. — Den 
Gemeinden Kroiſchwitz und Poln. Weiſtritz iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung eine Unterſtützung von 2000 M. zinsfrei als Darlehn überwieſen 
worden zur Durchführung der dringlichen Arbeiten der Reinigung und 
Regulirung des Flußbettes der Weiſtritz. — Der hieſige Zweigverein des 
Vaterländiſchen Frauenvereins ſpendet während dieſes Winters gegen 
20 Kindern der hieſigen Volksſchulen des Morgens vor ihrem Gange zur 
Schule Kaffee und Semmel. Derſelbe hat nun eine Kaffeehalle errichtet, 
in welcher in wohlgeheizten und erleuchteten Räumen Erwachſenen, Fabrik⸗ 
arbeitern und anderen Arbeitern, in der Zeit von 5½ bis 9 Uhr des 
Morgens um einen billigen Preis das Frühſtück, beſtehend in Kaffee, ſowie 
Semmel oder Brot, verabreicht wird. 


r. Namslan, 9. Jan. [Handwerker ⸗Fortbildungsſchule.] 
Die hieſige Handwerker⸗Fortbildungsſchule, welche bereits im Jahre 1832 
gegründet wurde und zu deren Beſuch alle Handwerker bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre auf Grund eines Ortsſtatuts bei Strafe verpflichtet find, 
wurde im abgelaufenen Jahre wiederum ſtark fre quentirt, und zählte ultimo 
December 216 Schüler. Dieſelben gehören 28 verſchiedenen Gewerben an. 
Das Schuhmacherhandwerk war durch 83 Lehrlinge vertreten. Die in 
drei Klaſſen vertheilten Schüler empfangen von vier Lehrern jeden Sonntag 
Nachmittag von 1—2 Uhr Unterricht, der ſich auf die deutſche Sprache, 
Rechnen und Raumlehre erſtreckt. Zur Beſtreitung der e an 
der Schule bekommt die Stadt von der Königlichen ne ig 5 reslau 
aus der Freiherr von Kottwitz'ſchen Stiftung eine jährliche Subvention in 
Höhe von 300 Mark. Jeder Lehrling muß pro Monat 10 Pf. Schulgeld 
entrichten. — Seit vergangenem Jahre beſteht auch in Reichthal eine der⸗ 

ehrer den Unterricht ertheilt. 


artige Anſtalt, in der ein 

4 Patſchkau, 9. Jan. ts ſtädtiſchen Gymnaſium.] Die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden hatten ſich an den Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal⸗Angelegenheiten mit dem Antrage auf Ueber- 
nahme des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums auf den Staat gewandt. 
Durch das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Breslau ift der 
Magiſtrat darauf dahin beſchieden worden, daß die beantragte Uebernahme 
des Gymnaſiums auf den Staat erſt dann wird in nähere Erwägung ge⸗ 
zogen werden können, wenn die ſchon lange verzögerte Einführung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Lehrer und Beamten des Gymnaſiums 
erfolgt ſein wird, und die Stadtgemeinde ſich von vornherein zur Leiſtung 
eines jährlichen Zuſchuſſes für die Anſtalt bereit erklärt, welcher dem all⸗ 
jährlich für die letztere bisher aufgewendeten Beträge annähernd gleich⸗ 
kommt. Die Anſtaltsgebäude und die Turnhalle müßten ſich bei einer 
event. Uebernahme auf den Staat ſelbſtverſtändlich im beſten Bauzuſtande 
befinden. Das Gymnaſium wird gegenmärfig von 181 Schülern befucht, 
welche von 11 an demſelben definitiv angeſtellten Lehrern (einſchließlich 
des Directors) unterrichtet werden. Der Etat des Gymnaſiums ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 50 970 M. ab. Die Stadt koſtet das 
Somara E- oa biaen der Gebäude einen jährlichen baaren Zuſchuß 
von 24: $ 


* Coſel, 9. Jamar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand die Einführung von zehn 
neuz rejp. wiedergewählten Stadtverordneten ſtatt. Nachdem dieſelben 
durch Herrn Bürgermeiſter Kremſer verpflichtet waren, begrüßte fie auch 
der bisherige Vorſteher Dr. Brieger durch eine Anſprache. Bei der Wahl 
des Büreaus wurden folgende Herren gewählt: zum Vorſteher Dr. Brieger, 
zum Vorſteher⸗Stellvertreter Kreiswegebaumeiſter Ryſchka, zum Schrift⸗ 
führer Geſtütsrendant Koch, zu deſſen Stellvertreter Maurermeiſter Mode. 
— Nach der Sitzung vereinigten ſich Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
einem Feſtmahl. 


% Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Der von der 
Königlichen Regierung zum commiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpector für 
ſämmtliche Clementarſchulen des Kreiſes Brieg ernannte Herr Dr. Baier 
hat am 1. d. Mis. die Amtsgeſchäfte übernommen. Vorigen Freita 
wurden demſelben die Acten der bisherigen katholiſchen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpection übergeben. — Im Volksbildungs⸗Verein gab heute Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Doormann einen Ueberblick über die im vorigen Jahre 
ehaltenen BEE und ſprach hierauf über: „Die menschliche Arbeit 
onſt und jetzt.“ Die intereſſanten Ausführungen des Redners fanden den 
lebhaften Beifall des ſehr zahlreichen Publikums. — Nachdem der Wild⸗ 
ſtand in der hieſigen Gegend durch den vorigen ſtrengen Winter ſehr 
gelitten hat, iſt abermals durch den gegenwärtig herrſchenden Froſt 
und den rieſigen Schnee für das Wild eine ſchlimme Zeit herein⸗ 
gebrochen. Durch das vor einigen Tagen engeren Thauwetter 
und die darauf folgende Kälte haben ſich die Schneefelder mit 
einer feſten Eiskruſte überzogen, durch welche das Wild nicht 
hindurchzudringen vermag, um zu der darunter liegenden Saat zu 


gelangen. Der Futtermangel treibt die Rebhühner auf die Straßen, 
um hier enpe ahrung zu ſuchen. Hafen und Rehe werden in den 
Gärten und in der Nähe der menſchlichen Wohnungen bemerkt. Es iſt 


dringend nothwendig, daß Jagdpächter und Jagdliebhaber dem darbenden 
Wilde recht reichlich Futter ſtreuen, ſonſt dürfte es nächſten Herbſt mit 
dem Wildſtand ſehr ſchlimm beſtellt fein. — W. Goldberg. Im Lehrer: 
verein Gröditzberg, der im Reichelt'ſchen Gaſthofe zu Pilgramsdorf ſeine 


Monatsverſammlung bielt, ſprach Cantor Opitz⸗Ulbersdorf über poas 
tiz 
In. Am Sonntag beſichtigten die Schüler der hieſigen 
Winterſchule unter Führung ihres Directors und des 
< P. bei Landsberg 
Ob.⸗Schl. find plötzlich nach dem Genuß geſäuerter Rübenſchnitzel 
mehrere Rinder gefallen. Der Departementsthierarzt Schitting iſt un 
nik. 


geiſtliche Volkslied.“ Der Verein zählte am Beginn des Jahres 27 
glieder. — ? Oppe 
landwirthſchaftlichen 
Lehrers Arndt das Schlachthaus. — Auf dem Dom. 


Dominium gereiſt, um die Krankheit zu conſtatiren. — 
Herr Dr. Pyrkoſch iſt zum Sanitätsrath ernannt worden. 
Steinau a. O. 


unglückte der Bauergutsbeſitzer 
Durchgehen der Pferde vom 


Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des hieſigen 
barmherzigen Brüder⸗Hoſpitals pro 1886 iſt zu entnehmen, daß von den 
verpflegten 910 Kranken 564 der evangeliſchen, 332 der katholiſchen und 
4 der moſaiſchen Religion angehörten. Von denſelben wurden 680 als 
geheilt, 80 erleichtert und 31 ungeheilt entlaſſen. Geſtorben find 53. — 
Auf dem Heimwege von hier nach dem benachbarten Dorfe Preichau ver⸗ 
oſeph Scholz dadurch, daß derſelbe beim 
eladenen Wagen ſtürzte und überfahren 
wurde. Der Verunglückte, Vater von 7 Kindern, welcher nicht unerhebliche 


innere Verletzungen davon getragen haben ſoll, iſt ſofort in ärztliche Be 
handlung genommen worden und liegt ſchwer krank Wader em 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Poſen, 9. Jan. [Von der Anſiedelungs⸗Commiſſion. — 
eee Die Anſiedelungs⸗Commiſſion hat nach Mittheilung des 
„Orendownik“ das Rittergut Bobrowo im Kreiſe Straßburg a. D., bisher 
dem Herrn v. Czapski angehörig, für 600 000 M. angekauft. Wie daſſelbe 
Blatt meint, würde Bobrowo in der Suhaſtation höchſtens 160 00 Mark 
gebracht haben; der Preis von 600 000 M. fei ein fabelhaft hoher. — Gegen 
den von der hieſigen Königl. Regierung ertheilten abweiſenden Beſcheid auf 
den ſeitens mehrerer Wähler erhobenen Proteſt gegen die Wahl des Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Villnow zum Stadtverordneten ift jetzt, wie die „Pol. 
Ztg.“ bört, bei dem Herrn Oberpräſidenten Beſchwerde eingelegt worden. 
Der Proteſt gründet ſich auf vorgekommene Wahlbeeinfluſſungen durch 
Polizeibeamte. 

e Poſen, 10. Jan. [Der Tapezierer Hadenber atte ſich 
Sonntag Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr in dem Topolinski' her Schank⸗ 
local, Wilhelmsplatz, eingefunden und wurde daſelbſt, wie die „Poſ. Ztg.“ 
berichtet, auf Veranlaſſung des Schankwirths durch den hinzugerufenen 
Nachtwächter verhaftet und zum Polizei⸗Gewahrſam gebracht. Die Ueber⸗ 
er Na. Hackenberg nach dem Gerichts⸗Gefängniß erfolgte noch während 

er Nacht. 
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* Juowrazlaw, 7. Januar. [Vom Gymnaſium.] Im bieſigen 
königl. Gymnaſtum fand heute, nach Beendigung der Weihnachtsferien, 
durch den Herrn Director Dr. Eichner die Einführung des von Münſter 
hierher verſetzten Oberlehrers Herrn Brungert ſtatt. Letzterer übernimmt 
ein > von hier nach Münſter verſetzten Oberlehrers Herrn Dr. 

ybichow 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

A. Die Haftpflicht der Pferdebahn. Wird ein Fahrgaſt eines 
Pferde⸗Eiſenbahn⸗Wagens dadurch verletzt oder getödtet, daß er 
von dem im Fahren begriffenen Wagen in ungeſchickter und ver⸗ i 
kehrter Weiſe abſpringt und zu Boden ſtürzt, fo kann nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 15. November 1886 im dem Ver⸗ 
halten des Verunglückten eigenes Verſchulden gefunden werden, 
welches den Pferdebahn⸗Unternehmer von der Haflbarkeit für den Unfall 
befreit. Der Schuhmacher H. zu Hamburg fuhr am 8. December 1884 
eine Strecke auf einem Wagen der Hamburger Straßen eiſenbahn⸗Geſelln! 
ſchaft, und ſprang am Ziele ſeiner Fahrt von dem im Fahren begriffenen 
Wagen herab. Er ſtürzte dabei zu Boden und zog ſich eine erhebliche 
Verletzung zu. H. klagte gegen die Straßenbahn⸗Geſellſchaft auf Grund 
des $ 1 des Haftpflichtgeſetzes auf Schadenerſatz, wurde aber in beiden 
Inſtanzen mit ſeiner Klage abgewieſen, und die von ihm eingelegte 
Reviſion wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es begrün⸗ 
dend ausführte: „Der an fih begründete Klageanſpruch ift vom Bes 
Aung in Uebereinſtimmung mit dem Gerichte I. Inſtanz auf 
Grund der Einrede eigenen Verſchuldens des Klägers zurückgewieſen 
worden. Das Oberlandesgericht nimmt an, daß letzterer 25 fraglichen 
Unfall dadurch ſelbſt verſchuldet habe, daß er, während der Wagen fort⸗ 
dauernd im Fahren begriffen war, von demſelben abſprang, und zwar in 
ungeſchickter und verkehrter Weiſe. Mit Unrecht hat hier der Kläger ge⸗ 
rügt, das Oberlandesgericht habe nichts darüber feſtgeſtellt, ob er denn 
bei ſeinem n bemerkt gehabt und gewußt habe, daß der Wagen 
in Folge des vom Schaffner gegebenen Glockenſignals ſich ſchon wieder in 
raſchere Bewegung geſetzt habe. Einerſeits findet das Oberlandesgericht 
das Verſchulden des Klägers gar nicht darin, daß er während raſcherer 
Fortbewegung des Wagens abgeſprungen ſei; die Feſtſtellung, daß dies 
geſchehen ſei, iſt nur in einem anderen Zuſammenhange gemacht, nämlich 
im Sinne der Widerlegung der Replik, daß der Unfall vielmehr dadurch 
bewirkt ſei, daß, gerade während der Kläger im Ausſteigen begriffen ge⸗ 
weſen ſei, der Schaffner das Zeichen zum raſcheren Weiterfahren gegeben 
und der Wagen durch das ſo veranlaßte Anziehen der Pferde einen Ruck 
erhalten habe. Andererſeits wäre auch nicht abzuſehen, weshalb das Ver⸗ 
fahren des Klägers darnach einer verſchiedenen Beurtheilung unterliegen 
ſollte, je nachdem er gewußt hätte, daß der Wagen jetzt ſchneller fahre, als 
kurze Zeit vorher, oder ihm dies unbemerkt geblieben wäre; unter allen j 
Umſtänden gehörte es zur nöthigen Diligenz, daß der Kläger, ehe er 
abſprang — wenn er dies überhaupt, auf ſeine eigene Gefahr, thun wollte 
— fi vergewiſſerte, wie ſchnell der Wagen gerade jetzt, zur 
Zeit ſeines Abſpringens, fahre.“ (IIIa 200/86.) 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

17. Sitzung vom 10. Januar. 

1 Uhr. 


n 
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Dem Antrage der Commiſſion für die Geſchäftsordnung entſprechend, 
beſchließt der Reichstag, daß das Mandat des Abg. Gamp (Reichspartei 
ne Brig deſſelben zum Geheimen Ober-Regierungsrath nicht y 
erloſchen fe 7 

Es folgt der Bericht derſelben Commiſſion über das Schreiben des ; 
Reichskanzlers, betreffend die Ertheilung der Ermächtigung zur ſtraf⸗ i 
rechtlichen Verfolgung wegen Beleidigung des Reichstages | 
gegen den verantwortlichen Redacteur der „Darmſtädter Freien Preſſe“ j 
bezüglich eines Leitartikels dieſer Zeitung. Die Commiffion beantragt, die 
Grmädtigung nicht zu ertheilen. ? 

„Abg. Dr. Meyer⸗Halle (dfr.): „Ich möchte den Antrag der Comz 
miſſion um ſo mehr unterſtützen, als ich in den Aeußerungen des be⸗ 5 
treffenden Artikels nichts ſchlimmeres gefunden habe, als was in den 
Entrüſtungsreſolutionen und den Adreſſen, die in neuerer Zeit durch 
Zeitungen, welche der Regierung ſehr nahe ſtehen, verbreitet worden ſind, 
und in Betreff deren wir nicht entfernt daran denken, eine Beſtrafung für ` 
wünſchenswerth de halten, ausgeſprochen worden iſt.“ 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. à 

Es folgt als letzter Gegenſtand der Tagesordnung die Fortſetzung der ; 
weiten a Ei des Reichhaushaltsetats mit dem Etat des 

eichsſchatzamts. Derſelbe giebt zu Erörterungen keinen Anlaß und wird 
unverändert angenommen. | 

Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. x 

Nächſte Sitzung: Dinstag 12 Uhr. Tagesordnung: Zweite Berathung 
der Militärvorlage. 

Schluß 1½ Uhr. Fe 


* Berlin, 10. Januar. Die deutſchfreiſinnige Partei 
hat beſchloſſen, für den Fall, daß die Regierung jede Ermäßigung 
der beantragten Präſenz⸗Ziffer ablehnen ſollte, dieſelbe dem gans 
zen Umfange nach, alſo die volle Erhöhung um 41000 Mann 
vom 1. April dieſes Jahres ab zu bewilligen, zunächſt nur für 
drei Jahre; entſprechend der Beſtimmung in dem Programm der Re 
Partei, daß die Feſtſetzung der Friedens⸗Präſenz⸗Ziffer innerhalb 
jeder Legislatur-Periode zu erfolgen habe. Die Partei ift von der 
Anſicht ausgegangen, daß eine parlamentariſche Partei, welche nicht i 

1 
i] 


ſelbſtſtändig über die Mehrheit verfügt, nicht berechtigt it, Forde- 
rungen, welche die Regierung nach ihrer Ueberzeugung im Sinne der 
Wehrkraft der Nation ſtellt, ganz oder zum Theil abzulehnen, da ſie 
nicht an die Stelle der Regierung treten und die Verantwortlichkeit 
für ihre Beſchlüſſe dem Lande gegenüber übernehmen kann. Sm 
Einzelnen beantragt vorerſt Abg. Frhr. v. Stauffenberg, der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den in der Commiſſion in jeder Faſſung ab⸗ 
gelehnten § 1 der Vorlage in nachſtehender Faſſung anzunehmen: 
„Zur Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichsverfaſſung 
wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften für die 
Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1890 auf 441 200 Mann 
feſtgeſtellt. Für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 31. März 
1888 kann eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis auf 454 402 Mann 
eintreten. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die Präſenzſtärke 
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nicht in Anrechnung. Die ordentliche Rekruteneinſtellung bei der In⸗ 
fanterie erfolgt im Januar, ſofern nicht bei der Gtatsfeflfegung 
ein früherer Einſtellungstermin vereinbart wird.“ Ferner be⸗ 
antragt Abgeordneter Freiherr von Stauffenberg, für den 
Fall der Ablehnung des vorſtehendes Antrages den § 1 der Re⸗ 
gierungs vorlage (Friedenspraſenz von 468 409 Mann) mit der Ab: 
änderung anzunehmen, daß die Bewilligung nicht für die Zeit vom 
1. April 1887 bis zum 31. März 1894, ſondern bis zum 31. März 
1890 erfolgt, und daß die Friedens präſenzziffer von 468 409 Mann 
als Maximalziffer bewilligt wird. Drittens, und zwar ebenfalls für 
den Fall der Ablehnung des erſten Antrages, beantragt Abg. Richter, 
das zweite Minea deſſelben als Zufa zu § 1 der Regierungsvorlage 
anzunehmen, alſo hinzufügen: ? 

„Die ordentliche Rekruteneinſtellung bei der Infanterie erfolgt im 
Januar, ſofern nicht bei der Etatsfeſtſetzung ein früherer Termin 
vereinbart wird.“ Endlich beantragt Abg. Rickert die Annahme fol⸗ 
gender Reſolution: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundesrath zu erſuchen, 
dem Reichstage eine Vorlage zu machen, durch welche zur Deckung 
der durch das Geſetz, betr. die erhöhte Friedenspräſenzſtärke des Heeres, 
erwachſenden Mehrkoſten eine Reichseinkommenſteuer nach fol⸗ 
genden Grundſätzen eingeführt wird: 

1) Die Reichseinkommenſteuer wird erhoben vom reinen Einkom⸗ 
men aus Capitalbermögen, Grundeigenthum, Gewerbebetrieb, öffent: 
licher oder privater gewinnbringender Beſchäftigung, Renten oder 
ſonſtigen ſtehenden Bezügen; 

2) der Reichseinkommenſteuer ſind alle Einkommen von mehr als 
6000 Mark unterworfen. Dieſelbe beträgt eineu beſtimmten von 
½ Procent ab aufſteigenden Procentſatz deſſelben; 

3) die Zahl der zu erhebenden Monatsraten der Reichseinkommen⸗ 
ſteuer wird jährlich durch das Reichs haushaltsgeſetz feſtgeſtellt.“ 

Das Centrum beantragt wieder im Plenum die Befreiung der 
Theologen von der Wehrpflicht. 

* Berlin, 10. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, es 
werde neuerdings unterſucht, ob die Strafbeſtimmungen wegen be⸗ 
trügeriſcher Einwirkung auf die Actiencourſe nicht gegen 
gewiſſe Speculanten in Eiſenbahnactien in Anwendung zu bringen 
ſein werden. 

* Berlin, 10. Januar. Geſtern fand in Brünn eine Ber: 
ſammlung deutſch-mähriſcher Vertrauensmänner ſtatt, 
welche der gegenwärtigen Parteileitung ihr Vertrauen votirte. 

* Berlin, 10. Januar. In Belgien rüſtet man energiſch. 
So wurde dem Antwerpener Commandaten der Auftrag ertheilt, Platz 
für 26 neue Batterien zu ſchaffen. 

* Berlin, 10. Januar. Das ruſſiſche Organ „Le Nord“ erklärt, 
daß eine intimere Annäherung zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſtattfand, welche jede Kriegsgefahr beſeitige. 

* Berlin, 10. Januar. Die Erſetzung des ruſſiſchen 
Finanzminiſters Bunge durch Wiſchnigratzky ſcheint auf die aus⸗ 
geſprochene Berliner Mißſtimmung hin ganz zweifelhaft geworden zu 
pn: : Man nennt jetzt als Nachfolger den früheren Finanzminiſter 
Abaſa. 

* Wien, 10. Januar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Peters- 
burg: Peter Schuwalow iſt vor feiner Abreiſe nach Berlin vom 
Czaren empfangen worden. Die diplomatiſchen Kreiſe nehmen an, 
daß Schuwalow Aufträge erhalten hat, welche geeignet ſind, die Beſſe⸗ 
rung der allgemeinen Lage zu befeſtigen. Die Wiederaufnahme der 
Fühlungsverſuche mit den Mächten in der bulgariſchen Frage ſei 
bevorſtehend. 

* Brüffel, 10. Januar. Die Lütticher Kanonenfabrik iſt 
angewieſen worden, ihr geſammtes Kriegs material zur Ueberführung 
nach Antwerpen bereit zu halten. 


* Berlin, 10. Jan. Fräulein Kramm, Liebhaberin am Wallner: 
theater, hat Sonnabend Abend ſich plötzlich unpäßlich melden laſſen, ſo daß 
die Vorſtellung ganz ausfallen mußte. Jetzt heißt es, daß ſie einen 
Seldſtmordberſuch gemacht habe. In einem Anfall von Melancholie 
habe ſie ein Piſtol auf ſich abgefeuert. Die Verletzung ſei jedoch nicht 
lebensgefährlich. Im Gegenſatze zu dieſen Mittheilungen der Direction 
erklärt die Mutter der Künſtlerin Alles dies für unbegründet. 

» Berlin, 10. Jan. Landgerichtsrath a. D. Merkel zu Schweidnitz 
bat den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe erhalten. — Profeſſor Adolf 
Baſtian und Baurath Ende ſind Geheime Regierungsräthe geworden. 
— Dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Rebentiſch in Breslau 
ift die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Breslau⸗Halbſtadt verliehen worden. — Verſetzt find Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpectoren: Naſſalsky bisher in Tilſit als ſtändiger 
gg an das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Breslau- Sommerfeld, Löhr, 
ein Breslau als Vorſteher an die Eiſenbahn⸗Bauinſpection 2 in 

euſtettin. 


(Aus Wolff's Telegrashiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Jan. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
Wilmowskis entgegen, und empfing Nachmittags 4 Uhr den Reichs⸗ 
kanzler zum Vortrag. 

Berlin, 10. Januar. Die Commiſſton zur Berathung der Grund- 
züge für ein einheitliches Tonnenſyſtem an den deutſchen Küſten be⸗ 
endete heute ihre Berathungen. Die Vertreter der Admiralität, welche 
den Berathungen beiwohnten, ſtimmten durchweg einſtimmig den ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zu. 

Dem Vorſitzenden der Civllgeſetzbuchcommiſſton, Pape, wurde 
zu feinem morgigen 50 jährigen Dienſtjubiläum der Rothe-⸗Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Nachmittags fand eine abermalige Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. 

Nordhanfen, 10. Jan. Auf der Generalverſammlung der Nord: 
hauſen⸗Erfurter Bahn zur Berathung der Verſtaatlichungs⸗ Offerte 
waren 8510 Stimmen vertreten,, davon ſtimmten 8322 für die der 
Generalverſammlung am 20. November vorgelegte Staatsofferte. 

Paris, 10. Jan. Das „Journal des Débats” ſchreibt, das bul- 
gariſche Volk gleiche nicht einem unterdrückten Volke, es ſei ſo un⸗ 
abhängig, daß es ſogar formelle Verpflichtungen verletze durch Nicht: 
leiftung des türkiſchen Tributs und Nichtſchleifung der Donaufeſtungen; 
habe den Frieden im Orient flören, den Berliner Vertrag zerreißen, 
und Rumelien annectiren können. Auch jetzt trotze es dem Willen 
Europas durch die Behandlung Philippopels als einfachen Provinzial: 
Hauptort. Die bulgariſche Regierung fei revolutionär, die bulgarifche 
Demokratie in den Händen einiger Emporkömmlinge, ehrgeiziger 
Bulgaren, die unfähig ſeien, das Schickſal des Landes ſelbſt zu be⸗ 
ſtimmen. Rußland, dem es die Befreiung verdanke, habe das Recht, 
eine Art Vormundſchaft auszuüben. Die Türkei, deren Vaſallenſtaat 
Bulgarien ſei, habe das Recht, in den bulgariſchen Angelegenheiten 
zu interveniren. Da Rußland mit der Türkei im Einvernehmen iſt, 


ſei nicht erſichtlich, aus welchem Grunde andere Staaten die in Sofia 


errichtete, aus Dietatoren und Störenfrieden beſtehende Regierung 
unterſtützen und erhalten ſollten. 


Haag, 10. Jan. Der Caſſationshof beſtätigte das Strafurtheil, | § 


welches die Socialiſten Donela und Nieuwenhuis wegen Beleidigung 
des Königs zu einjähriger Haft verurtheilt. 


x 


Bandels-Zeitung. 
Breslau, 10. Januar. 


-k. Preisbewegung der russischen und österreichischen Valuta 
im Jahre 1386 (nach den täglichen amtlichen Breslauer Börsen- 


notirungen): 

Russische Oesterreichische 
e TORE Banknoten. 
Höchster Niedrigster Höchster Niedrigster 
88 Preis. 
Januar am 15. 200,85, am 30. 199,50, am 21. 161,65, am 11. 160,50, 
Februar 11. 201,50, 6. 199,50, - 26. 161,80, - 3. 161,30, 
März 9. 205,25, - 31. 201,30,. - 17. 162,45, 1. 161.80, 
April - 8. 202,50, - 22. 200,00, - 2. 162,30, 29. 161,70, 
Mai - 13. 200,90, - 29. 198,65, 1. 161,75, - 17. 161,15, 
Juni 2. 199,80, - 30. 197,90, - 5.161,60, 4. 161,30, 
Juli - 12. 198,70, - 29. 197,40, - 31. 161,80, 8. 161,00, 
August - 13. 198,30, - 26 196,40, - 27. 162,00, - 28. 161,90, 
Septbr. - 10. 197,55, - 29. 195,40, - 24. 162,75, 1. 161,60, 
October - 1. 195,50, - 15. 192,25, - 11. 163,35, --_ 1. 162,15, 
Novbr. - 13. 194,40, - 27. 192,40, 3. 163,45, - 30. 161,85, 
Decbr. I. 192,35, - 22. 187,75, . 16. 162,00, - 11. 161,35, 


* Aotloen-Branerei-Gesellschaft Friedriohshöhe, vorm. Patzenhofer- 
In der General-Versammlung am Sonnabend theilte nach Erledigung 
der Tagesordnung Director Goldschmidt mit, dass die Gesellschaft im 
verflossenen ersten Quartal wiederum sehr erfreuliche Resultate er- 
zielt habe; es seien im Ganzen 31539 Tonnen verkauft, demnach 2303 
Tonnen mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Gebraut 
wurden 36096 Tonnen gegen 31 728 Tonnen im gleichem Zeitraum des 
Vorjahres. Auf Interpellation eines Actionairs darüber, ob sich das 
Gerücht bestätige, dass ein Sohn des Vorbesitzers sich an Gründung 
einer Brauerei betheiligt habe, erwiderte Direetor Goldschmidt, dass 
nach eingezogenen Informationen die Familie gar nicht daran 
denke, sich an einer neuen Brauerei zu betheiligen, und dass, wenn 
dies dennoch geschähe, das Product der Brauerei Friedriehshöhe sich 
jedenfalls einen solchen Ruf erworben habe, dass es keine Concurrenz 
zu scheuen brauche. 

„ Mustersohutz. Die Musterregister der Gerichte des Deutschen 
Reiches sind im Jahre 1886 etwas weniger in Anspruch genommen 
worden, als im Vorjahre. Es sind nämlich nur 71504 Muster bezw. 
Modelle eingetragen worden gegen 73121 im Jahre 1885. Unter den 
neu eingetragenen Mustern befanden sich 22020 plastische und 49 484 
Flächenmuster. Von Ausländern sind 460 Muster niedergelegt, darunter 
260 von Oesterreichern und 175 von Engländern. Seit Eröffnung der 
Musterregister (I. April 1876) sind im Ganzen 581 164 Muster oder 
Modelle neu geschützt. Die Zahl der einzelnen Eintragungen in diesem 
mehr als zehnjährigen Zeitraum war am bedeutendsten beim Amts- 
gericht I. in Berlin mit 7896; demnächst folgen Leipzig mit 1466, 
Chemnitz mit 1233, Barmen mit 1078, Mülhausen i. E. mit 939, 
Meerane mit 899, Elberfeld mit 841, Stuttgart mit 697, Frankfurt a. M. 
mit 671 u. s. w. („Berl. A.) 

Deutschlands Sohwelnelmport. Deutschland ist, nach der 
„W. L. Z.“, ein wesentliches Importland für diesen Artikel, und da 
den Erzengnissen Nordamerikas der Weg versperrt ist, so bleiben nur 
Russland, Oesterreich-Ungarn und dieDonauländer zur VersorgungDeutsch- 
lands übrig. Der Schweineimport Deutschlands ist gegenwärtig besonders 
gestiegen; in den ersten sieben Monaten 1886 wurden 483967 Stück 
importirt, gegen nur 285700 Stück in der gleichen Vorjahrsperiode; 
es giebt dies eine Zunahme von 203267 Stück. Die Einfuhr aus 
Oesterreich-Ungarn ist sehr gestiegen, nämlich um 241777 Stück. 
Deutschland unterhält, trotzdem dass es Schweine in beträchtlichen 
Mengen einführt, auch einen nicht unbedeutenden Export an Schweinen; 
von Januar bis August 1886 hat es 239342 Stück, zumeist über Ham- 
burg-Altona, ausgeführt. In der gleichen Periode des Vorjahrs aber 
belief sich die Ausfuhr auf 338219 Stück, war somit 1885 um 98877 
Stück grösser. 

Augsburger 7 Fl. Loose, Die nächste Ziehung findet am 1. Februar 
statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, Berlin, übernimmt die 
Versicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 

* Pommersche Hypotheken-Aotien-Bank. Die Convertirung der 
4½ proc. Hypotheken-Briefe II. Emiss., sowie der 5 proc. Hypotheken- 
Briefe II. und IV. Emiss. besorgen die Herren Keiler u. Perls, hier. 
Näheres siehe Inserat, 


Ausweise. 
© Wochen-Uebersioht der deutschen Relohs-Bank vom 7. Januar. 
Berichtigung: Bei den Passivas muss es heissen: Der Betrag der 
umlaufenden Noten 966493009, Abn. 43030000, anstatt 996493000, 
Abn. 13030000. 5 


Verloosungen. 

* Erdmannsdorfer Aotlen- Gesellschaft für Flachsgarn-Masohinen- 
Spinnerei und Weberei. Bei der am 3. Januar 1887 stattgehabten 
Ausloosung von proc. Prioritäts-Obligationen wurden gezogen: 172 
185 228 312 387 428 531 575 584 829 841 845 868 893 946 956 1002 
1004 1067 1085 1087 1146 1160 1390 1468 1469 1546 1549 1818 1825 
1840 1856 1862 1896 1936 2382 2533 2627 2649 2692 2699 2794 2827 
2844 2882 2919 2937 2972 3012 3090 3134 3142 3153 3225 3229 3259 
3307 3316 3322 3387 3389 3423 3474 3521 3572 3590 3591 3623 3662 
3682 3709 3733 3805 3875 3941 3944 4044 4068 4103 4125 4183 4234 
4249 4297 4308 4348 4374 4457 4465 4467 4468 4514 4526 4530 4702 
4737 4780 4825 4839 4902 4915 4930 4975 5003 5049 5054 5064 5065 
5076 5093 5133 5146 5150 5214 5215 5231 5246 5303 5308 5310 5355 
5362 5473 5492 5541 5568 5601 5615 5623 5630 5645 5670 5695 5739 
5777 5779 5800 5812 5827 5885 5922 5949 5956 5969 6004 6024 6046 
6115 6120 6141 6143 6149 6161 6191 6252 6265 6302 6428 6430 6476 
6497 6511 6533 6560 6564 6719 6722 6766 6774 6776 6811 6818 6870 
6891 6911 6996 7003 7012 7018 7022 7026 7072 7106 7137 7138 7159 
7170 7188 7190 7278 7326 7330 7350 7363 7383 7386 7415 7423 7455 
7487 7495 7502 7584 7589 7602 7662 7664 7665 7676 7694 7716 7773 
7802 7832 7840 7896 7918 7926 7995 8062 8065 8080 8089 8128 8165 
8256 8273 8287 8328 8331 8391 8457 8509 8513 8544 8564 8580 8590 
8596 8614 8617 8623 8651 8659 8666 8692 8713 8727 8770 8782 8853 
8854 8900 8929 8970 8992 9005 9085 9158 9232 9265 9284 9288 9300 
9317 9337 9349 9371 9377 9470 9477 9505 9530 9538 9562 9639 9678 
9786 9792 9806 9851 9864 9865 9866 9881 9888 9892 9895 9916 9917 
9941 9978. Die Auszahlung erfolgt sofort. 
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© Meininger Aproo. Prämion-Pfandbriefe. Ausser den in Nr. 5 
d. 21g. veröffentlichten Hauptgewinnen entfielen in der Ziehung vom 
3. d. Mts. nachfolgende Gewinne: 1500 Mark auf Ser. 232 Nr. 14, 
Ser. 865 Nr. 13, Ser. 1676 Nr. 5, Nr, 16, Nr. 18, Ser. 2649 Nr. 8, Nr. 17, 
Ser. 2769 Nr. 8, Ser. 2879 Nr. 19, Ser. 3953 Nr. 16. 600 Mark auf 
Ser. 171 Nr. 5, Nr. 8, Nr. 22, Nr. 25, Ser. 241 Nr. 28, Ser, 398 Nr. 23, 
Ser. 617 Nr. 4, Nr. 18, Ser. 701 Nr. 15, Ser. 865 Nr. 18, Ser. 1132 Nr. 22, 
Ser. 1310 Nr. 11, Nr. 16, Ser. 1572 Nr. 20, Ser. 1680 Nr. 21, Ser. 1756 
Nr. 21, Ser. 1825 Nr. 18, Ser. 2278 Nr. 17, Ser. 2513 Nr. 17, Serie 
2533 Nr. 24, Ser. 2547 Nr. 14, Ser. 2769 Nr. 7, Ser. 287% Nr. 6, 
Ser. 2936 Nr. 6, Ser. 3315 Nr. 20, Ser. 3143 Nr. 5, Ser. 3505 Nr. 16, 
Ser. 3579 Nr. 13, Ser. 3686 Nr. 14, Ser. 3708 Nr. 8. Die übrigen zu 
den gezogenen Serien gehörenden Pfandbriefe werden mit je 303 M. 
eingelöst, 


® Stahlweissonburg-Raab-Grazer Prämien-Anthellsohelne. Serien 
ziehung am 3. Januar 1887. Nr. 1010, 3448, 3730, 3864, 4109, 4252, 
5110, 5244, 6401, 6883, 7047, 7191, 7808, 7819, 8651, 8869, 10917 u. 11633, 


Submissionen. 

A—z. Snbmissionsnotizen. Eine von der königl. Eisenbahn- 
Direction Erfurt abgehaltene Submission zur Deckung des Werkstätten- 
bedarfs an Eisen und Metallen brachte für Eisen trotz der allgemein 
constatirten Besserung des Geschäfts noch sehr billige Preise. Aller- 
dings gingen die niedrigsten Offerten von Händlern aus, während die 
betheiligten Werke höhere Forderungen stellten. So offerirte eine 
Leipziger Firma die ausgeschriebenen 462100 kg Flach-, Rund- und 
Quadrateisen zu 9,48—14,20 M. fr. Hörde, 156000 kg Roststabeisen 
(Schweisseisen) zu 9,40 M. fr. Kalk, 50300 kg Fein-Korneisen zu 
11,95— 13,70 M., 155450 kg Eisenbleche zu 13 M., fr. Hörde. Auch die 
übrigen Metalle wurden sehr billig oſferirt, z, B. betrug das Mindest- 
gebot tür 19000 kg Stangenkupfer 94,30—98,20 M., für 11900 kg Zinn 
209—211 M. per 100 kg frei der verschiedenen Werkstätten. Anlässlich 
einer Ausschreibung der Eisenbahn-Bau-Inspection Halle a. S. auf 
290 M. Granitsockelsteine wurden 4 verschiedene Sorten Material an- 


geboten und zwar stellten sich die Preise per Meter für schlesischen 
Granit, auf durchschnittlich 7,50 M. fr. Striegau, für sächsischen auf 
10 M., fr. Halle, für bairischen auf 6 M. fr. Hof und für Harzer auf 
5 M. fr. Wernigerode. 

P. Sp—r. Submission anf Ziegel. Das königliche Eisenbahn-Be- 
triebsamt Breslau-Tarnowitz hatte die Lieferung von 200 Mille Hinter- 
mauersteinen und 56 Mille Klinker zur Submission gestellt. Zu dem 
heute anstehenden Termine waren folgende Offerten eingegangen: M. 
Kirstein hier ad I 20 M. ab Spittelndorf, 27 M. freo. Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn hier 29½½ M. franco Baustelle, ad II 23 M. ab Spittelndorf, 
31 M. franco Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 33 M. franco Baustelle. Hugo 
Hübner, Rausse a. O., ad II 29 M. ab Maltsch, 35 M. ab Mochbern. 
Julius Schottländer hier ad II 32 M. franco Baustelle. Günzel, 
Kl.-Bresa, ad I 24 M., ad II 28 M. franco Waggon Bresa. Lechler 
und Ratsach, Hainau, ad II I. Qual. 33 M., II. Qual. 31 M. franco 
Waggon Hainau. Höniger, Ratibor, ad I 20 M., ad II 25 M. franco 
Waggon Ratibor. Hohberg, Czepanowitz, ad I 21,50 M., ad II 
32 M. ab Czepanowitz. Tschanschwitzer Ziegelei ad I 189), M., 
ad II 21 M. ab Giessmannsdorf. Knnitzer Dampfziegelei ad I 
20 M., ad II 23 M. ab Spittelndorf, Hirschmann, Deutsch-Lissa 
ad I 27 M., ad II 29 M. franco Waggon Deutsch-Lissa. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Spesial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Jan. Neueste Handels-Naohriohten, Seitens der 
Reichsbank ist der Beschluss gefasst worden, dass bei den an den 
letzten 4 Werktagen oder dem ersten Tage eines Kalender-Vierteljahres 
gegen Verpfändung vor Werthpapieren entnommenen Lombard-Darlehen 
bei der Reichsbank fortan die Zinsen mindestens für 14 Tage berech- 
net werden. — Die Stadt Wiesbaden ist ermächtigt worden, ihre 
4procentigen Anleihen im Betrage von 10 Millionen Mark auf 3½ 
Procent herabzusetzen. — Die Frankfurter Bankfirma Erlanger hat im 
Verein mit der oldenburgischen Landesbank und der oldenburgischen 
Spar- und Leihbank die Conversion von ca. 14½ Millionen vier- 
procentigen oldenburgischen Consols in 3½ procentige mit 
der oldenburgischen Regierung abgeschlossen. — Nach Ausweis der 
Roheisen-Statistik haben sich die Vorräthe auf den rheinisch- 
westfälischen, sowie auf den Siegerländer Hochofenwerken im Decem- 
ber um weitere 7000 t ermässigt. — In der heute stattgehabten ausser- 
ordentlichen General-Versammlung der Eisenindustrie zu 
Menden- Schwerte wurde die Erhöhung des Grundcapitals durch 
Ausgabe von 2 Millionen M. Prioritäts-Stammactien innerhalb 3 Jahren 
beschlossen. — Der Aufsichtsrath der Redenhütte fordert in 
einem längeren Promemoria nochmals bis zum 15. Januar zur Zahlung 
der Actien auf, um der Hütte ihre werthvollen Terrains zu erhalten. — 
In dem heut erschienenen Prospect der Oesterreichischen Local- 
bahn-Gesellschaft wird zur Subscription auf 11 Millionen 4proc. 
Prioritäten zum Course von 97½ pCt. auf Donnerstag aufgefordert. — Wie 
die „Voss. Ztg.“ erfährt, ist gestern von den deutschen Schlacken- 
Cementfabriken die Errichtung einer gemeinsamen Verkaufsstelle 
unter Leitung der Vietoria-Cementfabriken beschlossen worden. — 
Die Lütticher Behörden beschlossen die Conversion der drei- 
procentigen Stadtschuld im Betrage von 80 Millionen Francs auf 
dem Wege der Öffentlichen Submission, an der auch deutsche Bank- 
häuser theilnehmen können. — Wie das „Frankfurter Journal“ meldet, 
contrahirt die Galizische Carl Ludwigsbahn eine Anleihe von 
3½ Millionen Gulden zum Bau der Localbahn Dembica-Tarnobrzeg. — 
Wie aus Wien mitgetheilt wird, soll Director Philipp Mauthner an 
Stelle des verstorbenen Wiener als Verwaltungsrath der Creditanstalt 
gewählt werden. — Die Direction der Schwartzkopff’schen 
Maschinenfabrik theilt mit, dass die ihr aufgetragenen 700 Tor- 
pedos für Italien innerhalb 7 Jahre zu liefern sind. Ausserdem ist 
der Gesellschaft die elektrische Beleuchtung des Hamburger Freihafens 
übertragen worden. — Die „Gazeta Handlowa“ meldet das Fallisse- 
ment der Tabaksfirma Israel Berlin in Brest Litewski. Die Passiva 
betragen ½ Million Rubel. Einige Warschauer Häuser sind stark be- 
betheiligt. — Aus Pest wird das Fallissement der Rauchwaaren- 
firma M. Rosenthal gemeldet. Die Passiven betragen hunderttausend 
Gulden. Betheiligt sind Wien und Leipzig. 

Frankfurt a. M., 10. Jan. Der „Fft. Ztg.“ wird aus Rom 
gemeldet: Der Gesetzentwurf betreffs der Convertirung der 5procent, 
amortisablen Italienischen Rente, wovon 697 Millionen umlaufen, 
in 4½ procentige ist erschienen, 

Wien, 10. Jan. In der heutigen ausserordentlichen General- 
versammlung der Länderbank wurden sieben (von uns bereits 
namentlich aufgeführte — Red.) neue Verwaltungsräthe und zwar 
Denfert und Hentsch aus Paris, ferner Dr. Siemens, Dr. Steiner, Consul 
Gutmann, M, Goldschmidt und Director Bauer gewählt, Der Gouverneur 
theilte gleichzeitig mit, dass für die demissionirt habenden, Marquis 
Chateau-Renard und Marquis Beauvoir, die Herren N. Th. Dumba und 
Joseph M, Ritter von Pfeiffer cooptirt worden sind. 

Wien, 10. Jan. Das Syndicat der Ofen-Fünfkirchen-Actien- 
Gesellschaft ertheilte den Consorten die Schlussabrechnung. Die- 
selben erhalten ausser dem Baargewinn einen Theil der Actien in 
Natura. 

Wien, 10. Januar. Der Rumänische Delegirte für den 
Handels vertrag reiste nach Bukarest behufs Einholung neuer In- 
structionen zurück, da Oesterreich auf voller Meistbegünstigung besteht 
und dagegen Concessionen betreffs der Veterinär-Convention anbietet, 
Minister Stourdza bleibt vorläufig in Wien. 

Budapest, 10. Janusr. Trotz wiederholter Dementis wird der 
Rücktrittdes Finanzministers Szapary als feststehend betrachtet, 

Berlin, 10. Jannar. Fondsbörse. Trotzdem aus Wien heut feste 
Berichte vorlagen, folgte doch der hiesige Platz dieser Tendenz nicht, 
sondern verharrte in seiner matten Stimmung, Diese Mattigkeit wurde 
noch intensiver, als man aus London hohe Reports für russische Renten 
meldete und auch in Paris Schwierigkeiten für die Medio-Liquidation 
befürchtet werden. In Folge dessen waren sowohl Banken als Renten 
angeboten und lagen besonders Russische Werthe schwach. Inländische 
Bahnen, in denen grosses Geschäft war, wurden heut durchweg billiger 
abgegeben und konnten sich erst gegen Schluss etwas erholen, auch 
fremde Bahnen etwas schwächer. Montanwerthe waren heut trotz um- 
fangreicher schlesischer Käufe billiger offerirt. Auch das Gerücht, dass 
Glasgow bis 46 Sh. 3 D. gestiegen sei, konnte nicht animiren, da wegen 
der Unzuverlässigkeit des englischen Depeschenganges die Nachricht 
keine Bestätigung fand. Auf dem Anlagemarkte bewegte sich das 
Geschäft in den engsten Grenzen. da man erst Bismarcks Rede bei 
den Militärvorlagen abwarten will, um etwas unternehmen zu können, 
Nordhausen-Erfurter Stamm-Prioritäten wurden 3%, Procent höher be- 
zahlt. Von Industriewerthen stiegen Redenhütte 21/,, Schlesische Zinx- 
hütten-Actien 1,65, dto. Stamm, Prioritäten Ya Schles. Bankverein 0,80, 
grosse Pferdebahn 6, Adler Cement 43/4 eyling und Thomas 2½ 
Procent, Niedriger waren Erdmannsdorfer Spinnerei 41/,, Görlitzer 
Eisenbahnbedarf 1½, Conv. Görlitzer Maschinen 1/2, Schles. Kohlen 0,40, 
Linke Waggonfabrik 1, Oberschl. Bedarf 0,40, Schles. Cement 2,10, 


Posener Spritfabrik ½, Berliner Lagerhof-Actien 4, dto. Stamm-Priori- 


täten 2½ Procent. Privatdiscont 3¼ Procent, 

Werkäu, 10. Januar. Produotenbörse, Angemessen den Noti- 
rungen, die von den auswärtigen Plätzen vorlagen, war die Stimmung 
des heutigen Marktes recht matt, doch waren die Umsätze nur ganz 
beschränkte. Loco Weizen blieb ganz ohne Verkehr. Auch in 
Terminen war das Geschäft geringfügig und verloren dieselben ®/, M., 
da es an Käufern fehlte. — Loco Roggen konnte heut nur schwer 
bei hiesigen Müllern Abnahme finden. ermine verloren bei stillem 
Geschäft ½ M. — Hafer konnte sich sewohl loco als auf Termine 
behaupten. — Roggenmehl blieb 5 Pfg. billiger offerirt. — Mais 
stil. — Rüböl unverändert. — Petroleum blieb fast ganz ohne 
Umsatz. — Loco Spiritus, der nur schwach zugeführt war, konnte 
10 Pfg. höher untergebracht werden. Termine wurden anfangs etwas 
höher bezahlt, verloren aber bald diese Avance und schlossen etwas 
billiger als Sonnabend, 

Magdeburg, 10. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,10 M. 
bez. u. Br., 11,05 M. Gd., Februar 11,274, M. Br., 11,25 M. Gd., März 
11,45 M. bez. u. Br., 11,42½ M. Gd., April-Mai 11,75 M. bez. u. Br., 
11,70 M. Gd., Juni-Juli 12,00 M. Br., 11,95 M. Gd. — Tendenz: Matt. 

Paris, 10. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
29,25 — 29,50, weisser Zucker weichend, Nr. 3, per Januar 33,30, per-Fe- 
bruar 33,60, per März-Juni 34,25, per Mai-August 34,75. 

London, 10. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11½ ruhig. Centrifugal-Cuba —. N 

Glasgow, 10. I Roheisen, Schlusscours nicht eingetroffen, 
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Berlin, 10. Jan. [Amtliche Schluss-Course,} Ruhig. 


= Eiserbahn-Stamm-Astien. | Cours vom 8. 10. 
4 Coure vom 8. 10. ISchles. Rentenbriefe 104 10/104 40 
Mainz-Ludwigshaf. . 94 40 94 10 Posener Pfandbriefe 102 50/102 20 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 82 20 82 20 
Gotthardt-Bahn. ... 98 70 98 70 
Warschau-Wien . . 297 20/297 20 
Lübeck-Büchen 159 10158 70 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten, 
Breslau-Warschau.. 63 20; 62 70 
Ostpreuss. Südbahn 102 20/102 10 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 90 —ı 90 — 
do. Wechslerbank 101 40101 30 
Deutsche Bank .... 166 — 164 70 
Disc.-Command. ult. 205 80205 40 
Oest. Credit-Anstalt 485 501483 — 
Schles. Bankverein 105 — 105 80 
industris- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 59 70| 59 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 101 50/100 50 
do, verein. Oelfabr. 64 30 64 30 
Hofm. Waggonfabrik 99 20 99 20 
Oppeln. Portl.-Cemt, 82 — 81 90 
Schlesischer Cement 114 10112 — 
Bresl. Pferdebahn 133 — 132 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 50 60 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70127 70 
Bchles.Feuerversich. — — 1610 
Bismarckhütte .... 107 70107 70 
Donnersmarckhütte 43 70| 43 60 
Dortm. Union St.-Pr. 71 —! 70 20 
Laurahütte 87 70 87 19 

do. 4½0% Oblig. 100 90101 — 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 108 — 106 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 48 40| 48 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 10127 20 
do. St.-Pr.-A. 127 20127 70 
Bochumer Gussstahl 125 — 124 20 


inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 50106 50 
Preuss. Pr.-Anl. de59 148 20 148 40 
Fr. 3½% 8t.-Schldsch 100 40 100 50 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 20/106 40 
Prss. 3½0% cons. Anl, 101 90101 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 70| 99 70 


do. do. 3½% 99 50| 99 40 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — 107 20 
do. do. S. I 104 40104 10 
Elsenbahn-Priorltäts-Obllgatlenen. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 102 40 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 — 99 90 

do. A 1222: . AOAO 
do. 4½% 1879 106 70106 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 30103 20 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 54 30 53 60 

Ausländische Fends. 
Italienische Rente. 100 — 99 80 
Oest. 47 Goldrente 92 20 
do. 4 19% Papiere 7 — 
do. 18505 Silberr. 67 80| 67 80 
do. 1860er Loose 116 60116 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 — 60 20 
do. Liqu.-Pfandb. 55 50 55 40 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 50| 93 70 
do. 6% do. do. 104 40104 90 
Russ. 1880er Anleihe 83 — 82 60 
do. 1884er do. 95 70| 95 50 
do. Orient-Anl. II. 58 70 58 40 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93,50 93 70 
do. 1883er Goldr, 109 50109 20 
Türk. Consols conv. 14 50 14 30 
do, Tabaks-Actien 77 50| 77 — 
do. Loose 30 50 30 40 
Ung. 4% Goldrente 83 60| 83 30 
do, Papierrente .. 75 50| 75 20 
Serb. Rente amort. 80 50| 80 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 601161 45 
Russ. Bankn, 100SR. 190 15|189 60 
do. perut, — —| — — 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T... 168 50 
London 1 Lstrl. 8 T.20 391/3 
do. 1 „ẽ 3M.20 24½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 55 
de. 100 Fl. 2 M. 160 50 
Warschaul00SRIT, 189 80 


161 35 
160 35 
189 40 


Privat-Discont 3½% 
Werlin, 10. Jonuar, 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 8. 10, 


Oesterr. Credit. .ult. 484 — 483 — | Gotthard . 
15/205 37 | Ungar. Goldrenteult, 
50412 50 | Mainz-Ludwigshaf, . 


Diec.-Command. ult. 205 
Franzosen ult. 412 
Lombarden..... ult. 165 f 


201105 50 
Conv, Türk. Anleihe 14 50 


14 37 


Lübeck- Büchen ult, 159 12/158 50 | Russ. II. Orient-A. ult. 


Egypter 75 37| 75 — 


Marienb.-Mlawkault 41 50! 41 — |Galizier . 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 

Serben 

Berlin, 10. Januar. 
Cours vom 8. 


65 50 64 75 


167 25166 75 


169 — 168 25 

Roggen. Matter. 
April-Mai ....... 134 — 133 50 
Mai-Juni 124 25|133 75 
Juni-Iuli........ 135 — 134 50 


112 50112 50 
114 —|114 — 


— —{ — Neueste Russ. Anl, 
[Schlussbericht 
10. 


Cours vom 8. 

er! ult, 98 75 
83 37 
93 87 
82 75 
99 87 
58 50 
87 75 
82 12 
190 — 
95 62 


8. 


46 50 
46 70 


Russ, 1880er Anl, ult. 
Italiener 


Laurahütte ..... ult, 
RR ult, 
Russ, Banknoten ult. 
95 37 


10. 


46 50 
46 70 


Cours vom 

Rü b öl. Still. 
April-Mai 
Mai- Juni 


Spiritus. Träge. 
loco. . 
April-Mai 
Juni-Juli 
Juli-August 


RAR 37 50 
38 80 38 70 
39 80 39 80 


40 an 40 30 


37 a 


Stettin, 10, Januar, — Uhr — Min. 


Cours vom 8. 10. 


Weizen, Still. 
+.. 170 — 169 50 


April-Mai . 
Mai Juni 171 50,171 — 
Roggen. Matt. 
April-Mei 131 — 130 50 
Mai- Juni 132 — 131 50 


Petroleum. 


loco 11 35| 11 40 


Wien, 10. Januar, [Schluss- Gonrse] 
10. 0 


Cours vom 
1860er Loose 
1864er Losse .. 
Credit-Actien . 


292 30 1291 40 


Cours vom 
Rüböl, Ruhig. 
April-Mai 


Spiritus, 
loco 


April-Mai. 
Juni-Juli 


— 


Gedrückt. 
urs vom 8. 10. 

Ungar. Goldrente .. - 

4% Ungar. Goldrente 103 35/163 15 

Oesterr, Papierrente — — 


ngar. do — — — — Isilberrente 83 80 83 50 
Slo — — — — [London 126 35126 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 20 |254 70 | Oesterr. Goldrente. — —| - — 
Lomb. Eisenb.. 102 75 101 75 Ungar. Papierrente. 93 32) 23 10 

ler 203 20 202 80 Elbthalb ann — — 1 —— 
Napoleonsd’or. 9 98 9 95 [Wiener Unionbank. — —{ ~ 
arknoten .... 61 90 61 95 Wiener Bankverein 
Paris, 10. Januar. 3% Rente 82, 45. Neueste Anleihe 1872 110, 25. 
Italiener 98, 35. Staatsbahn 516, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 186 —, —. Egypter 378, —. Unentschieden. 
Paris, 10. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. 
Cours vom 8. ı 10. Cours vom 8. 10. 
proc. Rente 82 50 82 32 Türken neue cons. 14 67| 14 55 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 110 27 110 17JGoldrente österr. 927 91½ 
Ital. 5proc. Rente 99 27 99 27] do. ungar. 4 pCt. 82 82% 
Oester. St.-E.-A.... 512 50! 515 — 1877er Russen. — —| = — 
Lomb. Eisenb.-Act. 217 50| 216 251 Egypter 378 — 377 — 


London, 10. Januar. 
Egypter 74, 37. Wetter: Frost, 


Consols 100,62 . 1873er Russen 94, 50. 


London, 10. Jan., 2 Uhr 55 Min. Russen 94, 03. 
London, 10. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. 


Cours vom 8. 10. Cours vom 8. 10. 
ner p. Decbr, 100% | 1008/4 Silberrente . = — 5 — 
eussische Consols 104 — 104 —Papierrente —B — 
FE, we Rente 987% vh pame. 7 81% 819% 
r esterr. Goldrente. — —| — — 

Spre. Russende 1871 95½ 94½ Berlin ws a ra — ->| —— 
pre. Russ. de 1872 — — | — — [Hamburg 3 Monat. — —| — - 
Spre. Russen de 1873 94½ 94 ½ Frankfurt aM... — —| —— 
Silber 46½% | — — [Wien — —1 —— 
Türk. Anl., convert. 141/ 141, Faris cone — —1 — — 


Unifieirte Egypter 74½ 


74 — [Petersburg 


Wramkfurt a. M., 10. Januar. Mittags. Credit-Actien 234, 62. 
Staatsbahn 206, 12, Lombarden —, —. Galizier 163, 62, Ungarn 83, 30. 


Egypter 75, 30. Laura —, —. Credit —, —. 
[Getreidemark T (Schlussbericht.) Weizen 

per Mai 18, 15. 
üböl loco 24, 60, per Mai 24, 40. 


Köln, 10. Januar 
loco —, per März 17, 70, 
18, 50, per Mai 18, 65. 
loco 14, 75. 


Hamburg, 10. Januar. 


[Getreidemarkt.] 


Still. 


oggen loce —, per März 
Hafer 


(Schlussbericht. 


Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168—172. Roggen loc» ruhig 
Mecklenburger loco 134—140, Russischer loco ruhig, 102—105. Rübe 
fest, loco 43. Spiritus still, per Jan. 261/4, ver Jan.-Febr. 25½, per 
April-Mai 255/,, per Mai-Juni 26%,. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 10. Januar. [Schlussbericht] Weizen loce 
niedriger, per Mai 229, —. Roggen loco niedriger, per März 128, —, 
per Mai 131, —. Rüböl loco 22°/,, per Mai 23½. Raps per Frühjahr —, 

Paris, 10. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
behauptet, per Januar 24, 50, per Februar 24, 60, per März-Juni 24, 40, 
per Mai-August 25, —. Mehl ruhig, per Januar 53, 00, per Februar 
53, 40, per März-Juni 54, 60, per Mai-August 55, 60. Rüböl ruhig, 
per Januar 56, 25, per Februar 56, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
Aug. 55, 75. Spiritus behauptet, per Jan, 40, 50, per Febr. 40,75, per 
März-April 41, 50, per Mai-August 43, 00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 10. Januar. Rohzucker 29,25 — 29,50. 

London, 10. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, englischer knapp. Mehl ruhiger, Mais Y, niedriger wie 
letzte Woche. Gerste stramm, Mahlgerste 1, Malzgerste 1—2, Hafer 
%—Y; höher wie letzte Woche. Fremde Zufuhren: Weizen 23 256, 
Gerste 6793, Hafer 23021, — Wetter: Frost. 

London, 10. Januar. Havannazucker 12½ nom. 


Abendbörsen. 

Wien, 10. Januar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr, Credit-Actien 291, 30. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 203, 25, Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 95. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 07. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 10.Jan. 6 Uhr 56 Min. Creditactien 234, —. 
Staatsbahn 206, 62 Lombarden —, —. Galizier 164 25. Ungar, Gold- 
rente 83, 05. Egypter 75, 10. Laura —, —. Tendenz: Fester. 

Hamburg, 10. Januar. Oesterreichische Creditactien 2333),, Staate- 
bahn 415, Ungar. 4proc. Goldrente 83¼½, Laurabütte 873,,, Deutsche 
Bank 175 ½, Disconto-Commandit 205½, Russische Noten 1898/1. — 
Tendenz: Geschäftslos. 


Marktberichte. 

A Breslau, 8. Jan. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Im Laufs der verflossenen Weche war der Verkehr auf den verschiedenen 
Marktplätzen, wie stets nach dem Feste, ein etwas schwächerer. Die Preise 
behaupteten mit geringen Unterschieden den vorwöchentlichen Stand. 
Zufuhren waren gering, trotzdem war das Angebot grösser als der 
Bedarf, Seefische sind in Folge der günstigen kalten Witterung in 
grösseren Transporten hier eingetroffen. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 80—70 Pf., Kalbileisch 
pro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
pro Stück 4,00—9,00 Mark, geschlachtete Stopfgäuse pro Pfd. 75 Pf, 
Enten pro Paar 3,50—4,50 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 
Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
2,00 M., Poularden 6--8 M., junge Hühner pro Paar 1,50 Mark, Auer- 
hühner Stück 5—9 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Günseklein 
Portion 50 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,20 bis 
3,40 M., Mandel 80—90 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pr. Pfd. 70 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,90 — 2,20 M., Silberlachs pro Pfd, 
1,40—1,60 M., Rheinlachs 2,50 —3 M., Steinbutt pro Pfd. 1,90—2,10 M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. 0,90—1,20 M., Schleie 
pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50—1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 

ro Pfd. 35 Pf., Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pro Pfd. 35 Pf., 
Forellen pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pf., lebende 
Hummern pro Pfd. 1,80 M., gekochte Hummern 2,20 M., Krebse pro 
Schock 2,50—3 M. 

Wild, Hirschfleisch Pfd. 30—60 Pf., Rehbock 32—35 Pfd. schwer 
21—24 M., Rehkeule 4,50—6 Mark, Rehfleisch Pfd. 60—65 Pf., Reh- 
ziemer 9—12 M., Hasen pro Stück 2,50 — 3,50 M., Fasanen, Paar 8—10 M., 
Wildenten Stück 1,50 M, Grossvögel Paar 50 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 
schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf, Sellerie pro Mandel 1,50—2 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf, Zwiebeln 2 Liter 12 Pf., 
Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten 3 Bund 10 Pf., Welschkohl Mandel 0,75—1,50 
Mark, Weisskohl Mandel 1—1,20 M., Blaukohl, Mandel 1,50—2 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 60 Pf., Oberrüben pro Mandel 20—25 Pf., Erdrüben Mandel 1—1,50 M., 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen 
pe Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 P£, Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 

ürbis, Stück 50—75 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 2 Liter 30 bis 60 Pf., gebackene Aepfel 

ro Pfd. 35—40 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—35 Pfennige, gebackene 
flaumen pro Pfund 20—30 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Honig Liter 2,40 Mark, 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pre 
Kigr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarinbutter pro 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20--30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf. 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl and Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf, Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—25 Pf. 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 


P.Sp—r. Vom Breslauer Ziegelmarkte. Die feste Tendenz, welche 
im Juni vergangenen Jahres für Ziegeln eintrat, hat sich in Permanenz 
erhalten, und haben Preise stetig steigende Richtung verfolgt. Während 
in früheren Jahren die grossen, in Betracht kommenden Etablissements 
stets bedeutende Posten ins Frühjahr hinübernahmen, ist jetzt ent- 
sprechendes Material in verhältnissmässig nur sehr kleinen Quanten 
vorhanden. Die Aussichten für die Baucampagne sind als recht gün- 
stig zu bezeichnen. Nächst den grösseren städtischen Bauten und dem 
Bedarf der Bahnverwaltungen ist eine starke Nachfrage seitens der 
Privatunternehmer zu gewärtigen. Klosterstrasse, Höfchenstrasse, Lehm- 
damm, Alsenstrasse etc. wird sich eine lebhafte Bauthätigkeit ent- 
wickeln, Für feine Verblender ist der gelbe Farbenton dominirend, 
auch glasirte Steine finden höhere Beachtung. Es notiren gegenwärtig 
franco Bauplatz pro Mille: Pa. Maschinenziegel I. 30—31 M., II. 28 bis 
29 M., Handziegel I. 29 M., II. 26 M. Klinkerziegel I. 35—36 M., 
II. 32—33 M. Innerhalb eines Jahres haben die Proise 2—3 M. pr. Mille 
angezogen. 

H. Mainau, 9. Januar. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf letztem Wochenmarkte entwickelte sich bei ausreichendem An- 
gebot ein im Ganzen regerer Verkehr. Es wurden im Allgemeinen 
die vor wöchentlichen Preise bezahlt und zwar für 100 Kilogramm 
Gelbweizen 14,30 — 14,80 - 15,40 Mark, Roggen 12,50 —13,10— 13.50 M., 
Gerste 12,50 — 13,10 —13,70 M., Hafer 10,30—10,70—11,15 M., Erbsen 
16—19 M., Kartoffeln 2,70—3,20 M., Bohnen 17—18 M., Wicken 11 bis 
12,50 M., Raps 17—20 M., Zleesamen, rother 30—40 M., gelber 8 bis 


Kleider-Bazar Gebr. Taterka, | Ning 47, empfiehlt nach beendeter Inventur zu ſehr 


14 M., 1 Kigr. Butter 1,50—1,70 ., 1 Schock Eier 3—3,20 M., 1 Ctr. 
Heu 2,60 bis 3,20 Mark, 1 Schock = 1200 Pfd. Roggenlangstroh Flegel - 
drusch 32—35 Mark, Masehinendruseh 23-30 Mark. — Die Witterung 
ist echt winterlich, der Thermometer sank bis 12 Gr. R. unter Null. 

§ Striegau, 10. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte] Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 
14,90—15,50 M., mittel 13,70—14,30 M, leicht 12,50—13,10 M., Roggen 
schwer 12,80—13,20 M., mittel 12,00 —12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., 
Gerste schwer 13,00—13,50 M., mittel 12,00—12,50 M., leicht 11,00 bis 
11,50 M., Hafer schwer 11,00—11,60 Mark, mittel 9,40—10,20 Mark, 
leicht 8,00—8,60 Mark, Kartoffeln 3,20—4,00 Mark, Heu 6,40 bis 
6,80 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 36,00 Mark, Krumm- 
stroh 21,00 M., Butter à Klgr. 1,60—1,70 Mark, Erbsen à Liter 18 bis 
22 Pf., Bohnen 20 bis 25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 5 
bis 3,20 M. 


Schifffahrtisnachrichten. . 
d= Sohlffs- Verkehr an der Neusalzer Oderbrücke. Schiffs- 
frequenz auf der Oder im Monat December 1886. Es passirten die 
Neusalzer Oderbrücke 
stromauf Dampfschiffe 30, stromauf Segelschiffe 234 
stromab do. 25, stromab do. 94 
Sa. 55 
Im Jahre 1885 passirten die Neusalzer Oderbrücke 
stromauf Dampfschiffe 345, stromauf Segelschiffe 3256 
stromab do. 253, stromab do. 3087 
Sa. 598 6343. 
Im Jabre 1886 passirten die Neusalzer Oderbrücke 
stromauf Dampfschiffe 421, stromauf Segelschiffe 3039 
stromab do. 411, stromab do. 2445 
Sa. 832 5484. 

Es freqnentirten die Oder 45 Stück Dampfschiffe, von denen die 
meisten Touren zurückgelegt haben im Jahre 1885: „Dampfer Nr. III“, 
„Valeria“, „Koinonia“ je 25, „Breslau“ 24, „Löbel“ 23. — Im Jahre 
1886: „Dampfer Nr. U“ 37, „Nr. III“. 32, „Alfred“ 31, „Koinonia“, 
„Agnes“ je 27, „Nr. I“, „Königin Louise“ „Löbel“ je 24, „Marschall 
Vorwärts“ 23 Touren. 

00 
Vom Standes amte. 10. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schön, Robert, Friſeur, ev., Neue Oderſtr. 8c, Keil, 
Auguſte, ev., Schuhbrücke 61. — Stohrer, Robert, Tiſchler, ev., Neu⸗ 
markt 1, Pürſchel, Alwine, ev., Breiteſtr. 50. Wagner, Carl, Schuh⸗ 
macher, diſſid, Carlsſtr. 43, Syszuka, Anna, k., ebenda. — Schwarzer, 
Adolf, Fleiſchermeiſter, ev., Kohlenftraße 5, Baumgarten, Martha, ev, 
ebenda. — Kaldaſch, Paul, Tapezierer, ev., Carlsſtr. 30, Stener, Clara, 
k., ebenda. — Wohlfarth, Franz, Handſchuhdreſſeur, k, Uferſtraße 28, 
Bartſch, Louiſe, k., Gr. Fürſtenſtr. 32. Lindner, Robert, Arbeiter, k., 
Tannengaſſe 4/5, Trinczek, Maria, k., ebenda. 

Standesamt II. Scriwane, Emil, Eiſenb.⸗Werkmeiſter, ev., Flur⸗ 
ſtraße 8, Fritſche, Helene, geb. Krauſe, ev., Gräbſchnerſtraße 62. 

Sterbefälle. 
Standesamt II. Deutſcher, Arthur, S. d. Schmied Carl, 1 J. — 
Schulz, Carl, S. d. Stat.⸗Aſſiſtenten Otto, 4 J. — Bürger, Max, ©. 
d. Bremſers Carl, 3 J. — Brachvogel, Arthur, S. d. Formers Paul, 
6 M. — Pfitzner, Elsbet, T. d. Schmied Eduard, 1 J. — Seeliger, 
Eleonore, geb. Zimmermann, Packmeiſterfrau, 70 J. — Dinnort, Suſ., 
geb. Tſchechne, Nachtwächterwittwe, 73 J. — Schroll, Wilhelm, S. d. 
Schneidermceiſters Wilhelm, 11 St. — Pieczonka, Helene, T. d. Kaufm. 
Franz, 3 J. — Hörnigf, Erich, S. d. Eiſenb.⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Franz, 
5 M. — Kroker, Joſef, Arbeiter, 61 J. — Koſuch, Martha, T. d. Stell- 
machers Carl, 3 M. — Dörner, Hermann, S. d. Arbeiters Guſtav, 1 J. 
— Anders, Heinrich, Drechsler, 43 J. — Linke, Lydia, geb. Gerthe, 
Kanzleigehilfenfrau, 38 J. — Grunert, Paul, Spunddreher, 22 J. — 
Kanther, todtgeb. T. d. Feuerwehrmanns Julius. — Baum, todtgeb. S. 
d. Arbeiters Carl. — Prinz, Georg, S. d. Poſtſchaffners Auguſt, 4 M. 
7 TIERE TELGTE SALE ELSE . en Turner 


Vermiſchtes. 

Vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau Berlin W., wird am 
17. d. Mis. unter perſönlicher Begleitung des Unternehmers die zwei⸗ 
hundertfünfzigſte größere Geſellſchaftsreiſe nach dem Auslande ange⸗ 
treten. Dieſelbe beginnt in Berlin und führt über Wien und Trieſt nach 
Egypten, Paläſtina, Syrien, Kleinaſien und Griechenland zurück über 
Konſtantinopel, Bukareſt und Budapeſt. Die Stangen'ſchen Reiſeunter⸗ 
nehmungen haben ſich in dieſem Jahre eines fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens zu erfreuen und der Unternehmer, durch deſſen 
Initiative ſeitdem Vieles geſchaffen worden iſt, kann auf ſeine langjährige 
Thätigkeit mit beſonderer Befriedigung zurückblicken, da die Aten der 
Theilnehmer der großen Reiſen über 3000 Namen zum Theil vom beſten 
Klang aufweiſen. Viele der Reiſenden haben ſich 5, 6 und noch mehr 
mal der Stangen'ſchen Führung anvertraut. An der nächſten Reiſe be⸗ 
theiligten ſich zum dritten Male der Landſchaftsmaler Ernſt Koerner, der 
durch ſeine Bilder aus dem Orient die Kunſtausſtellungen der vergangenen 
Jahre öfter geziert hat. — Das reichhaltige Programm der diesjährigen 
Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen, das gratis ausgegeben wird, weiſt noch 
eine Fülle von intereſſanten Touren nach dem Orient, Italien, Spanien, 
Schweden, Norwegen, Rußland u. ſ. w. auf. ; 


Vorträge des Schleſiſchen Protefianten-Dereins 


im Muſtkſaale der Univerſttät. 
Freitag, 21. Jannar 1887. Subſenior Schultze: „Die Waldenſer 
in Italien.“ 
Freitag, 28. Jannar. 

Proteſtantismus.“ 
Freitag, 4. Febrnar. Oberpfarrer Werner aus Guben: „Herder's 
Bedeutung für die evang. Kirche.“ 
Freitag, 11. Febrnar. Diaconus Weis: „Aus der Geſchichte der 
evang. Kirche Schleſtens.“ 

Freitag, 25. Februar. Paſtor Ziegler aus Liegnitz: „Die Heils⸗ 
armee.“ 
Freitag, 4. März. Paſtor Matz: „Skizzen aus der Geſchichte des 

Breslauer Fürſtbisthums.“ 
Freitag, 11. März. Diaconus Jacob: „Friedrich der Große als 
iloſoph.“ 
en i ſämmtlichen Vorträgen 3 Mark für eine Perſon, 
4 Mark für zwei Perſonen, 5 Mark für drei Perſonen, zu einem 
Vortrage 75 Pf., ſind zu haben bei Th. Lichtenberg, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Maruſchke 8 Behrendt, Ring 8, Morgenſtern, Ohlauerſtr. 15, 
H. Scholz, Stadttheater, Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße 35/36, 
ſowie an der Kaſſe. — Beginn der Vorträge 7 Uhr Abends. [736] 


Flügel, Pianlnos u. Hoarmoniums unter Garantie zu 


fa billigen Preisen i. a. Perm. Ind.-Ausst. scnweian.-str.s1. 
Katarrhe © 


Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 
Von der Polizei bestätigt. Friedland, Kr. Waldenburg, 
Rgbz. Breslau. Ich Eudesunterschriebener bekenne durch meine eigen- 
händige Unterschrift, dass ich durch die Apotheker R. Brandts Schwei- 
zerpillen von einem langjährigen Magenlziden gänzlich geheilt worden 
bin. Bergmann, Chaussee- Aufseher. Vorstehende Unterschrift wird 
beglaubigt. Fıiedland, 18. October 1836. Die Polizei-Ver waltung. 
(L. S.) Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in 
den Apotheken erhältlich, doch achte mau auf das weisse Kreuz im 
rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. [218] 


328. 


Senior Decke: „Leſſing's Bedeutung für den 


Salon ⸗Anzüge, Jaquette⸗Garnituren, Paletots, Kaiſer⸗Mäntel ꝛc. ꝛc. Die beiten Arbeitskräfte unſerer 


Werkſtätten find frei und werden Beſtellungen unter Oberleitung des Chefs beſtens erledigt. 


Stoffe in reichhaltigſter Auswahl. 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Minna mit dem 
Kaufmann Herrn David Story, Haynau in Schlesien, beehrt sich 
anzuzeigen [720] 
Friedericke Reichmann, 


geb. Brieger. 
Beuthen OS., im Januar 1887. 


— — 
Minna Reichmann, 
David Story, 


Verlobte. 
ea“ 


Herrmann Guraſſa, 
Hedwig Guraſſa, 


geb. Kamm, 
Neu vermählte. 
_ Lublini, im Januar 1857. 


Marcus Militſcher, 
Julie Militſcher, 
geb. Horn, 


ve) Neuvermählte. 


1 ry 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heute Nachmittag 4% Uhr entschlief sanft nach langen 


schweren Leiden unser theuerer, innigst geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegersohn und Schwager, 


der Königliche Oberlehrer 


Dr. Eduard Menzel, 


im Alter von 40 Jahren und 8 Monaten. 
Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt an 


im Namen der Hinterbliebenen 
Elise Menzel, geb. Einbeck. 


[1211] 


Breslau, den 4. Januar 1887. 
[Neue Antonienſtr. 19, I. 


anrea 


Orchesterverein. 


Dinstag, den I I. Januar 1887, Abends 6", Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Fesi-TConcert | 
zur Feier des 25 jährigen Bestehens 


des Breslauer Orchestervereins 


(Siebentes Abonnement-Concert) 
unter Leitung des Herrn Max Bruch und unter Mit- 
wirkung der Frau Amalie Joachim aus Berlin, der 
Frau Katharina Guhrauer aus Pest, des Königl. 
Sächsischen Kammersängers Hrn. Heinrich Gudehus 
aus Dresden, des Herrn Eugen Franck aus Breslau 
und des Flügel’schen Gesangvereins. 


Die aus der Separation übernommenen Beſtände von 


Paletots, Visites, Dolmans 
und Jaquettes 


in den verſchiedenartigſten Stoffen u. Arrangements verkaufe ich 


ganz bedeutend unter Koſtenpreis. 


Herrmann May, 


Ohlauerſtraße 83, Parterre u. 1. Etage 
5) (vis-à-vis dem blauen Hirſch). 


* 


Anlaͤßlich des mich am 4. d. M. betroffenen 
Brandunglücks gehen mir täglich ſo viele herz⸗ 
liche Beweiſe von Theilnahme und Wohlwollen 
aus Nah und Fern zu, daß es mir nur auf 
dieſem Wege möglich iſt, allen Theilnehmenden 
meinen tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 
Namslau, den 9. Januar 1887. 


ehe 


I. Theil. 

1) Fest- Ouverture (op. 15). L. Damrosch (Dirigent von 1862—1871). 
2) Scene aus Alceste. Gluck. 

(Frau Joachim.) 
2 Ouverture zu Goethe's Iphigenie. B. Scholz (Dirigent von 1871—1883). | § 
4) Lied des Walter aus: Die Meistersinger. R. Wagner. 

(Herr Gudehus.) 
5) Wettspiele zu Ehren des Patroklus für Orchester (aus Achilleus, 

op. 50). M. Bruch (Dirigent seit 1883). 

6) Terzett aus „Idomeneo“. Mozart. 

(Frau Joachim, Frau Guhrauer, Herr Gudehus.) 
7) Halleluja aus dem Messias. Händel. 


II. Theil. 

8) Neunte Sinfonie mit Schlusschor über Schiller's Ode an die Freude. 
Beethoven. 
Numerirte Billete à 4 u. 3 Mk., unnumerirte à 2 Mk. sind in der 
Kgl. Hofmusikalien-, Buch- u. Kunsthandlung von Julius Hainauer und 

an der Abendkasse zu haben. 
Eine zur Feier des 25jährigen Bestehens des Orchestervereins von 
Dr. E. Bohn verfasste Festschrift ist zum Preise von 50 Pf. bei Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, und an den Eingängen des Concert- 


Reichenbach i. Schl., den 9. Januar 1897. [761] 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 12. d. M., Nach- 
mittags 3 Uhr statt. 


Am 9. d. M. ist der Königliche Oberlehrer 


Herr Dr. Eduard Menzel 


hierselbst verstorben, 
Derselbe hat seit Jahren als Stadtverordneter hiesiger Stadt 
und Mitglied des Stadtverordneten-Bureaus seine Kräfte dem 
Gemeinwohl gewidmet und durch seine Thätigkeit sich um das 
Wohl unserer Stadt verdient gemacht. 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
Reichenbach, den 9. Januar 1887. 


Der Magistrat. 
Eupel. 


Die Stadtverordneten-Versammlung. 
Hundrich. 


—— 


Nachruf. 


Am 6. d. M. verschied nach langem und schwerem Leiden 
der praktische Arzt 


Herr Dr. Julius Hamburger, 


Ritter des Königl. Kronen- Ordens IV. II., 
im 69. Lebensjahr. 

Seit 45 Jahren Bürger Krotoschins und seit 36 Jahren 
städtischer Communal- Arzt, hat er in vollster Hingabe an die 
schweren Pflichten seines Berufes nach allen Seiten segensreich 
Ehre seinem Andenken immerdar, 


gewirkt. 
Krotoschin, den 7. Januar 1887. 


Der Magistrat. 


. 


[733] 


Heut Mittag verschied im 89. Lebensjahre unsere gute theure 
Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, 


Fran Johanna Luft, geb. Koſterlitz. 


Schmerzerfüllt zeigen dies tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Peiskretscham, Gleiwitz, Woischnik, Leobschütz, Breslau, Wien, 
den 9. Januar 1887. [727] 
(Verſpätet.) 


eee a 

Am d. b. Als erani ng) LODO- Theater.: 

f kurzem, aber ſchwerem Leiden fanft | Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
f unſere herzensgute, geliebte Mutter e ik: ont: 
can, ean, Hr. L. Barnay. 
We. Nanny Rofenthal, ann 11 Bend Borjia 
2 Fanii 985 5 [12287] Zum Iehten Male: u 
25 A 5 — z 
Die Hinterbliebenen. al ws 


Zu unserer goldenen Hochzeit] Naturwissenschaftliche 
sind urs von nah und fern so viele Section. 
Beweise liebevoller Theilnahme Mittwoch, den 12. Januar, 
eworden, dass es uns nur auf diesem Abends 6 Uhr. 
Wege möglich ist, Allen, die uns 1) Herr Geb. Berg-Ratlı Prof. Dr, 
an diesem Tage erfreut, unseren Römer: Minernlogisch - geolo- 
innigsten Dank auszusprechen. gische Mittheilung. 


Wi. Michelsohm | bee d, Ueber ein 
* 


Vorkommen von Boghead- 
und Frau. 11233 


Kohle im NeuroderS$teinkohlen- 
P 
Stadt- Theater. 


revier und über krystallisirte 
755 
1 (Kleine Preiſe.) 11. Bons⸗ 


Thomasschlacke. i 
3) Herr Dr. Kassner: chemische 
Vorſtellung. 117. Abonnements: 
Vorſtellung. 17. Dinstag⸗Vorſtell. 
ti 


Mittheilungen. 
„Othello. 
Mittwoch. „Die Nachtwandlerin.“ 


Verein A. d. 12. I. 7. Br. M. 

Restaur. z. blauen Hirsch, 
Donnerstag „Das Lügen.“ Hier⸗ 
auf: Das Schwert des Da⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 75, 
ar empfiehlt feinen vorzügl. Mittags⸗ 
mokles. tiſch von 60 Pf. an, A la carte zu 
jeder Tageszeit. 


imo a a 1746 ANANA gl 1 i 
8 — sieren] 1736] Stammfrühſtück 30 Pf. Reichhaltige 


Zum Abften Male: Abendkarte. [1235] 


Der Stabstrompeter. Ede tens aße 3, 2 fr. 


J Ercentriques u. Pantomimiſten: 


saals zu haben. 


27. Januar statt. 


Heute Dinstag, den 11. Januar: 


Erſtes Auftreten 


de ] 


Balletgeſellſchaft 
Lederer.. 


Auftreten der Damen: 
Geſellſchaft „Exeelsior“. 
Theater⸗Vorſtellung. ag 


I$ ufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Bons giltig. 


FEE... 
eltgarten. 


; Auftreten der 
Jennings-Truppe, muf. 


Aufführung der Parodie: „Ein 
Act im Circus Renz.“ Gymn.⸗ 
Truppe Gemeinbhöück, 

Mimiker Mr. de Vry, Ẹ 
dDuettiſten Herren Ferrari 

und Kautz, Komiker Herr 

2 Eugen Zocher, Sänge⸗ 

rinnen Fräulein Valida und £ 

Conrad. Mr. Geretti, 

Schwungſeil⸗Künſtler, Miss 

nlanehe, Drahtſeilkünſtlerin. 

Anfang 7½ Uhr. [751 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Nur noch Ki Tage: 
Auftreten des 1750] 
Mr. Tom Belling 
Er inal- Auguft) ſammt 
eſellſchaft, der Tauch⸗ und 
Schwimmkünſtler Capitain 
James und Miss Lorli 
und der Mermandez- 
Truppe. 


Gerome u. Gerard, 


Muſik⸗Parodiſten, 
Frl. Harriet, befte deutſche 
Couplet⸗Sängerin, 

Herr Lamprecht, Geſangs⸗ 


Auftr. ſämmtl. Speeialitäten. 
Neu: Die Rekrutirung 
in Kamerun. 
Große Pantomime von Tom 


Belling. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Paul Scholtz s men“ 
Hente Dinstag : [1186] 


Großes Tanzkränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
Bockbier⸗Ausſchank. BU 


Rosenthal. 


Donnerstag, den 13. Jannar: 


maskirter u. unmaskirter 
Ball. [1192] 


5 Prämiirung. 
Eisbahn 
an der Liebichshöhe. 


Hente Mittag von 12—2 Uhr: 


Militär - Concert. 


Entree 25 Pf. 
Abends von 7 bis 10 Ahr: 


Militär⸗Concert 


bei elektriſcher Beleuchtung der 
Eisbahn. [758] 


Entree 30 Pig 


3 $ 
J. JHochachtend: Krause e Nagel. 


Der 5. Kammermusik-Abend findet nicht am 13., sonde mg e Ad 
430 


Liebich's Etablissement. 


i| Zelienay, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Schl. niedergelaſſen. 


A. Haselbach, 
Brauereibeſitzer. 


We: 


[763] 


(ite 


Nachdem das ſeither mit meinem Bruder Richard unter der & 
irma Gebr. Baum gemeinihaftlih geführte Baugeſchäft durch A 
eundſchaftliches Uebereinkommen aufgelöſt iſt, erlaube ich mir hier⸗ 

durch die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich von jetzt ab ein 
leiches Geſchäft für meine alleinige Rechnung unter ber $ 

Firma [1227] 


Hugo Baum, 
tablirt hab Baugeſchäft, 


Indem ich für das mir ſeither unter der Firma Gebr. Baum in 
ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſage, 
bitte ich zugleich, mir daſſelbe auch für die Folge zu bewahren, und 
werde ich ſtets bemüht ſein, mich deffen durch gewiſſenhafteſte Aus⸗ 

führung der mir übertragenen Arbeiten würdig zu zeigen. A 

Das bisher mit meinem Bruder Richard gemeinſchaftlich be⸗ 
ſeſſene Grundſtück habe ich demſelben käuflich überlaſſen und befindet 
ſich mein Bureau bis auf Weiteres Kreuzſtraße 28, 1. Etage, 
gegenüber der Conſumvereins⸗Bäckerei. i 


Hugo Baum, Simmermeijter, 


c2 j 
850 66 100 0 7 
N t. A & — 0 
Gewerbe Mordin 
Heut 8 Uhr: 


* 
Verſammlung a. B. 

Bitte, erinnere Dich meiner Er⸗ 

klärung und geſtatte die Bemerkung, 

daß auch ich es müde bin. 

Für „H. R. v. St.“ liegt Brief 
poſtl. Gauptpoſt. 223] 


erren, welche geneigt ſind, po⸗ 
pulär⸗wiſſenſchaftl. Vorträge 
für den Fachverein der Tiſchler 
hierſelbſt zu halten, woll. ihre werthe 
Adreſſe an den Vorſtand Rob. 


ſtraße 43, gelangen laſſen. [1133 
Ich habe mich in Bernſtadt i. 
[729] 


Heinrich Preuss, 


prakt. Arzt. 

Hd limi 
ie Hantfranfe 
sund Maſſage, 


Raifer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Ih. 
Für Hautlranke x. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [509] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Plomben und Zähne 


v. beſten Material n. d. erfolgr. 
Meth. Zahnziehen, Nervtödt. ze. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 


Schmiedebrücke 3 u. A 
(drittes Haus vom Ringe) 
eine Filiale meiner ſeit 50 Jahren Antonienſtr. 3 beſtehenden 


Chokoladen- und Zuckerwaaren-Fabrit 


errichtet habe, und bitte ich, meinem neuen Unternehmen gütige 
Beachtung zu ſchenken. 46650 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtraße 3 und Schmiedebrücke 3/4. 


ür Damen! 


| eir LE E 


— — nn 


[1199] 


— empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
88 Robert Peter, neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Ohlauerſtraße 55 


Ren . 1, l, Eck ir. 
ſcheſtr. 1, I, Ede Herren) (Königsecke). 


Ich habe mich hier niedergelassen 
und wohne [943] 


Gartenstrasse 39, I, Etage, 


gegenüber dem Concerthause. 


Gustav Kretschmer, 


prakt. Zahn-Arzt. 
Sprechstund.: Vm. 9—12, Nm. 2—5. 
Für Unbemittelte Vm. 8—9. 


Zahn-Atelier 
Paul Weizbandt, 


Ohlauerstirasse 17. 


Anna Berger, Modiſtin, 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass wir am heutigen 
Tage hier ein [732] 


Bank- und Commissions-Geschäft 


errichtet haben. 


— a ne 


Berlin, den 11. Januar 1887, 


a el Gebrüder Marck. 


Specialiſtin für Zahnleidende 

(nur für Damen un er 
Junkernſt. 35, ſchrgüb.Perlnl'sCond. 
prechſtunden: Vm. 9—1, Nchm. 3—5 


Damen, 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


debe Anna Berger, 


[1200] Modiſtin, 
Ohlauerſtraße 55. 


Gelegenheitskauf. 
Hochfeine und eleganteſte 
Chenillen⸗Echarpes, Tücher, 
Capotten, ebenſo Jerſey⸗ 
Taillen, Strümpfe, Trico⸗ 


3 Gleiwitz. 
Hötel goldene Gans. 


Besitzer C. G. Krüger, früher Op 


tagen und noch viele andere 
Artikel empfiehlt zu Spott⸗ 
1210 


wer ti 1 
S. Wertheim, 
Roßmarkt Nr. 3, 

im Laden. 


mit W. Heimburgs ien Roman „Herzenskriſen“ und 
A. Schneegans ſtzilianiſcher Novelle „Speranza“ . 
Zu beziehen in Poton ddr (Preis M. 1, 60. vierteljährlich) 


oder in 14 Heften & 50 


f. oder 28 Ne lade à 25 Pf. durch 
alle Buchhandlungen. Die 


ochenausgabe auch durch die Poſtämter. 


x ah ui 


Begründet 1862.) 


Stangen“ Gesellschaftsreisen b 


„.Orient!! 


7. Februar, 97 Tage, 3500 Mark, i Aegypten, Palästina, iğ 
14. März, 76 = 2800 Griechenland, Türkei. 
12. April, Athen, Constantinopel ; g 


„alien | „Spanien 


2 


O 


2. März, 50 Tage, 1450 Mark, Mitte April, 40 Tage, 
8. April, 12 1200 =- 1600 Mark. 
S. Mal, 30 900 Ausflug nach Algier 400 Mark. 


Alle Reiſen werden durch pee i ſprachenkundige Aalen 
geleitet. 2 
Im Preiſe: Fahrt, Führung, 17 Verpflegung, Ausflüge, 
ꝛc 


Trinkgelder ꝛc. 
Proſpecte für alle Reiſen gratis nur in 


Carl Stangen” Reise-Bureau, 
Berlin W., nepago 2% Mohren-Str. 10. 


sy pom 1. April ab 


Unterrichts-Anstalt u. Pensionat 


von H. Barber, Breslau, Carlsstrasse 36, 


empfiehlt Curse in Buchführung, Rechnen ete. 1373] 
Anm, tägl. 1—3. — Damen separat. — Prospecte gratis, 


Königl. Preuß. 175. Lotterie. 


Hauptzlehung vom 21. Jannar bis 9. Februar er. 


Originallooſe 1168, 84, 42, 21 M. 
Antheilloofe "16 12, "32 6, % 3 Mk. S 


Für Porto und amtliche Lifte 30 Pf., einſchreiben 50 Pf., offerirt 


J. Eisenhardt, Lotterie⸗ u. Bankgeſchäft, 


Berlin ©, Heiligegeiſtſtr. 34. 
Firma: J. Paul Liebe, Dresden. 


Hauptgew. 600000 M 
oog abno 


2 g 2 0 ° . 
LES — 
Liebes Pepſinwein 
Q2 wird als ſolides zuverläffiges, wohlſchmeckendes Tiſchgetränk 
E bei Verdauun sſtörnn „ Appetitloſigkeit, Sodbrennen, 
— Magenſchwäche u. Verſchleimung ärztlicherſeits empfohlen; 


IN DEN APOTHEKE NN Lager: Adier-Apotheke Rin 59, 


Poudre Velontine Dorin ohne Wismuth, Puderquaſten u. 

erbürſtchen nebſt Haarpuder empfiehlt Wilhelm Ermler, 

gl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 5. 
FC 


(742) 


AAN 


Sod 
dh 


79 
tig tft ihr 
oſer, bei 


Fr 


DDD 99V AAAA AALALA AAAA AA] 


— 


ũã yd PRESENT: 
x & | nei 
E 28 2 

8 1 
4 2 p 92 2 
zi Feinster russischer Tafelbitter (5314) 


von J. RUSSAK, Kosten-Posen. 
Preiſe für: ½ Literflaſche Mk. 2. — ½ Literflaſche Mk. 1,25. 
Reiſeflaſche mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur iſt echt nur zu haben bei: 
chmann. Ernst, Schweidnitzerſtr. 51. Perini & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Funles, S., Junkernſtraße. Sonnenberg, C. L., Tauentzienſtr. 63. 
zaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3.| und Königsplatz 7. 
Cafe Fahrig, Zwingerplatz. Straka, Hermann, Aın Rathaus 10. 
Geppert, Traug., Kaiſer Wilhelmſtr. 13. | Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9. 
lesser, Oscar, Junkernſtr. 33. Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 
Hlelsoher, E., Reuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
Neugebauer, paul, Oblauerſtr. 46. Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 
„Wer / od. ½ laf, che kauft, erhält ein Lied mit Pianofortebegleitung gratis.“ 
F ˙ m.. ET THESE TREE 


Rademann's Kildender 
Kinderzwieback “sar 


bestes und billigstes Nahrungsmittel für Kinder, er- 
leichtert wegen seines hohen Gehalts an knochen- 
bildenden Salzen besonders das Zahnen der Kinder, 
Preis per Büchse | Mark. 
Zu haben in Breslau bei Buchali & Heckel, Zwingerplatz 1. 
Tepliwoda und Heinrichau in den Apotheken. 
Direct bei Apotheker Rademann, Forbach i. Lothr. 


[218] 
— — 


Auf der Herrſchaft Groß⸗Peterwitz, Kreis Trebnitz, bei Bahnhof 
Gellendorf, ſollen Sonnabend, den 15. Jannar, Nachmittags 
Uhr, im Rent Amt Groß⸗Peterwitz 251 Stück Eichen, auf 
einer Parzelle von circa 3 Morgen geſchloſſen ſtehend, meiſtbiete nd H 
verkauft werden. Sahlung erfolgt ſofort. Der Revierförſter Faltin © 
u Groß⸗Peterwitz wird die Eichen Freitag, den 14. Januar, vor 
m Termin an Ort und Stelle vorzeigen. [724] | 
Groß⸗Peterwitz, den 9. Januar 1887. 


Die Güter⸗Direetion. 


Beilage zu Re, 22 der Breslauer Zeitung, 


r 


oo N TAN 
Nessel & Schweitzer, 
Buchhandlung. 
Leih- Bibliothek. 
dournal-Leih-Institut. 
Neue Schweidnitzerstrasse Nr. I, 
ang Schweidn. Stadtgr. 


Dr. Ferdinand Gleim’s # 
Grammatiken. i 


Elementargrammatik der fran- $ 

§ zösischen Sprache. 6. Aufl. 
8. Geh. 3 Mk. $ 
Schulgrammatik der französi- 
schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2. Aufl. 8. Geh.3Mk. ® 

9 Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch. 2, Aufl. 2% 
Mk. 60 Pf. É 


B Verlag von Eduard Trewendt 7 
5 in Breslau. $ 


Preuß. Drig.-Loofe 


½, ½, Yar ½ u. Antheile Y,, à 
4 M., ½ 8 7½ M., ½ 15 M 


Stanislaus 


| Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


Preußische 
Original doofen af 


in i Ye, ½ u. ½ Originallooſen find 
zu haben bei W. Striemer, 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, I 
1202 


des Architekten - Vereins 


zu Berlin. 
Ziehung 15.Januar 1887. 
Gewinne: 
10.000, 3000, 2 à 1000, 
43300, 103200. 353100, 
25 à SO, 50 à 70 M. 
in Summa 1813 Gewinne = 60,000 M. 
„Werth. 17768 
Loose a 1 M. (11 Loose 10 M.), 
auch gegen Coupons oder Brief- 
marken, empfiehlt und versendet 
das Bankhaus 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
21. Kölner ? 


Dombau-Lotterie. 
Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
BR 000 30000.1 Sr 
Mk. 75.000, 30000, 15000,% 
2 à 6000, 5 a 3000, 
192 à 1500 cte. 4 
A Original-Louse à Mk. 3,—. N 
Porto und Lists 30 Pf. 

D. Lewin, 
Berlin C, Spandauerbrücke 16. 


ontobücher und Drucksachen 

0 jeder Art liefert billig und gut 
J. Badrian, Berlin C., 

Münzstr. 2b. Druckpr. freo. grat. 


Wir empfehlen: 
Patent⸗Zug⸗Sonnenjalonſieen. 


Glas⸗Ventilations⸗Jalouſieen 
von 4 Mark an. 


x 


N gegen feuchte 
ände und zur Zimmer⸗ 
Decoration. 


Licht ⸗Meflexſpiegel zur Erhellung 
dunkler Räume. 


Holzdraht⸗Rouleaux für Shan- 
fenſter u. Privatwohnungen. 


Alle Reparaturen werden prompt 
beſorgt. [49] 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 310. 


Hamburg- Berliner 
Ja louſie⸗ Fabrik, 
Filiale: Breslau, Ning 2, 
M. L. Buch. 


Antonfenhütte. 5.8 


Reich’s Hôtel £ 


hält ſich einem geehrten reiſenden 
Publikum beſtens empfohlen. 


Ich kaufe u. bevorſchuſſe Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaften, Renten ꝛc. 
Th. Redlich, Bank: u. Comm.: 
Geſchäft, Berlin, Johannisſtr. 12. 


in Geldſchrank zu verkaufen. 
Näh. Ohlauerſtr. 8, im Tuchgeſch. 


Ein Pianino, 


4 faſt neu, kreuzſaitig, billig zu verz 


kaufen Oderſir. 22, 2 Tr. rechts. 


höchſten Preiſe für 


etragene 


D ie 
D Serrentleidungäftiite zahlt 


Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


5 Gartenſtraße 40. 


Uebersetzungen in u. von 
Schwedisch, Norwegisch, Dänisch 
besorgt prompt Vangerow, 
Breslau, Neue Junkernstr. 3. [1184] 


Leçons de francais 
par une Française Ernststr. I, pt. 
12 3. [1191] 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


ine gebild. j. Dame, die das 

Seminar beſucht hat, erth. Knaben 

u. Mädchen Privatunterricht und 
beaufſichtigt die Schularbeiten. 

Offerten erb. sub R. 79 an die 

Exped. d. Ztg. 1230] 


Elegante Ballfriſuren, 
im Hauſe 50 Pfg., außer dem Hauſe 
1 M., empf. G. Tappenbeck, Damen- 
und Theater⸗Friſeur, Ohlauerſtr. 35. 
Prachtvolle Perrücken zu verleihen. 


ine perf. Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich d. geehrt. Herrſch. 
in u. außer dem Hauſe. Häuſer, 
1226 
(ie Damenſchn., auch in Kinder: 
Garderobe geübt, empfiehlt fid 
ins Haus. Antonienſtr. 21. (1212 


1 tücht. Waſchfran empf. fid den 
geehrten Herrſch. z. Waſch. Malerg. 


29, Hinterh., 1 St. rechts b. Tworeck. 
Ven e. anſt. jung. Dame werden 
100 Mk. gegen Sicherh. auf 
kurze Zeit zu leihen geſ. Eventuelle 
Anerbiet. freundl. Leiber werd. unter 
R. P. 7. hauptpoſtlagernd erb. [1189] 
elne re Helrath 
wins Deimas ein« 
er fach foforrige Zuſen⸗ 
dung unſerer reichen 
Heirathsvorſchläge (in 
gut verſchloſſenem Couvert discret) Porto 20 Pf. 
(General: Anzeiger, Berlin SW. 61. (erſte 
und größte Inftitution der Welt), Für Damen frei; 
Ein Heirathsvermittler, welcher 
in jüd. Famil. beſſeren Standes ver⸗ 
kehrt, wird geſucht. Offerten unter 
X. 54 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein Fabr.⸗ Director, Anf. 30er, 
v. angen. Aeuß., m. g. Jahres⸗ 
einkommen, wünſcht die Bekanntſchaft 
e. mögl. kath. jungen, geb. Dame m. 
Verm. beh. ſpät. Verh. zu machen. 
Eruſtgem. nicht anon. Offerten 
mit Photogr. sub J. J. 75 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1182] 
Discretion a. Ehre, Photographie 
auf Wunſch retour. 


Heirathsgeſuch. 

Ein anſt. Frl., 27 Jahr, intel., ohne 
Vermög., w f. m. einem älteren Herrn 
edlen Charakters, zu verheirathen. 
Ernſtgemeinte Offerten unter A. O. 73 
in den Briefk. der Bresl. Zeitung 
Anonym unberückſichtigt. 1229] 


Pommerſche 
Hypoth.⸗Act.⸗Bank. 


Im Anſchluß an die bisherigen 
Auslooſungen unſerer 228 

£h % Hypoth.⸗Briefe II. Emiſſ. 
5 à 110 % bieten wir den 
Beſitzern von Stücken dieſer Emiſſion 


die Convertirung in 


4% Hypoth.⸗Briefe rückzahlb. à 110 % 
an und zahlen hierfür eine Conver⸗ 
ttrungsprämie von 1½ %. Die 
Friſt ſetzen wir bis zum 28. Fe⸗ 
bruar c. feft. 

Gleichzeitig genehmigen wir bis zu 
dieſem Termine die nachträgliche 
Convertirung unſerer 
5 0% Hypoth.⸗Briefe II. u. IV. Emiſſ. 
(rückzahlbar à 110 %) gegen Bab- 
lung einer Convertirungsprämie von 
1% % 

Die ſpeſenfreie Convertirung über⸗ 
nehmen in Breslau die Herren 


Keiler Perls, 


Schweidnitzerſtraße 8, J. Et. 
Cöslin, im Januar 1887. 
Die Haupt⸗Direction. 
An dem hieſigen Progymnaſium 
wird zu Oſtern d. E die 


dritte ordentliche 
Lehrerſtelle 


mit einem Gehalt von 2100 Mark 
und 300 Mark Wohnungsentſchädi⸗ 
gung frei. 603 

Bewerber, welche die Facultas in 
Mathematik für alle, in Geo⸗ 
graphie mindeſtens für die mitt⸗ 
leren Klaſſen haben, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung eines Geſund⸗ 
heits⸗Atteſtes nebſt Zeugniſſen und 
Lebenslauf bis zum 1. Februar 
„J. an den unterzeichneten Ma- 
giſtrat richten und zugleich erklären, 
ob ſie am 1. April hier eintreten 
können oder nicht. Qualification 
zum Turnunterricht ſowie perſön⸗ 
liche Vorſtellung iſt erwünſcht, aber 
nicht Bedingung. 

Striegau, den 4. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 
Brossmann. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 562 das Erlöſchen der Firma 
R. Schmidt & Co. 

zu Ratibor eingetragen worden. 

Ratibor, den 3. Januar 1887. 

Königliches Amtsgericht 
Abtheilung IX. 719] 


Dinstag, den 11. Januar 1887. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Carl Haase, 
in Firma „Carl Haase“ 
zu Oels, Luiſenſtraße 23, wird heute, 
am 6. Jannar 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Reinhold Guhr 
wird zum Concursverwalter ernannt. 

A pinga ſind 

bis zum 3. März 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 4. Februar 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen F 
auf den 6. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter [722] 

big zum 20. Jannar 1887. 
Anzeige zu machen. ? 

Königliches Amts» Gericht 

zu Oels. 
(gez.) Kny. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
ſind bei der unter Nr. 3 eingetra⸗ 
genen Genoſſenſchaft: 

„Vorschussverein in Cosel“ 
Spalte 4 folgende Eintragungen 
bewirkt worden: [721] 

An Stelle des revidirten Sta- 
tuts des Vorſchußvereins zu Coſel 
— di gene Genoſſenſchaft — 
vom 25. Mai 1873 ift das revi- 
dirte Statut vom 19. December 
1886 getreten. Der Gegenſtand 
des Unternehmens bezweckt den 
Betrieb von Bankgeſchäften aus⸗ 
ſchließlich mit ſeinen Mitgliedern 
behufs gegenſeitiger Beſchaffung 
der im Gewerbe und Wirthſchaft 
nöthigen Geldmittel auf gemein⸗ 
ſchaftlichen Credit. 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
noſſenſchaft erfolgen unter deren 
Firma, welche mindeſtens von zwei 
Vorſtands⸗ Mitgliedern vollzogen 
ſein muß, im Coſeler Kreis⸗ oder 
Stadtblatte. 

Das Verzeichniß der Genoſſen⸗ 
ſchafter kann beim hieſigen Amts⸗ 

ericht im Zimmer Nr. 8 einge⸗ 
ehen werden. Eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 27. December 

1886 am 27. December 1886, Nach⸗ 

mittags 1 Uhr. > 

In der General Verjammlung 
vom 27. December 1886 find zu 
Vorſtands⸗Mitgliedern: 

a. der Kaufmann Hugo Neu⸗ 

* von hier, 
b. der Gutsbeſitzer Leo Wünſche 
aus Reinſchdorf, s 
c. der Rendant Louis Spitz 
von hier, 7 

und zwar zu b wiedergewählt, zu 

a und e neugewählt worden. Ein⸗ 

gorapen zufolge Verfügung vom 

1. December 1886 am 31. De 

cember 1886. 

Coſel, den 31. December 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 2079 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 725] 
Paul Heckel zu Breslau 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Buchali & Heckel 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7106 die Firma 
Buchali & Heckel 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann > 
Theodor Buchali 
hier eingeiragen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem . ift 

heute unter Nr. 565 die Firma 
Isidor Glaser, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Glaser 

und als Ort der Niederlaſſung Ra⸗ 
tibor, und unter Nr. 26 das Er- 
löſchen der für den Kaufmann Iſi⸗ 
dor Glaſer zu Ratibor eingetrage⸗ 
nen Firma „Iſidor Glaſer“ ein⸗ 
getragen worden. x 

In unſerem 9 iſt 
heute bei Nr. 37 das Erlöſchen der 
für letztere Firma dem Kaufmann 
Max Glaſer ertheilten Procura 
eingetragen worden. 720] 

Ratibor, den 3. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht 
Abtheilung IX. 


Zwangsverſteigerung. 
Im nr der Zwangsvollſtreckung 
follen die beiden im Grundbuche von 
Beuthen OS. (Vorſtadt) Band IV 
Blatt 142 bezieh. von Roßberg 
(Dorf) Band V Blatt 207 auf den 
Namen des Klemptnermeiſters In⸗ 
lius Schitting junior zu Beuthen 
OS. eingetragenen, zu Beuthen OS. 
und bezieh. zu Roßberg belegenen 
Grundſtücke 17 
am 15. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 14 des auf der Ge⸗ 
richtsſtraße hierſelbſt belegenen Amts⸗ 
gerichtsgebäudes verſteigert werden. 
Das erſtgenannte Grundſtück, 
(Brauerei), zu welchem 0,5520 Hektar 
Hofraum gehören, iſt zur Grundſteuer 
nicht, dagegen mit 2331 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
veranlagt, während das zweitgenannte 
Grundſtück (Villa), zu welchem 0,0410 
Hektar Hofraum und 0,3490 Hektar 
Wieſe gehören, mit dieſer Wieſen⸗ 
fläche und mit 12,30 M. Reinertragzur 
Grundſteuer, ſowie mit 3150 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt. Die Auszüge aus der 
Steuerrolle, die beglaubigten Ab⸗ 
ſchriften der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung VII, Zimmer Nr. 12 des 
auf der Gerichtsſtraße hierfelbft be⸗ 
legenen Amtsgerichtsgebäudes einge⸗ 
ſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 16. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im obengenannten 
Zimmer Nr. 14 verkündet werden. 
Beuthen OS., 
den 31. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Holz Verkauf. 


Königliche Oberförſterei 
Kraſcheow. 
Donnerstag, den 20. Jannar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
follen hierſelbſt im Gaſthof „Deutſcher 
Kaiſer“ folgende Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 723 


agen 33. 
3 Kiefern IV. Kl. m. 2,17 Feſtm. 
19 Fichten II. Kl. m. 31,77, 120 
III. Kl. m. 145,44, 364 IV. Kl. m. 
261,09, 151 V. Kl. m. 55,91 Feſtm. 
112 rm Fichten⸗Scheitholz, darunter 
24 rm Anbruch. 


Jagen 84. 

1 Kiefer 1. Kl. m. 2,01, 2 II. Kl. 
m. 3,17, 29 III. Kl. m. 33,33, 284 
IV. Kl. m. 189,72, 441 V. Kl. m. 
152,43 Feſtm. 


Jagen 139. 
6 Birken IV. Kl. m. 3,85, 23 V. 
Kl. m. 7,20 Feſtm. 

14 Erlen IV. Kl. m. 8,75, 22 V. 


eſtm. 

Kl. m. 10,01, 48 III. 
Kl. m. 55,68, 292 IV. Kl. m. 207,89, 
185 V. Kl. m. 70,58 Feſtm. 

6 Fichten I. Kl. m. 14,73, 13 II. 
Kl. m. 21,80, 32 III. Kl. m. 38,56, 
97 IV. Kl. m. 68,66, 110 V. Kl. m. 
42,97 Feſtm. 

54 rm Fichten⸗Scheitholz, darunter 
30 rm Anbruch. 

Ferner kommen ca. 400 rm Birken⸗ 
Nutzholz II Kl. aus den Beläufen 
Kraſcheow I und II ſowie Friedrichs⸗ 
grätz zum Ausgebot. 

½ der Steigerpreiſe iſt im Termin 
anzuzahlen. 

Kraſcheow den 4. Januar 1887. 

Der Oberförſter. 
Dehnicke. 


Verdingung, 
Schloſſerarheiten 


für den Neubau des Küchengebäudes 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Rybnik 
ſollen im Wege öffentlicher Verdin⸗ 
gung vergeben werden. 

Bewerber wollen ihre Anerbietun⸗ 
en bis Montag, den 24. Januar, 
Vormittags 11 Ubr, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bei dem unterzeichneten Regierungs⸗ 
baumeiſter einreichen. Anſchlags⸗ 
auszüge und Bedingungen ſind aus 
dem Bureau der Bauverwaltun 
gegen Einſendung von 1 M. 20 Pf. 
portofrei zu beziehen. 

Nybnik, den 7. Januar 1887. 
Der Königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 

Blümner. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen Gefangenanftalt 
ſind 70 bis 90 männliche und 
10 bis 20 weibliche Arbeits⸗ 
kräfte vom 1. April 1887 ab zu 
induſtriellen Arbeiten zu vergeben. 

Reflectanten werden erſucht, ſich 
an den unterzeichneten Geffen 
inſpector zu wenden. 718] 

Gneſen, den 5. Januar 1887. 


Bluhm, 
Gefängniß⸗Inſpector. 


ür mein Manufactur⸗ u. Damen: 

Confections⸗Geſchäft ſuche per 

bald oder per erſten Februar einen 

Lehrling, jüd, mit guten Schul⸗ 

kenntniſſen. Koſt u. Logis im Hanſe. 
J. M. Schlewinsky, 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer großen 
Provinzialſtadt Schleſiens ſuche ich 
event. zum ſofortigen Antritt einen 
nur mit der Branche vertrauten 
tüchtigen í 


Stellen-Anerbisten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fritdtich⸗Wilheluſtr. 71 im Schwert 


ift per 1. April 1887 die ?. Etg. beſteh. in 5 Zimmern, Küche nebſt Zuz 
behör, zu vermiethen. Näh. hierüber in der 1. Etg. bei S. Dann. 


Ein Haus 
in guter Geſchäftslage 


in Glatz, mit für jede Branche 
eeigneten Geſchäftsräumen, iſt wegen 


* i [ 

8 abe 1 u ai nr Offene Stollen 3 Su en R eif end en [735] Cottbus. Ring Nr. 38 

o mäßig zu verkaufen. N en-Anze E N - - 5 e ; 5 
de Mann eben Spinetti,| ksi Yibese gum mer Be E| Molaiih, bei hohem Sean. Eine Lehrlingsſtelle | sises er g. Bodem. 5 vermieden 800 
e Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar in Glatz. Aufnahme offener Stellen jeder Offerten mit Zeugnißcopien und ſiſt 1 : Weiß und å 

Fe, , dei freier Station | Botament: Gejdäft vatani (78) 

Grundſtück⸗Verlauf. unt. G. 


R. 58 werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gewandter u. ſolider Reiſender 
wird für ein Darm⸗Geſchäft zu 
11214 


J. Guttmann, 
Neiſſe. 


Ein ausgelernter Conditor, 18 Jahre 

alt, ſucht Stellung als Koch⸗ 

Lehrling. Lehrgeld kann derſelbe 

nicht entrichten, will dagegen auch / 

drei Jahre lernen. Antritt fofort. 

A Gefl. Offerten unter 8. E. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1183] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


E deinen. Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtn., Wirthinnen, Kaſſi⸗ 
rerinnen, Verkäuferinnen, Lehrmädch. 
u. ſ. w. ſucht und empfiehlt verw. 
Frau Fuchs, Weidenſtr. 34, I. [224] 


Eine ſ.f. gebild. Franzöſin, Erzieh., f. 
Engag. i. e. f. Haufe f. d. Nahm. durch 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine gepr. ifr. Erzieherin m. ſ.g. Zeugn. 
ſucht Eng. f d. Nachm. b.f. beih. Geh. v. 
15 Mk. durch Frau Friedländer. 


| Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
8 preiswerth zu ver⸗ 
r kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
ö 1 Vogler, er 

5] 


onigsſtraße Nr. 2. * 
Ein gangbares 219 
Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft, 
in einer d. belebteit. Prov.⸗Städte 
Schleſiens am Ringe gelegen, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſof. od. ſpäter 
unt. günſt. Bed. zu verkaufen. Adr. 
unt. Chiffre P. 25 poſtlag. Neiſſe. 


Ein Deſtillateur ſucht ein flott 
gehendes Geſchäft oder Gaſt⸗ 
haus per 1. April zu pachten. 


engogiren geſucht. 


erten sub D. A. 81 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Geſucht werden 


Große Geſchäfts⸗Localitäten, 


I. Stock, | 


Für ein bedeutendes Fabrik⸗ 
Geſchäft der Weberei⸗Branche 
i wird ein tüchtiger Correſpou⸗ 
dent mit flotter und ſchöner 
Handſchrift möglichſt zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten 
unter Chiffre W. E. 20 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Es Dame (moſ.), zur Stütze der 
Hausfrau und zur Beaufſich⸗ 
tigung zweier Mädchen von 10 
und 13 Jahren, Schülerin der höh. 
Töchterſchule, findet per 1. Febr. er. 
dauerndes Engagement. 

Offerten u. N. N. 74 an die Exped. 

[749] 


Ger wird eine Wohnung v. 
4—5 Bim., Küche u. Entree in 
1. od. 2. Etg., ſowie in demſ. Haufe 
(Hinterhaus) 2—3 Bim., wennmögl. 


Als Correſpondent | 


s Gefällige Offerten erbitte unter] der Bresl. Ztg. wird ein junger Mann mit guter! part., zu einer Waſchanſtalt. [1216 
h Chiffre D. D. 73 an die Exped. der | Dine gepr. kath. Kindergärtn., Handſchriſt, ber ſtenographiren Fan Offerten u. Chiffre H. 83 an bie f G 11 
y Bresl. Big. [748] die fih auch in der Häuslichkeit] zum baldigen Antritt geſucht. Offert. | Exped. d. Bresl, Ztg. für ein Eugros eſchaft mit 


nützlich machen würde, ſucht ſofort 
Stellung. Familienanſchl. erwünſcht. 

Adr. ſind zu richten an den Ober⸗ 
Realſchul Oberlehrer Laue in 
Brieg (Reg.⸗Bez. Breslau. [1225] 


unter R. G. poſtlagernd. [1239] 


I bald oder zum 1. April 
wird bei gutem Gehalt ein 
mit der Eiſenbranche vertrauter 
Commis geſucht. Bewerber, 


hlau⸗ufer 12, gradeüber dem 
Regierungsgeb., iſt die größere 
comfortable Hälfte der dritten Etage 
(Salon, 4 Zimmer, Cabinet ꝛc. ꝛc.) 
ver 1. April zu vermiethen. [981] 


; Herren-Garderobe 
auf dazu geeigneten Straßen in Breslau 
per 1. April möglichſt. 


Astrach. Caviar 


in hochfeinster Prima-Qualität, 


frische Austern, 


‚Sprotten, Bücklinge 


3 1 759] Eine tüchtige, jelbftftändige welche auch Keuntuiſſe der Colo- Ohlauerſtr. 67 Offerten M. & €o. hanptpoftlagernd Berlin. 2 

* i nialwasrenbrande beſitzen, wer: |iit die zweite Stock, beſtehend aus 7| ® — z - 

5 i Räucher-Lachs À Direetrice den bevorzugt. 17880 Wohnräumen, Küche Entree zc., vom 2 

mw, empfiehlt ſuche pr. J. Februar eventuell eA À A N 1. April 1887 ab, anderweitig zu ver⸗ E u j 
ee II Marz bei hohem Salair und Offerten unter A. W. poſtl. mien, Näheres bafelbft beim Haus 

$ on neuesten Sendungen Familienanſchluß für mein Bub: M | Namslan. n 


Oscar Giesser |! 


Bres 


lau, Junkernsirasse 33. 


und Weißwaaren⸗Geſchäft. s 
; Firma F. Böhm, 5 
Leobſchütz, Troppauerſtr. 266. $ 


fi 


tädhen, 


Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 


er ſofort oder ſpäter ſuche für 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
einen Commis und einen Lehr⸗ 
ling, die polniſch ſprechen. 606 


J. M. Littaur, 


meiſter Jänſch. 1982 


Nicolai⸗Stadtgr. 26 


3. Etage zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 4 reſp. 3 Zimmern nebſt Bei- 


nung, 5 Zimmer u. Beigelaß, 


wird von einem Berliner Haus, Ring, Junkernſtr., Schweid⸗ 

nitzerſtr., ein für ſich abgeſchloſſenes Hinterhaus von 3 Stock⸗ 

werken, mit hellen großen Räumen. [1209] 
Baulichkeiten werden event. ſelbſt vorgenommen. 


A z n gebildetes junges M Fedor Schweiger laß, ſof „April i ; in N 

x i E welches mit der einf. u. doppelten Natibor- ’ grab, ofort na April 7 57 Preis bis 3000 M. Off. erb. Berlin M. G. 18 hanptpoſtl. 

132 Fer gemant it und eine gute] Je duc un fofortioen et eee Alexanderſtr. 38 20 Alte Taſchenſtr. 20 

2 E Handschrift beſitz, ſucht per bald e a Ea vertrauten 1A = Bü tt ſt 10 11 zu Oſtern zu vermiethen die Hälfte ein großer Laden mit Nebenzim. 
pr Stellung als Comptoiriſtin oder] Commis Polniſche Sprac tend gs li uer) . 10 der 3. Etage. Preis 600 Mark. event. mit Remiſe ſofort zu verm. 

5 FE Eee erwünſcht. Retourmarken verbeten. |E iſt in erſter Etage eine Woh- Näheres b. Haushälter. [752] | Näb. daf. 1. Etage. [1194] 


Garantie für absolute Reinheit, 


grösser. Colonialwaaren- 
handlungen und Conditoreior 


Zu 
haben in allen 


Offerten unter Chiffre P. F. 20 
hauptpoſtlagernd. PETER [1213] 

In unſerem Detail⸗Geſchäft ift die 
Stelle einer erſten 


Verkäuferin 


per bald vacant. 


[663] Oppeln. 

Für unfer Tuch⸗ und Mode- 
marren-Gefchäft wollen wir per 
I. Februar, event. per 1. April cr. 
einen ſoliden jungen Mann, der 


gewaudter Verkäufer u. 


Term. Oſtern zu vermiethen. 
Niaäheres daſelbſt beim Haus⸗ ` 
# Häter, Hof, part. 6821 


Für 1350 Marl 


Alift der halbe 2. Stock zu vermiethen 


Geſucht werden per 1. April helle 
trockene Parterre - Räume, 
2—3 Zimmer, oder heller großer 
Keller, mit Dampfkraft. Offerten 
nebſt Preisangabe unter A. A. 10 
hauptpoſtlagernd. 1240 


Au einer der belebteſten Straßen 


u. p. 1. April c. event. auch früher 
zu beziehen. Näh. Hochpart. links. 


Ne 1 hocheleg. 3. Etg., 4 ., 
Balcon, Badez., viel Beigel. iof. 


; Nur perſönliche Vorſtellungen od. ſpät zu vermiethen für 800 Mk. von Leobſchütz iſt mein Laden 
ückſichti 2 ht Nornentsur -IE 34 eins Korntrhneit fohe sn. M l Areiiaih 42 e fr Mor | Gi 190% in welchem feit neun Jahren ein 

% = : x werden berückſichtigt. 11208] eübter Decorateur bei] iſt eine herrſchaftl., febr ſchöne ] Breiteſtr. 4 2 e. fr. Wohn., I. Et. 120 T. ſehr rentadles Weißwaarengeſchäft ges 
heise Tafelsconfente, Z Baruch Loewy, höherem Salair engagiren. 701 $; m AE A ee $ Bede e O, E Etg etne pen an 15 c Wohnung En 
f > i f S. Lustig & Co., Neiſſe. ‚© 1 pA zt. aftliche Wohnung zu verm. November ahres ab ander⸗ 

. 8 bee = beitehend, in d. 1. Etg. Eruſt⸗ weitig zu vermiethen. [745] 


Neue Graupenstrasse 12, 


Lebende 


Hummern, 
Karpfen, 
Aale, 


Eine tüchtige Verkäuferin von 
angenehm. Aeußern, d. einige Zeit 
ſelbſtändig war, f. u. ſehr beih. Anſpr. 
wiederum Engagement. Off. u. K. 82 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbet. 


ür ein 17 jähr. jüd. Mädchen 
mit na Schulbildung, Waiſe, 
aus höchſt anſtändiger Familie, wird 


Bresl. Ztg. 


ir ſuchen per 1. Februar oder 
1. März für unſer Tuch⸗ und 
Modewaaren-Geſchäft einen tiid: 
tigen Verkäufer, der auch firm im 
Decoriren ſein muß. [670] 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


u ein größ. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein mit der 


rten mit Angabe der An: 


ſtraße 3 p. Oſtern zu verm. 


* 
Tauentzienſtr. 1 
iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. 692 

Näheres Tauentzienplatz 2. 


Mädchenzimmer nebſt Beigelaß, 


Kupferſchmiedeſtr. 18, 


A | Cde Schmiedebrücke iſt! Geſchäfts⸗ 


—liſt per 1. April das gegenwärtig 


Derſelbe Laden würde ſich auch 
f. ein Specereigeſchäft ſehr gut eignen. 
Zu erfragen in Paul Wolff’s 


Local und die 2. Etage zu verm. N 
Buchbinderei Leobſchütz OS. 
Laubenſtraße 20. fhig 1 


Junkernſtr. 13, nn · 
Ecke Schweidnitzerſtraße, S aora net l meg 7 — 
günſt. Lage zu jed. Geſchäft, m. Ausn. 


von der Firma Emmerich inne⸗ 


Stellung in einem Kurz⸗„,Weißwaaren⸗ r Solonial i f. billi 
ſowie ge n= B M a > v. Golonialw., geeign., fof. g zu 
' oder Putz⸗Geſchäft einer Provinzial- | Branche vertrauter junger Manun & habende Geſchäftslocal zu ver: 5 i 
; ſtadt 7 AE ah lu Be. geſucht. Derſelbe muß der einfachen y Herrenſtr. 24 * miethen. Näheres Tauentzienplatz 2. verm.; bisher it in bemfelben sis 
ſchluß zum Tode des Inhabers lebhaftes 
H} bingung. duft alf mächtig ſein und ge⸗ iſt die halbe erſte Etage, 5 . Herren- Gatberob⸗Geſchüft betrieben 
Schellfisch, E ee e AA a Deren, 1 Laden emen. 22. werben Ma Desde 1764] 


Lachs, 
grüne Heringe 


Sue zum 1. Februar ein anſtän⸗ 
— diges jüdiſches Mädchen für 
ein Deſtillations⸗Geſchäft, das in 


ſprüche werden unter . 7 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ur Nachhilfe für einen Quintaner 


gütung ſofortige Stellung. 1193 


Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ring 37 im Laden. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


- i i vom Elif. wird Jemand gefucht. 2 " 5 
a und N Ale e e e, Offerten mi irigan. eg t € Schmiedebrücke 55 l 
Hecht (737) Sattowig. ` |poitlag. Poftamt Matibiasplag. __|ift bie erfte Etage ganz ob. geteilt Sissi 
b empfiehlt 11224 gie in bei mir bienenbes 16jähriges BETH gen en N Ort. 2275 ind.] Wetter. Bemerkungen. 
Mädchen wird per bald eine Stel⸗ ' t ' Šajn © \ 
- F Huh d Í lun paa. e tä 40 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf febr wi: 
0 n OT 0 Spater Mro e A. ute Zeugniſſe, wegen Auflöſung Herrſchftl. Hochparterre, Mullaghmore.., 751 4184 wolkig, 
S 2 ER Oppeln. 760] feiner Stellung per ſofort oder] 4 Bim., Badec. u. Küche nebſt Aberdeen. u 753 0 | stil fh. bedeckt. 
| Gmiedebrüde 21. Fr Rss Sag RETA. | Gn et. anderweitig bauenbes TE Es , 
—n' 'm — Kid., Schleuß. u. . A.] Engagement. d. Villa f. . Annen N 
Die beit anerkannte [122] T ſ. Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt.] Gefl. Off. werden u. B. 77 an die Den En = Thir pe Stockholm .| 767 | —3 No 2 bedeckt. 
Münchener Ein erfahrener Kaufmann, Mn- Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Näheres daf. 1. Et. Haparanda 762 = 80 3 ee 
i , r. eo) 7a | 0 mil bedeo | 
RL 2 7 mit beſten Zeugn., ſucht unt. beſch. r - 
offerirt bilioi M. Müller, Preß⸗ mit nachweisbarem Erfolge als] Anſprüchen Stellung, am liebften bei Ring Nr. 3 3|Cork, Qusenst.| 754 7185 bedeckt. 
N hefen⸗Fabrik, München, Kleeſtr. 12.][ Procuriſt geleitet und ganz einem Rentmeiſter oder ſonſtigen], + die 2. Et od. getheilt I 757 7 NNO h. bedeckt. 
I dee Grien eee batei Seren are mi Ben | Beamten ae eee Sek ar , , e ee 
N 1 9 . 7 Rmtr. an arit einem großen rem Biege wi e e, 5 T Kaabun = 5 950 1 — 2 3 
F ark. Näh. Gräbſchenerſtraße ich k TTT re e N a A 
1 bei Bodländer. 11485 det it, ſucht einen ühnichen . Gin durch feinen Sanbrath Befiens Moritzſtr. 13 i Be EE 
| 1 empfohlener und mit vorzüglichen | per 1. April 2 a herrſchaftl. Wohn.] Neu re ERE o loso 2 bedeckt. | 
Trockeues Scheitholz, Vertrauens⸗Poſten Tr verne: Didden reid. See ee 787 [081 ese 
2 FRE s i 5 ädchenz., . „im 2. u.] Paris | 
Br Ratte ache à WUE 2 und iſt auch nicht abgeneigt, ſich Wirthſchaftsbeamter 3. St. Letztere gegen mäßige Ver⸗ Künste SUR | 757 | —1 080 1 wolkig. 
frei Waggon Kattowitz bei Verladung 5 nachweislich ventablen, |jucht bald Stellung. Gefl. Offerten sätigung * 1 5 au 3 Karlsruhe .... | > = 4 S 
von 30 Metern empfiehlt i größeren Geſchäft mit ea. unter A. Z. 18 in der Exped. der äheres beim Portier. [1195] | Wiesbaden ...| 75 2 
3 Julius Bornstein, Sende Meeren zu Sieden an Bresl. Ztg. niederzulegen. [547] Gary 12 München 760 = - Bahnes, 
$ Kattowig Ses | Feinfte Referenzen. Offerten an| Eigen ungerh.berriä, Diener fudi eſtr. Chemnita....:| 260 | —3 | eill [nehlig. | 
B ~ „Leipzig, 20h J. S. 5 1. 220 (Fr. Solti, Sreiburgerftr. 25, part. | ift das Solarien per 1: prit a. o -etap ag a a 
; —— r OLL ermiethen. 197 2 5 | 760 4 180 3  Ibedeckt. 
i Ein Agent zum Vercchleß eines Einen Lehrlin FFF ( TXT j een 
E befannt guten und brei- 9 Schei 5 Aix 760 7 NW 3 heiter. 
8 teten Liqueuss wird ee mit guter Schulbildung ſuchen jofort Am Scheitu. Park Nr. 185 8 MEER 2 9 | eiter. 
jis viſion geſucht. . 734] ee . eee E ſchöne Sommerwohn. z. v. Näh. daf. Triest AS an 754 8 80 1 * bedeckt 
iR — „Offerten unt. Chiffre G. U. 71 an pediteure, Antonienſtr. 5. Fran N, (Aininalte Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
1 Vollblu t 1197] die Exped. der Bresl. Ztg. Ei Lebring, Sohn adibarer Coripe 1 Königeſir. 1 frisch, 6 == stark, 7 = stes 8 = stärmisch, 9 — Sturm, 
= 2 | Eltern, findet gegen monatl. Ber |2. Et., 5 helle Zim. I. April z. v.] 10 = starker Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Einen Buchhalter 8 . i 


Merino⸗Stammheerde, 
300 Stück 2. bis Zjährige 
Mutterthiere, preismäßig 


um Verkauf. 
Normale, faltenloje Körper; edle 
Tuchwolle. 4 Pfd. reingewaſchene 
Wolle pr Kopf. Im Herbſt 1886 


ſucht eine ſchleſiſche Leinen⸗Weberei. 
Offerten an J. Z. Hamburger, 
Breslau. 222 

Ein rontinirter Reiſender, 
der 5 Jahre Schleſien mit beſtem 
Erfolg bereiſt, ſucht per 15. Februar 
oder 1. März in der Manufactur⸗, 


Hermann Elias, 
Riembergshof. 

Wir ſuchen für unfer Herren⸗Gar⸗ 
dero ben⸗Geſchäft einen (569 


Lehrling 


moſaiſcher Religion, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen und der polniſchen 


Tauentzienſtr. 79, 
auentzienſtr. 79, 
Ecke Blumenſtr., 2 Wohn., I. u. 2. 
Etage, Oſtern er. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt I Tr. rechts. 
ç elegante Wohnung, 1 Salon 
u. drei große Zimmer, viel Neben⸗ 
gelaß, Schweidnitzerſtraßen-Front ift 


Uehersioht der Witterung. i 
Der Luftdruck hat am weissen Meere 783 mm erreicht, während die 
Depression im Westen im Abnehmen begriffen ist. Eine Depression 
liegt über der Adria, über Central-Europa herrscht ruhiges, theils hei- 
teres, theils nebliges Frostwetter, ohne wesentliche Nie erschläge, nur 
in Baiern ist seit gestern etwas Schnee gefallen. Im nordwestlichen 
Russland hat der Frost erheblich zugenommen, Archangelsk meldet 
— 26 Grad. 


— — —— Pp — — — — — 
k find 47 Zuchtböcke verkauft worden. | Baumwollen⸗ oder Wollenwaaren: | Sprahe mächtig, zum ſofortigen] per 1. April zu vermiethen. Norantwortlich: Für den poliiischen u. allgemeinen Theil: J, Sock'os; 
| Schmardt b. Poft- u. Bahnſtation] Brauche anderweites Engagement. Antritt. Näheres daſelbſt Eingang Königs- car das Feuilleton: Karl Vollrath; 
Kreuzburg O), S. Gefällige Offerten unter M. A. 80 Gebrüder Grünthal, Straße Nr. 2, 3te Etage bei für dan Insorstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
von Damnitz. Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [1231] Gleiwitz. [1223] J. Leipziger. Druck von Grass, Bartk und Comp, (W. Friedrich) iv Brasinv, 
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* 


